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wirthſchaftliche Folgen der

Krirgsbereitſchaft.
Daß die unausgefetzten Kriegsvorbereitungen von außerordent-

zem Einfluß auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Nationen
d wird von keiner Seite beſtritten, wenn auch völlige Klarheit
her die Wirkungen nicht vorhanden iſt. Anläßlich der Friedens
hogferenz iſt wieder derartig viel über den Krieg geſchrieben worden,
deß es wohl der Mühe werth erſcheint, die hauptſächlichſten im
uſammenhang mit der Kriegsbereitſchaft auftretenden Zuſtände noch

enmal zu rekapituliren.

Seitdem Frankreich nach der Niederlage von 1870--71 ſeine
heeresorganiſation ins Werk fetzte, hat mit längeren oder kürzeren
Unterbrechungen und mit mehr oder weniger Berechtigung die Furcht
r einer kriegeriſchen Verwickelung beſtanden. Jm Jahre 1875 hatte
die Eitelkeit des ruſſiſchen Miniſters Gortſchakoff die Kriegsgefahr
ſehr nahe gerückt, während der ruſſiſch-türkiſche Krieg tobte, drohten

den Augenblick die herüberfliegenden Funken auch das weſtliche
Europa in Brand zu ſetzen und der SchnäbeleFall iſt noch unver
geſen. Seit einigen Jahren iſt die Beſorgniß weniger akut geweſen

ind die Ueberzeugung von einer weitgehenden Intereſſen
gemeinſchaft einzelner großer Staaten hat die Friedens
cspecte bedeutend freundlicher geſtaltet, als ſie in jenen
diſteren Momenten waren dennoch bleibt die allgemeine Furcht
heſtehen, daß irgend ein Zwiſchenfall einen allgemeinen Konflikt zur

Folge haben könne. Natürlich muß dieſe Empfindung lähmend auf
den geſchäftlichen Unternehmungsgeiſt wirken. Lange Zeit hindurch
gar die Furcht ſo groß, daß ſehr vorſichtige Leute ſich in kein Ge
ſhäft einlaſſen wollten, deſſen Abwickelung nicht innerhalb Jahres
füſt erfolgen könne, und die Konſequenz war, daß manche wichtige
Unternehmung, die zum Wohle der Menſchheit hätte dienen können,

hinausgeſchoben werden mußte. Die ungeheuren Menſchenmaſſen,
welche im Heere unterhalten werden, werden natürlich der Produktion
entzogen, der Induſtrie wie der Landwirthſchaft gehen zahlloſe
Arheitskräfte verloren, die ſonſt wirthſchaftlich nützlich verwendet
werden könnten. Die Steuervermehrungen, die ungeheuren Aus

gehen für den Kriegsbedarf laſten, wie alle Welt weiß,
ſhwer auf den Völkern. Ztalien iſt ein ſchlagender
Beweis für die ruinöſe Wirkung der Kriegsrüſtungen, wenn auch
freilch noch viele andere Urſachen dazu beigetragen, das
Land in die ſchwierige Finanzlage zu bringen, in der es ſich jetzt be
ſindet. Rußland und OeſterreichUngarn leiden weniger und am
beſten ſind Deutſchland und Frankreich in der Lage, die Laſten der
Kriegsbereitſchaft zu ertragen. Die kleineren Staaten müſſen ſich meiſt

mit einem geringeren Heere begnügen, aber die Balkanländer, z. B.
Rumänien, Serbien und Bulgarien ſehen mit Recht in ihrer Armee
das einzige Mittel, um ihre Unabhängigkeit zu bewahren. Mit
Recht hat man auch darauf hingewieſen, daß, falls all der Scharf-
ſinn, der auf die Erfindung von Schnellfeuerwaffen, rauchloſem
Pulver, koloſſalen Geſchützen, Panzerplatten und kugelſicheren Be

kleidungen verwendet wordeg iſt, auf Werke des Friedens gerichtet

worden wäre, er viel mehr zum Segen der Menſchheit hätte dienen
können.

Aber von allen dieſen hinlänglich bekannten und bedauerlichen

Unſtänden wollen wir hier nicht ſprechen. Eine der verderblichſten
wirthſchaftlichen Folgen der Kriegsbereitſchaft iſt die Anſammlung
bedeutender Kriegsſchätze, wie ſie jetzt faſt von allen Großmächten

genommen wird und vorgenommen werden muß. Kurz

vor dem deutſch franzöſiſchen Krieg hatte die Gold-
Produktion der Welt abgenommen. Dieſe rückläufige Ten-
denz der Goldgewinnung verſtärkte ſich in den ſiebenziger
Jahren und noch mehr im Laufe der achtziger Jahre. Und gerade
in dieſer Periode demonetiſirten eine ganze Reihe von Staaten
Deutſchland voran das Silber und gingen zur Goldwährung
über. Schon deshalb würde alſo das Gold knapp geworden und ein
allgemeiner Preisſturz eingetreten ſein. Aber in demſelben
Augenblick, wo die Goldproduktion ſich vermin-
derte und die Staaten aus rein münzpolitiſchen
Gründen ſich um das gelbe Metall ſtritten, in
demſelben Augenblick begannen auch die Militär
mächte das Gold in großen Mengen aus dem Ver-
kehr zu ziehen und es in beſonderen Kaſſen und
Staatsbanken als Sicherheit gegen die Even-
tualitäten plötzlicher Kriegszufälle zu theſauriren.
Es iſt in der That merkwürdig, wie wenig dieſes höchſt beachtens
werthe Phänomen von allen denen beachtet worden iſt, die in den
letzten zweiundzwanzig Jahren über Währungsfragen geſchrieben haben.

Und doch kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Gold-
anſammlungen der Militärſtaaten in ſtarkem Maße dazu
beigetragen haben, die Golddecke knapper zu machen und den all
gemeinen Preisſturz noch zu beſchleunigen. Rußland hat z. B. un
gefähr 2000 Millionen in Gold liegen, die öſterreichiſche Staatsbank
etwa 260 Millionen, die erſichtlich keine Bankreſerven ſind.
120 Millionen, welche im Juliusthurm zu Spandau liegen, tragen
gewiß auch ihren Theil zu den geſchilderten Zuſtänden bei, außerdem

betrachten auswärtige Nationalökonomen und gewiß mit Recht
einen Theil der Goldreſerve der Reichsbank als Kriegstreſor. Jm

Ganzen mögen nach einem ungefähren Ueberſchlag 3000--4000 Mill.
für Kriegszwecke theſaurirt ſein.

Dieſe unerfreuliche Thatſache liegt klar zu Tage. Die Jdeologen,

die jetzt in Antwerpen verſammelt waren, folgern daraus, man müſſe
den Krieg abſchaffen und ſie wollen damit beginnen, die Armeen ab
zuſchaffen eine der verhängnißvollſten Verwechſelungen von Urſache
und Wirkung. Ein kühl denkender Politiker, der zwar nicht von der
Nothwendigkeit der Kriege, aber darum umſomehr von der Noth-
wendigkeit der Heere überzeugt iſt, wird darin nur einen neuen Grund
finden, die Umlaufsmittel zu vergrößerr, was nur im Wege einer
Rehabilitirung des weißen Metalls geſchehen kann.

D iDie

Herr Witte.
Der ruſſiſche Finanzminiſter hat unlängſt Gelegenheit genommen

zwei Vertreter der Preſſe mit einer Auseinanderſetzung ſeiner An
fichten zu beehren. Der eine dieſer beiden Journaliſten war ein Ab
geſandter der „Neuen Freien Preffe“, der andere gehörte der Redaktion
des „Berl. Börſen-Courier“ an. Daß Herr Witte ſich gerade die
Vertreter von Börſenblättern ausgeſucht hat die „Neue Freie
Preſſe“ iſt bekanntlich das Organ der Wiener Rothſchild's kann
nicht Wunder nehmen, ſind doch augenblicklich die Beziehungen der
beiden Kaiſerreiche, Deutſchland und Rußland, faſt ausſchließlich auf
das wirthſchaftliche Gebiete hinüber geſpielt und iſt doch die Signatur der
wirthſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland in
dem einen Satz auszudrücken, daß Rußland wieder geruht,
deutſches Geld anzunehmen.

Wir hahen unlängſt nachdem „Reichs-Anzeiger“ die ſtatiſtiſchen
Ziffern mitgetheilt, welche darthun, daß der Export Rußlands nach
Deutſchland an landwirthſchaftlichen Produkten die Ausfuhr unſres

Vaterlandes über die Oſtgrenze ganz un verhältnißmäßig überwiegt-

Die Verſchiebung, welche die Zahlungsbilanz beider Länder dadurch
erfährt, drückt ſich denn auch bereits in einem leichten Anziehen der
ruſſiſchen Valuta an der Londoner Börſe aus, und wenn zur Zeit
auch natürlich an einen direkten Gold-Abfluß von Berlin nach
Rußland nicht gedacht werden kann, ſo kennzeichnet die angegebene
Tendenz doch zur Genüge eine hochbedeutſame Folge unſrer Handels
vertragsPolitik. Neuerdings iſt nun mit hoher obrigkeitlicher Ge
nehmigung des Herrn Witte, ſeit mehreren Jahren zum erſten Male
wieder, deutſchen Bankfirmen geſtattet worden, ſich an der Emiſſion
eines großen ruſſiſchen Unternehmens zu betheiligen. Jetzt gerade ver
öffentlichen die Tageszeitungen den Proſpekt der RjäſanUralsk Eiſen
bahnObligationen, welche im Geſammtbetrage von über 60 Millionen

auch bei dem deutſchen Publikum untergebracht werden ſollen.
Herr Witte iſt ein kluger Mann und man wird gut thun, ſeine

beiden Jnterviews mit den börſendeutſchen Journaliſten in Zuſam-
menhang mit dieſer großen FinanzOperation zu bringen. Die Bank-
häuſer, welche mit der Emiſſion „betraut“ worden ſind, haben ſich, wie
wir hören, diesmal beſonders ſplendide gezeigt, das Konſortium hat
mit ſeinen Zuwendungen für die Ankündigungen an die Blätter
nicht gekargt ein Beweis, daß bei der Sache etwas verdient wird.
Der Moment iſt überaus günſtig gewählt. Vie rapide Coursſteige-
rung unſerer heimiſchen dreiprozentigen Anleihen muß die kleinen
Kapitaliſten nothwendig nach einem höher verzinslichen Papier hin
drängen, und die abnorme Geldfülle, welche zur Zeit auf dem euro-
päiſchen Geldmarkt herrſcht, wird, darüber beſteht bei uns kein Zweifel,

für den Erfolg der ganzen Finanz-Transaktion Gewähr leiſten-
Doch würde das uns an dieſer Stelle weniger intereſſiren, wenn
nicht Herr Witte gleichzeitig mit einem Auge nach der deutſchen
Reichsbank und der preußiſchen Seehandlung geſchielt hätte, um bei
dieſer Gelegenheit womöglich gleich die Aufhebung des Lombard-
Verbotes für ruſſiſche Werthe mit nach Hauſe zu bringen. Herr
Witte brachte, als er auf dieſen heiklen Punkt zu
ſprechen kam, die bekannte „eminente Friedensliebe“ des
Czaren wieder vor. Er ſcheint vergeſſen zu haben,
daß, als im Jahre 1887 die genannten Bank Jnſtitute
erklärten, ſie würden ruſſiſche Werthe nicht mehr beleihen, dies ſeinen

Grund in den ungqualifizirbaren Preßtreibereien hatte, welche von
Rußland aus gegen Deutſchland beliebt wurden, obgleich der Czar

wenn auch durch die Krankheit ſeiner Kinder gezwungen wenige
Wochen ſpäter Deutſchland paſſirte und deshalb in Berlin ſeinen
Beſuch abſtattete. Die panſlaviſtiſche Strömung birgt in ſich die
ſelbe Gefahr für den Frieden, wie der franzöſiſche Chauvinismus,
und es verſchlägt nichts, daß die offiziellen Spitzen der Länder, dort

der Czar und hier der Präſident, friedlich geſinnt und auf freund
ſchaftlichem Fuße mit unſerem Herrſcherhauſe bezw. mit unſeren amt
lichen Organen ſtehen. Wiirthſchaftspolitiſch iſt ja übrigens auch,
wie in dieſem Blatte wiederholt hervorgehoben iſt, Herr Witte ein
Planſlaviſt reinſter Obſervanz, und das Geld, welches die deutſchen
Kapitaliſten für die RjäſanUralsk- Obligationen nach Petersburg
ſenden, wird nur zu einem verſchwindend kleinen Bruchtheil der
deutſchen Jnduſtrie wieder zufließen.

Als die Frage die Reichs Regierung beſchäftigte, ob unſre deut
ſchen Reichs Anleihen in London zur Kotirung gebracht werden ſollten,
da ſchien man wenig geneigt, dem engliſchen Markt unſre
heimiſchen Fonds zuzuſenden, indem man fürchtete, Deutſchland
würde England tributpflichtig werden. Dieſe Beſorgniß hat man
jetzt ja fallen gelaſſen. Rußland iſt von ähnlicher Furcht niemals
geplagt worden. Es placirt ſeine Anleihen mit Vergnügen im Aus-

(Nachdruck verboten.)

Helmholtz.
Ein Bild ſeines Schaffens und ſeines Geiſtes.

Von Wilhelm Berdrow.
Der Wanderer, der aus den Bergen kommt, unterſcheidet

eine Zeitlang noch die zahlreichen Gipfel, hoch und niedrig, an
denen ihn ſein Weg vorbeiführt. Allmählich aber entſchwindet
dem ſich entfernenden, was nicht über die niedrigen Häupter
hervorragt, und endlich bleiben nur noch die Rieſen des Ge
birges ſichtbar.

Der Tod hat dicht gemäht unter den Reihen der Männer,
die das Hochgebirge der modernen Naturwiſſenſchaft errichtet
haben. Jn die kleinen Gipfel der ſtrebſamen Tüchtigkeit, in
die achtharen Höhen der bedeutenden Talente hat er vielfache
und herbe Lücken geriſſen, aber die Zeit ſchließt die Lücken und
mit der Entfernung entſchwinden die Gipfel. Nur drei un-
geheure Rieſengipfel, den Parnaß der deutſchen Wiſſenſchaft
gwaltig überſtrahlend, werden dem Wanderer bis in die letzten
4 ſichtbar bleiben; drei ewige Namen aus der Todten-

aar der jüngſten Jahre klingen unentwegt fort mit dem
chernen Glockenklange der Unſterblichkeit: Werner von
Siemens, Auguſt Wilhelm von Hoſmann, Hermann von
Helmholtz In die breiten Lücken, wie ſie ſolche Geiſter hinter
laſſen pflegt auf Menſchenalter hinaus kein anderer einzu
Pringen, und nur den Troſt weiß die Erfahrung ſich bei ihrem
Scheiden, daß an den Rieſenwerken der Genies der Fleiß eine

ſiedelungsſtätte findet auf Jahrhunderte. J
Hermann von Helmholtz ſtand bereits mit beiden Füßen in

der Unſterbtichkeit, bevor er die Augen ſchloß. Die Arbeits elder,

ie er völlig aufs Neue erſchloß, umſpannen in der Optik,
Akuſtik, Phyſiologie, Mathematik bewunderungswerthe Leiſt
ungen, Gebiete, auf denen er ſein Forſchen an die Ergebniſſe

erer Bahnbrecher anſetzte, erfüllten ſich mit ungeahnter
arheit, und auf vereinzelten Reſultaten verſchiedenſter Ge

biete, die an ſeinem reichen Arbeitstiſche ſcheinbar ohne Mühe
neben weit wichtigeren Leiſtungen, wie im Zufall abfielen,
konnten Spezialforſcher ganz ueue Wiſſenſchaften errichten. Wir
erinnern an den Augenſpiegel und Albrecht von Gräfes Er
folge mit dieſem, an die Wiederbelebung der elektriſchen
Wellentheorie, die ſchon Faraday geahnt, Maxwell be-
hauptet hatte und die in den, aus Helmholtz' Kabinet
hervorgegangenen Verſuche von Heinrich Hertz er
wieſen ward. Wenn ein Hermann von Helmholtz in
verworrene Theorien eingriff, lichteten ſie ſich ſofort wenn er
alte, nur zaghaft reſpektirte Verſuche großer Denker ſeiner
Kritik unterwarf, ſo ſtand freudig ein ganzer Stab gang
licher Kräfte bereit, den von ihm mühelos enthüllten Kern halber
Wahrheiten oder unbewieſener Ahnungen ſiegreich auszubauen;
wenn ſeine großen Fingerzeige zur völligen Erhellung allein
nicht dienen konnten, dann griff er endlich auch im Einzelnen
zu und trug die Konſequenz erkannter Wahrheiten in ſpezielle,
dunkle Gebiete. So gab er noch in ſeinen letzten Jahren eine
elektromagnetiſche Theorie der Farbenzerſtreuung, in der er die
von Hertz bewieſene Jdentität des Lichtes und der Electricität
auf ein noch davon unberührtes Gebiet der Optik übertrug, ſo
führte er die Wirkungen des Trägheitsgeſetzes und das Geſetz
von der Erhaltung der Kraft in die Meteorologie ein, ſo revi-
dirte er die bisherigen Theorien des Eifes und der Gletſcher
und ſtellte theoretiſch die Grenzen der Leiſtungsfähigkeit des
Mikroſkopes feſt.

Daß eine eminente Schaffenskraft auf naturwiſſenſchaftlichem
Gebiete in Helmholtz erſtanden ſei, mußten ſchon die alten,
längſt verſtorbenen Koryphäen der vierziger Jahre arg Als
Johannes von Müller für die wichtigſte Frage der Nerven
anatomie den Zuſammenhang e den Nervenfaſern und
den Ganglienkugeln erklärte und der 21 jährige Helmholtz ſie
löſte, um ſich die Doktorwürde damit zu erwerben als derſelbe
Johannes von Müller die Unmöglichkeit beklagte, bei dem
kleinen Umfang eines Thierkörpers die Fortpflanzung der Er-
requngen in den Nervenfäden zu beobachten und zu meſſen, die

er ſich mit der Geſchwindigkeit des Lichtſtrahls fortſchreitend
dachte, und derſelbe junge Doktor Helmholtz auch dieſe Frage
mit verblüffend neuen Unterſuchungsmitteln löſte, um zu finden,
daß die Fortpflanzung der Nervenkraft mehr denn millionenmallangſamer geſchieht als ſie der erſte Phyſiolog des Zeitalters

ſich dachte, da konnte man glauben, es ſei der Phyſiologie
eine neue, mächtige Kraft gewonnen. Aber es kam anders und
gewaltiger. Den Unterſuchungen über die tiefſten Probleme
der genannten Wiſſenſchaft, vor allem einer neuen Anbahnung
beſtimmter Kenntniſſe von Stoff und Wärmeverbrauch, ſowie
von der Elektrizitätserzeugung im lebenden Körper, geſellte ſich
eine unbedingte Srrſegft über eine lange Reihe anderer Wiſſen-
ſchaften zu. Zwei Gebiete der Phyſik, die Optik und Akuſtik,
erhielten durch die „phyſiologiſche Optik“ und die „Lehre von
den Tonemfindungen“ eine früher ungeahnte Fülle von Licht,
Werke, die die preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften „er
ſtaunlich“ nannte. Der Geiſt, der über eine ſolche Bieg-
ſamkeit der Sprache und Schrift verfügte, daß er die Grund
e unſterblichſter Forſchungen in echt populärer Darſtellung
elbſt dem gebildeten Laien verſtändlich machen konnte, ſchien

gleichzeitig eine unbegrenzte Allmacht in den höchſten Sphären
der reinen Mathematik zu beſitzen, nur ein Helmholtz durſte es
wagen, in transſcendentalen Unterſuchungen von philoſophiſchem
Werth mit den mathematiſchen Abſtraktionen Kants, des Alles
zermalmers, ſich ſiegreich zu meſſen.
Daß wir hier, wo zur Todtenfeier eines der Größten nur

ein ganz beſcheidenes Blatt niedergelegt werden ſoll, es nicht
önnen, zur Anführung und Werthſchätzung ſeines, ein

halbes Jahrhundert füllenden Arbeiten einen Verſuch zu machen,

iſt Was aber vermag ihn würdiger zu ehren, als
das Bemühen, in ſeinem Schaffen den rothen Faden aufzu-
er der es als Grundzug und Weltanſchauung kenntlich
macht?

Hermann von Helmholtz war eine reine Denkernatur.
Wie das ganze Streben des großen Siemens von den Auf-
gaben der Praxis diktirt und belebt wurde, bei deren leben-

e



lande und da die Tage von Kronſtadt nicht mehr ausreichen, um die
franzöſiſchen Kaſſenſchränke mit ruſſiſchen Papieren zu füllen, ſo be
nutzt man die Handelsvertragsſtimmung, um den deutſchen Markt
aufzuſuchen.

Man kann es Herrn Witte von ſeinem Standpunkte aus nicht
verdenken, daß er die Politik ausſchließlich in den Dienſt wirthſchaft
licher Verhältniſſe ſtellt. Wundern müſſen wir uns nur, daß man
ſeine Auslaſſungen den beiden Börſenjournaliſten gegenüber als den
Gipfelpunkt politiſcher Weisheit in die Welt hinaus telegraphirt, ob
wohl der ruſſiſche Finanzminiſter ſelbſt das „Bischen Bulgarien“
lächelnd preisgab und obwohl man doch allmählich wiſſen dürfte, daß
jeder Miniſter ſeine Aeußerungen einem Zeitungsmenſchen gegenüber
genau ſo einrichtet, wie es ihm für ſeine Zwecke gerade am beſten paßt.

Deutſches Reich.
Die Meldung, daß der Kaiſer dem Grafen Kanitz-

Podangen durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 5. d. M. kund
gegeben habe, daß dem Fort X der Feſtung Königsberg der Name
„Fort Kanitz“ beigelegt ſei, wird uns von zuſtändigſter Stelle
beſtätigt.

Sind die ſozialdemokratiſchen Parteigelder
„Arbeitergroſchen“? Die Sozialdemokraten und insbeſon
dere ihre Preſſe, voran der „Vorwärts“, brüſten ſich ſtets über
die Opferwilligkeit der ſozialdemokratiſchen Arbeiter, welche von
dem ihnen gezahlten „Hungerlohne“ zur Füllung der ſozial-
demokratiſchen Kaſſe ſo außerordentlich beitragen, ſo daß die
ſozialdemokratiſche die reichſte aller Parteien iſt. Der „Vor-
wärts“ quittirt in einer letzten Nummern über die im Auguſt
d. J. eingegangenen Beiträge für die Parteikaſſe und es ſind
dieſe Mittheilungen in der That überraſchend und intereſſant,
denn ſie beſtätigen, daß die Arbeiter für die ſozial-
demokratiſche Parteikaſſe wohl am wenigſten

eitragen:
Wir finden daſelbſt u. A. folgende Beträge quittirt: Cigarren

händler E. S. 4.-, O. G. B. 2,70, O. W. 2. Pr. 4,05,
H. Bredereck 10.-, E. S. Tegel 71, 20. S. C. W. 5.
Schuſter Beer 10,10, A. K. 3. Ungenannt 2. Romanus
10.--, ſtiller Parteigenoſſe 10. von Genoſſen 200. ſtiller
Beobachter 10.--, K. M. 10.--, L. M. S. 100. L. J. M
300. Mann im Mond 500. v. W. 25. J. M. 4,41,
A. B. 50. P. S. 50. Dr. L. A. 20.

Selbſt der Befangenſte wird hieraus unſchwer erſehen,
daß ſolch hohe Beiträge nicht von Arbeitern herrühren, denn
ein Arbeiter kann unmöglich einen Beitrag von 4——-20 Mark,
geſchweige denn bis zu 500 Mark regelmäßig leiſten, dazu
hat er doch andere Bedürfniſſe. Läßt man weiter die Zahlungen
der einzelnen ſozialdemokratiſchen Kreiſe außer Berückſichtigung,
ſo ſieht man, daß die Sammlungen von wirklichen Arbeitern
z. B. bei „rother“ Kindtaufe, „rother“ Hochzeit, „rothem“
Geburtstage, Sommerfeſten, amerk. Auktionen uſw. zuſammen
kaum den vierten Theil der oben genannten Summen aus
machen. Mit den von den verſchiedenen Wahlkreiſen auf
gebrachten Beiträgen mit 600 Mk., 300, 200, 100, 500, 1000
Mark uſw. uſw. wird es wohl ebenſo liegen; die
Arbeiter tragen wenig d bei; der größte Theil fließt
aus Quellen, die bei den Namen der r der Sozial
demokratie, Singer, Arons, Schönlank, Bloß, Stadthagen c.
unſchwer zu errathen ſind.

Der an Stelle des abberufenen Grafen Wedel zum Ge
ſandten in Stockholm ernannte Graf Hippolyt v. Bray
Steinburg wurde am 18. Auguſt 1842 in Athen geboren und iſt
ein Sohn des Grafen Otto v. BraySteinburg, der 1846-—-47,
1848--49 und 1870--71 bayeriſcher Miniſter des Auswärtigen war
und als ſolcher im November 1870 den Vertrag wegen des Eintretens
Bayerns in das Reich abſchloß, im Juli 1871 aber zurücktrat, weil
die Kirchenpolitik des Miniſters Lutz ſeiner Geſinnung widerſprach.
Graf Hippolyt v. Bray trat ſchon im Anfang der 70er Jahre in den
Reichsdienſt, wurde 1879 zum Geſandten in Belgrad ernannt und
wurde 1892, wie man erfuhr, gegen ſeinen Wunſch nach Liſſabon
geſandt, während der dortige Geſandte nach Belgrad verſetzt wurde.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die von der
„Germania“ der Zeitſchrift „Kreuz und Quer“ entnommene
Nachricht, wonach im vorigen Herbſte katholiſche Miſſionen in
Oſtafrika feſtgeſtellt haben, daß zwei Karawanen auf Päſſe
deutſcher Behörden Sklaven aus dem Jnnern führten,
für unzutreffend. Zuverläſſigen Berichten zufolge waren die
angeblichen Sklaven in einem Falle Mitglieder einer vor den
Wahehe geflohenen Familie, die ſich in der ſchützenden Nähe
der Küſte anſiedeln wollten. Jm zweiten Falle war Beſtimmtes
nicht feſtzuſtellen. Möglicherweiſe handelt es ſich dabei auch
um die erſtgenannte Karawane. W 1 Sklavenfrei
gebungen ſowie Strafen der Sklavenhändler in den Schutzge-
bieten thäten dar, fügt die „N. A. Z.“ hinzu, daß alles Mög
liche geſchehe, um dem Sklavenhandel zu ſteuern.

Aus Samoa. „Reuters Bureau“ meldet aus Apia vom
6. d. M.: Nachdem der deutſche Kreuzer „Buſſard“ und das
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daß

britiſche Kriegsſchiff „Curagoa“ den Aanas die Beſchießung
angedroht hatten, begaben ſich die Häuptlinge der Rebellen an
Bord des „Curagoa“, lieferten etwa hundert Gewehre aus und
erklärten ihre Unterwerfung unter den König Malietoa. Der
Krieg gilt als beendet.

Am 10. September iſt eine deutſche Togoexpedition unter
Führung des Herrn von Pawlikowski von Hamburg abgegangen.
Es handelt ſich dabei um folgende Zwecke: Ein Gebietserwerb
Deutſchlands in Afrika iſt, da durch die Uebereinkommen zwiſchen
Deutſchland und England und Frankreich vom 15. November 1893
bezw. 15. März 1894 auch das Kamerungebiet eine definitive
territoriale Geſtaltung erhalten hat, nur noch im Hinterlande von
Togo möglich. Soweit unſere Kenntniß von dieſem Hinterlande reicht,
ſcheint zweifellos, daß dieſe Territorien nicht nur wegen ihrer
handelspolitiſchen Bedeutung, ſondern insbeſondere auch wegen ihrer
hervorragenden Fruchtbarkeit und dichten Bevölkerung mit zu den
werthvollſten des Sudan gehören. Dies der Grund, weshalb die
Engländer und Franzoſen bereits ſeit längerer Zeit die Abſicht zu
erkennen gegeben haben, im Norden der deutſchen Tagokolonie
feſten Fuß zu faſſen und weshalb wir erwarten müſſen, daß dem-
nächſt engliſche und franzöſiſche Expeditionen in das Hinterland von
Togo und auch in die bisher arg und allein von Deutſchen
(Dr. Ludwig Wolf und Hauptmann Kling) durchforſchten Gebiete
werden entſandt werden. Es gilt, den Franzoſen und Engländern
uvorzukommen und durch Entſendung einer deutſchen ExpeditionVentſchland jene an ſich und für das Togogebiet ſo überaus werthvollen

Gebiete in möglichſt weitem Umfange zu ſichern. Die deutſche Ko
lonialgeſellſchaft, welche in ihren Vorſtandsſitzungen zu Berlin
am 17. März und zu Frankfurt am Main am 15. Mai
dieſes Jahres die Togofrage einer eingehenden Berathung
unterzogen, hat dem Gedanken der Entſendung einer Expedition
die wärmſte Sympathie entgegengebracht. Faſt einſtimmig wurde
anerkannt, daß die Erforſchung und Beſitzergreifung der nördlich und
nordöſtlich vom Togo gelegenen Gebiete und womöglich ein Vor-
dringen bis zum Niger, ſich zur Zeit als die weitaus wichtigſte Auf
gabe der deutſchen Kolonialpolitik darſtelle. Dieſe Erkenntniß hat die
deutſche Kolonialgeſellſchaft veranlaßt, einen namhaften Betrag aus
dem Fonds der Geſellſchaft für die Togoexpedition zu bewilligen. Durch
dieſe von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft bewilligten Mittel im
Verein mit der Unterſtützung, welche dem Unternehmen vom Aus-
wärtigen Amte und einzelnen Kolonialfreunden zu Theil geworden,
war die Möglichkeit gegeben, nunmehr die Entſendung der Expedition
thatſächlich nis Werk zu ſetzen.

Zeitungsſchau.
In einem überaus ſcharfen, zum Dheil garnicht

wiederzugebenden Tone wirdin der „Neuen
Bayriſchen Landeszeitung“ die Königsberger
Kaiſerrede unter dem Stichwort -„Ehrlos erörtert. Die
Betrachtung S in den Sätzen:

„Hat der Adel noch einen Veruf, ſo beſteht dieſer außer ſeiner
militäriſchen Dienſtleiſtung und ſeinen landwirthſchaftlichen Beſtre-
bungen darin, die Regierung und das Staatsoberhaupt vor Irr
wegen zu warnen, auf denen ſie zu wandeln begonnen. Von dieſem
Berufe und dieſer Pflicht entbindet ſie auch die Anſicht des Kaiſers
nicht, daß er ein ſouveräner Herr aus ſich ſelbſt wie ſeine Ahnen,
der Herzog von Preußen und der Kurfürſt von Brandenburg, ein
Kaiſer nur von Gottes Gnaden ſei. Wilhelm II. iſt wie ſein
Großvater kraft der Verfaſſung, welche von den Vertretern des
deutſchen Volkes beſchloſſen worden iſt, Vorſitzender des Bundes-
rathes, als welcher er die Beſchlüſſe der geſetzgebenden Faktoren
auszuführen hat. Außerdem iſt er im Kriege der Bundesfeldherr

alles dies weder von Gottes Gnaden noch (wie er ſagt) ex
me mea nata corona“ (aus der ihm ſelbſt entſprungenen Krone.)“

Heute gehen endlich auch die „Hamb. Nachrichten“
auf die Kaiſerrede ein, die ſie wir hoben es geſtern bereits
in einem Entrefilet hervor bisher lediglich in ihrem Wort-
laut ohne irgend welche Zuſätze der Redaktion gebracht haben.
Wenn man mit dieſem etwas verſpäteten Kommentar die Nach
richt in Zuſammenhang bringt, daß der politiſche Redakteur
der „Hamburger Nachrichten“, Dr. Hofmann am Sonntag beim
Fürſten Bismarck in Varzin weilte, ſo liegt die Annahme wohl
nahe genug, daß es des Fürſten Gedanken ſind, die das Ham
burger Blatt in folgendem Satz zuſammenfaßt:

„Verzichten wir auf den Streit über Vergangenes und einſt-
weilen Unabänderliches, und wenden wir uns gemeinſam den Auf-
gaben zu, welche die Gegenwart uns ſtellt, indem wir vereint in
den Kampf für Religion, Sitte und Ordnung gegen die Umſturz
parteien hineingehen.“

Die von uns in der heutigen Morgenausgabe reproduzirten
Ausführungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ über das
Aktionsprogramm der W in den „Berl.
n e ſt. Nachr.“ in folgender Weiſe kurzer Hand „ab
gethan“:

„Das Rezept, das hier ſicherlich als private Aeußerung der
eigenen Weisheit vorgetragen wird, entbehrt ſo ſehr jeder greif
baren Unterlage, daß man es getroſt in einen Entwurf zu einem
freiſinnigen Parteiprogramm aufnehmen könnte. Die gutgemeinte
Phraſe von dem Zuſammenſchluß aller Parteien gegen die ſozial
revolutionäre Gefahr iſt doch nur einem beſtimmten klaren Aktions
programm einer zielbewußten Regierung gegenüber aus dem Nebel
in die Höhe des n. emporzurücken. Wer die „Läuterung“
der Parteien als Vorausſetzung einer Pflichterfüllung des
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verſchönernder Bewältigung die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe
gleichſam von ſelbſt abfielen, gleich dem herrlichen Blüthenſchmuck
eines fruchttragenden Baumes, ſo war Helmholtz' Leben und
Wollen ſtets der reinen Erkenntniß zugewandt. Und wie dort
die Theorien, ſo e hier die ſegensvollſten Früchte für
das Leben als Zugift vom Stamme der ſelbſtloſen Arbeit
reichlich nieder. Von der Begreiflichkeit der Natur feſt über
zeugt, war ſeine ſtete Mahnung, nicht zu ruhen oder zu raſten,
bevor die allgemeingültigen Geſetze, nach deren Trieb dieLebensvorgänge ſich entrollen, ehgeſtelt und auf alle Er-

ſcheinungen des Daſeins mit Konſequenz erprobt ſind. Aus
der Zeit ſeiner Entwickelungsperiode damit vertraut, wie lähmend
die ar vor einer Schranke des Begreiflichen, vor einer
Macht, die in den Gang der Naturgeſetze Lücken ſchlagen
könnte, auf den Forſcher wirkt, wird er nicht müde, die Noth-
wendigkeit der reinen, ſelbſtloſen, nur dem Fortſchritt des
Verſtehens geweihten Arbeit zu betonen. Er hat nie die Furcht
getheilt, daß die Konſequenzen der Wahrheit, wenigſtens in
den unvermeidlichen Phaſen ihrer Halbheit, mehr r als
nützen könnten. „Wiſſen iſt Macht“ er glaubte es, und
ſeine Werke haben es erwieſen. Seiner Klarheit konnte es
nicht verborgen bleiben, daß die Wiſſenſchaft auch in ihrer
höchſten Vollendung im Urgrund aller Dinge noch einen un-
gelöſten Reſt belaſſen muß, aber die höchſtmögliche Annäherung
an die Wahrheit hielt er et das ideale Ziel des Strebens
und die Reſignation für gefährlicher als die theilweiſe Wahr
heit. „Die Fragen über die Natur des Lebens hängen engzuſammen mit WHologiſchen und ethiſchen Fragen“; heißt es

in ſeinem unerreichten Vortrag über das Ziel und den Zuammenhang der Rotmwſenſchaſter „Deutſchland, ruft er,

at das Vertrauen gehabt, daß die vollerkannte Wahrheit auch
die Heilmittel mit ſich führt gegen die Gefahren und Nach-
theile, welche das halbe Erkennen der Wahrheit hier und da
mit ſich bringen mag. Ein arbeitsfrohes, mäßiges, ſitten-

ſtrenges Volk darf ſolche Kühnheit üben es darf der Wahrheit
voll in das Antlitz zu ſchauen ſuchen es geht nicht zu Grunde
an der Aufſtellung einiger voreiligen und einſeitigen Theorien,
wenn dieſe auch die Grundlagen der Sittlichkeit und der Ge
ſellſchaft anzutaſten ſcheinen ſollten.“

Helmholtz ſelbſt hat für die Kenntniß der reinen Wahrheit
Gewaltiges geleiſtet. Unter den Geſetzen, deren unbedingte
Gültigkeit ſchon heute ſern und von deren T An
wendung a jede Klaſſe der Erſcheinungen er ſo viel hoffte,
ſteht voran das J von der Erhaltung der Kraft, das ein
Robert Mayer fand, dem John Tyndall ſeine ganze Kraft wid
mete und das in Herrmann von Helmholtz ſeinen klarſten Jnter-
preten fand. Während er mit Kants Geiſt um die Begreif-
lichkeit und die empiriſche Entſtehung der Begriffe des Raumes
und der Zeit ſtritt, denen der große Königsberger transſcen-
dente Bedeutung vor aller Erfahrung beilegt, fand er Zeit,
Tyndalls Meiſterwerke über die Wärme und den Schall theils
ſelbſt ins Deutſche zu übertragen, theils bei uns einzuführen,
und wie er das Prinzip der Erhaltung der Kraft in allen
Formen des Lebens als ein neues Licht des Verſtändniſſes an
zündete, wandte er Darwins Entwickelungsgeſetz auf die Phyſiologie
er Sinneswahrnehmungen an und zeigte, daß Erfahrung und

Uebung im Kinde Kräfte zu entfalten vermögen, die die bis-
herige Wiſſenſchaft für unbegreiflich halten mußte. Sein Leben
war wir ſtehen nicht an, es nochmals zu wiederholen
der reinen den ohne Abſicht ihrer Folgen zugewandt, und
ſein ſchönſtes Denkmal wird die Stätte bleiben, wo er zuletzt
ewirkt hat, nachdem ſeine Arbeit und ſeines ebenbürtigenFreundes Siemens Hochherzigkeit dieſe in der Welt einzige, der

reinen Wiſſenſchaft geweihte Stätte zuerſt geſchaffen hatten,
die deutſche, phyſikaliſch-techniſche Reichsanſtalt. Sein Andenken
aber wird ſein, wo die Größten unter den Großen weilen, die
Könige vom Geiſt.

—r—-—

alſo: wenn man nicht anders könne, ſo ſolle man getro

Staatsregiments begehrt, der geräth doch gar zu leicht
die Rolle des Jungen in der Anekdote, der dem Vater, da
ohne Handſchuhe hinausſchickt, mit hämiſcher Freude die erfroee
Glieder vorrückt. Das Widerſpruchsvolle der ganzen inneren
kann gar nicht ſchärfer markirt werden als durch die Verſuche
eifrig ſpürenden offiziöſen Blattes, von den Parteien einen s
weg aus der Verlegenheit zu verlangen, welche die Staatsleitn
nicht zu bannen weiß. Für den Kampf, der für Ordnung un
Beſtand des Staates durchgeführt werden muß, giebt es keine zu
verläſſigere und einmüthigere Gefolgſchaft als gerade Diejenige
die unter der in Königsberg getadelten „Oppoſition“
Und von keiner Seite iſt bisher ſoviel geſchehen, So
demokratie „in ein Machtgefühl hineinwachſen zu laſſen wie n
von der Regierung, die als Bedingung einer Aktion die „Läuterung
der Parteien gegenüber dem gemeinſamen Feinde verlangt. Diß
in ſolchem Wirrſal der Dinge es nicht leicht ſein mag, offiziös da
Inſtrument zu ſtimmen, darf zugegeben werden. Aber etwa
mehr als allgemeine Theſen hat man doch zu bieten, wenn wan
ernſt genommen ſein will. Hier hilft eben kein Mundſpitzen weht,
es muß gepfiffen ſein!“

Die Wende der inneren Politik überſchreibt de
„Berl. Börſen-Zeitung“ einen Artikel, in welchem ſe
die Frage aufwirft, welche Folgen für die im Reiche h
ſtellten verantwortlichen Männer aus der Königsberger Stagis,
aktion erwachſen:

„Die Wiederherſtellung der freundlichen Beziehungen dez
Monarchen zu ſeinem Adel brauchte an und für ſich zu den Jnten
tionen des Reichskanzlers nicht im Widerſpruch zu ſtehen. Ah
der Reichskanzler wäre wohl nach allem, was vorausgegegangey,
ſtets der Letzte geweſen, der ſich um eine ſolche entente oräieß
ſchlafloſe Nächte bereitet hätte. Und geſetzt ſogar, dies hätte ihn
Sorge bereitet, ſo war noch immer die Frage, ob er auch de
Staatskünſtler geweſen wäre, dem es gelang, für das Entgegen
kommen des Monarchen die Form zu finden, bei der die Hohetdes Thrones noch verſtärkt und mit ſehen Glanz umſtrahlt und

dennoch der Fronde die Unterwerfung leicht wird, ja geradezu e
wünſcht erſcheinen darf. Der Miniſterpräſident, oder man da
wohl ſagen, das Preußiſche Staatsminiſterium, hat aber jene Sorge
dauernd empfunden, glaubte es dem Staate ſchuldig zu ſein, die
Disharmonie zwiſchen der Krone und dem hochkonſervativen Adel
zu löſen, und fand auch eine Form dafür, die unter allen Un,
ſtänden ihrem Erfinder zur Ehre gereicht.“

So lag alſo der Gegenſatz zwiſchen Reichskanzler und Prex-
Hiſchem Staatsminiſterium doch etwas tiefer, als jener köſthichſte
Offizioſus meinte, der die Quelle aller Mißlichkeiten darin ſuchte
daß einige Zeitungen den Preußiſchen Finanzminiſter mehr lobten
als den Reichskanzler oder andere Männer in hohen Aemtern,
Man geht nicht einmal zu weit, wenn man den Gegeyſatz al

einen fundamentalen bezeichnet. fiWer die Geſchichte des Preufi-
ſchen Königthums nur oberflächlich kennt, weiß zu würdigen, welce
Bedeutung es hat, ob der Feudaladel in frondirender Oppoſition
ſteht oder in guter Eintracht am Hofe aus und eingeht. En
Staatsmann, dem dies gleichgiltig iſt, und ein Staatsmann, der
ſich vor allem anderen um die gute Eintracht bemüht, ſind Gegen
ſätze, wie Feuer und Waſſer, ſie vertragen ſich nicht nebenein-
ander. Einſtweilen aber hat in der Verfolgung dieſer gegenſit-
lichen Beſtrebungen das Preußiſche Staatsminiſterium ſeine Auf-
ſaſſung prinzipiell zur ausſchlaggebenden erhoben und hat ihr
praktiſch zu einem vollen Erfolg verholfen. Welche Konſequenzen
ergeben ſich daraus für den Reichskanzler? Die nahe Zukunft
muß darauf antworten, wie er ſelbſt für ſein Verhältniß nach oben
die Konfequenzen zieht. Was ſein Verhältniß zum Parlament und
überhaupt zum Volke betrifft, ſo kann das Nöthige heute ſchon feſt
eſtellt werden: Die „ſchönen Reſte“ von Anſehen,
ie er als Staatsmann ſich noch behauptet hat,

drohen unter dem Eindruck dieſer eklatanten
Niederlage jählings hinzuſchwinden.“

Die Mittheilungen, die wir über die eifrigen Agitatioren
der polniſchen Workführer gegen die Huldigungsfahrt
der Deutſchen aus der Provinz Poſen nach Varzin auf
Grund zuverläſſigſter Jnformationen gemacht haben, wecken in
gewiſſen Organen ein gar ſeltſames Echo. In dem mit offi
ziöſen Beziehungen nicht ganz ohne Berechtigung kokettirenden

„Kamburger Korreſpondenten und in der
„Danziger Ztg.“ des Herrn Rickert findet ſich gleichzeitig
und zwar in genau derſelben Faſſung die Bemerkung, es ſei zu
wünſchen, daß der Drang der Deutſchen, dem Altreichskanzler
ihre Verehrung zu bezeugen, „nicht zu einer Verſchärfung der
nationalen Beziehungen führe“. Mit klaren Worten v n

t nab

Varzin pilgern, aber bei Leibe nicht die polniſchen Brüder durch
atriotiſche Stimmung in ihren „nationalen“ Gefühlen verlehen.
ſt es da wirklich noch zu verwundern, wenn der Ton der
olenblätter immer maßloſer wird? Wenn ein Blatt wie der

„Dziennik“ Nachſtehendes zu ſchreiben wagt:
„Sie (die Theilnehmer an der Huldigungsfahrt) nehmen alſo

ihre Portemonnaies, packen ihre Taſchen mit falſchen Kragen und

Handſchuhen, falſchen Gedanken und Gefühlen, und nachdem ſie
duftenden Weihrauch und Märtyrerpalmen in die Hand genommen,
begeben ſie ſich auf den Weg nach Varzin. Jn ihren GalaFrag-
ſchößen bringen ſie das unter, was das Wichtigſte in dieſer Sache
iſt: ihre werthvollen Hintergedanken, welche der leitende Gedanke
der ganzen Expedition ſind und bleiben werden n

Nun, der werthvolle Hintergedanke iſt das nationale Ve
wußtſein, in dieſem Sinne iſt der Beſuch beim Mitbegründer
des Deutſchen Reiches, wenn man will, eine antipolniſche De
monſtration bedeutungsvoller Art, und in dieſem Sinn gerade im
jetzigen Moment doppelt freudig p begrüßen. Nicht unerwähnt
mögen 7 die Aeußerungen des „Poſener Tageblattes
bleiben, die in folgenden Sätzen gipfeln:

„Befremdlicher Weiſe bemüht man ſich auf verſchiedenen
Seiten, der Huldigungsfahrt der Poſener Deutſchen zum Fürſten
Bismarck den Stempel einer regierungsfeindlichen oder agrariſchen
Demonſtration aufzudrücken, und leider ſind dieſe Ausſtreuungen
auch nicht immer erfolglos geblieben. So hat ſich der komman-
dirende General v. Seeckt, dem das Unternehmen in dieſer
tendenziöſen Weiſe geſchildert wurde, veranlaßt geſehen, die Stellung
einer Militärkapelle abzulehnen. Wenn wir recht unterrichtet ſind
hat er fich inzwiſchen davon überzeugt, daß die Vorausſetzung,
welche das Generalkommando bei ſeinem Beſcheid ge
leitet hat, nicht zutrifft. Mit beſonderer Hartnäckigkeit
wird namentlich in der auswärtigen Preſſe die Huldigung
fahrt als eine Veranſtaltung des landwirthſchaftlichen Central
vereins, des Poſener landwirthſchaftlichen Vereins oder des Bundes
der Landwirthe, kurz, als ein ſpeziell landwirthſchaftliches Unter
nehmen bezeichnet. Wer den ünterhandlungen über die Fahrtauch nur mit der geringſten Aufmerkſamkeit Feſof t iſt, weiß, was

er hiervon zu halten hat. In dem Aufrufe heißt es, es Gr
ducch eine Maſſenabordnung aus den deutſchen Kreiſen der Pro
vinz, ohne Unterſchied der politiſchen, wirthſchaftlichen oder reli
giöſen Parteiſtellung unſerm Altreichskanzer einen Beweis
nationalen Verehrung und des Dankes entgegenzubringen. Dieſe
Programm iſt von dem vorbereitenden Komitee in der lovalſten
Weiſe durchgeführt worden, und die trotz der Unbequemlichkeit c

hrt rieſige Theilnehmerzahl beweiſt, mit welchem Enthuſtasmu
der Gedanke einer Bismarckovation von den Deutſchen der
vinz aufgenommen worden iſt. Wir weiſen alle Unterſtellunge
der oben angedeuteten Art mit Entſchiedenheit zurück.“
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Griechiſche Offiziere.
Die bekannten Ausſchreitungen griechiſcher Offiziere

gieſelben drangen neulich in das Redaktionslokal einer in Athen
erſcheinenden Zeitung, woſelbſt ſie wie die Vandalen hauſten
jeht einem Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“

Anlaß zur er erbaulichen Schilderung des griechiſchen

izierkorps:off „Von dem Geiſt, der unter den griechiſchen Offizieren nicht

bloß jüngeren Alters herrſcht, iſt das neueſte Ereigniß nur, ein
erneutes Zeichen. Obwohl die große Mehrzahl zu Delyannis hält,
in dem ſie den Heros nationaler Jdeen, der luſtigen Türkenkriege
verehrt, kann doch auch Trikupis nicht S von der Schuld frei
geſprochen werden, den gewaltthätigen Geiſt und den Uebermuth
dieſer im Verhältniß zu der winzigen Armee gar zu zahlreichen
Klaſſe vermehrt zu haben. Die militäriſche Polizei, die er eingeführt
hat, ſoll dazu dienen, den Bürgermeiſtern die Polizeigewalt, die ſie
aufs willkürlichſte und ganz nach Parteirückſichten übten, aus den

nden zu nehmen. Dieſe lbſicht war lobenswerth und zweckmäßig.
ber indem er, ſtatt ſich disciplinirte PolizeiOrgane zu ſchaffen,

unge und unerfahrene Dir dazu beorderte, die freiheitliebenden
alikaren bei den Ohren, beim Schnurbart zu zauſen oder auch

in der Verſchwiegenheit der Polizeihalle durchzuprügeln, ver-
iff er ſich in der Art der Mittel. Und wer die heilloſe Geſhpäbigkeit der Griechen kennt, unter dem etwas wie Amts

geheimniß nie platzgreifen kann, wird ohne weiteres verſtehen, zu
welchen Mißbräuchen es führen mußte, ſo wenig ernſthaften Per-
ſönlichkeiten Einblicke und Eingriffe in die heikelſten Angelegenheiten
der menſchlichen Geſellſchaft zu geſtatten. Zu welchen Miß-
bräuchen die Amtsgewalt und der Austauſch der Amtsgeheimniſſe
im Kaſtno grade auf dieſem Gebiete führen muß, iſt leicht zu er
rathen. Nicht immer begegnen die Herren einem ähnlichen Wider

wie in dem folgenden Falle. Ein Deutſcher hattte in einem
aſthof eine Beſprechung mit einer Gouvernannte. Ein Offizier

ſchlich nach und wußte ſich, indem er ſich als PolizeiOffizier
ausgab oder es wirklich war (die Uniformen ſind eigentlich gar
nicht unterſchieden) Eingang zu verſchaffen um den Deutſchen
unter irgend einem Vorwand zu verhaften. Allein der handfeſte
Germane trat ihm, nachdem er das Fräulein durch eine Seitenthür
in Sicherheit gebracht, mit den Worten entgegen „Was, Sie
wollen mich feſtnehmen Mit welchem Rechte Jch kenne Sie
ſehr wohl Sie haben das Fräulein Tag für Tag und auf Schritt
und Tritt beläſtigt, ohne beachtet zu werden, und dafür wollen
Sie ſich rächen. Augenblicklich ſcheren Sie ſich zur Thür hinaus
oder Sie ſollen Jhre Knochen im Schnupftuch nach Hauſe tragen
Der Eindringling entſchied ſich für das Erſtere. Eine in anderer
Hinſicht bezeichnende Geſchichte, die ſich auf offener Straße ab
ſpielte, iſt dieſe. Mehrere Offiziere und ein Abgeordneter Gr.
hatten mit einer Dame bis ſpät in die Nacht gezecht. Darauf
begaben ſie ſich in ein Bierlokal am HomonoiaPlatz und trieben
vor der Thür allerhand Unfug. Mit gezogenem Säbel ſtürmten
ſie auf das ſich anſammelnde Publikum, das jedesmal auseinander
ſtob, um ſich an einer andern Stelle wieder zu ſammeln. Das
Halloh dauerte mehrere Stunden, ohne daß die unter dem Publi-
kum inzwiſchen erſchienenen Kameraden einſchritten. Alle Läden
ſchloſſen ſich und ſelbſt die Droſchkenkutſcher räumten entſetzt die
benachbarten Halteplätze und fuhren davon. Daß die Kletéres
Schutzleute) nicht zu ſehen waren, verſteht ſich von ſelbſt. Um
etwa 1 Uhr traten aus einer bürgerlichen Weinſtube der Nachbar
ſhafi einige Deutſche, ohne von den Urſachen des Aufruhrs eine
Ahnung zu haben. Sie ſahen nur, wie ein ganz betrunkener
Offizier ohne Säbel und Mütze auf dem Platze umhertobte und
einem Civiliſten, der ſeinen Säbel ſchwang, die Waffe zu entreißen
ſuchte. Kaum gewahrten die Kumpane die neuen Ankämmlinge,
die erſtaunt ſtehen blieben, als zwei Offiziere und der Abgeordnete
auf dieſe ſtürzten und auf ſie mit Fäuſten und blanker Waffe los
zuſchlagen begannen. Die drei Deutſchen hielten aber ſtand und
bearbeiteten mit ihren Stöcken die Angreifer derart, daß man es
noch wochenlang auf deren Geſichtern und Häuptern ſehen konnte.
Die atheniſche Preſſe berichtete das nächtliche Ereigniß mit an
erkennenswerther Objektivität. Aber kein einziges Blatt wagte den
Namen des nur allzu bekannten Rädelsführers zu nennen. Es
war dies derſelbe Offizier, der ein Jahr zuvor dem öſterreichiſchen
Geſandten einen werthvollen, hervorragend ſchönen Raſſehund (mit
der ſilbernen Koppel) entwandte, und als man das Thier wieder
holen wollte, es niederſchoß. Die europäiſchen Berichterſtatter
wagen ihrer eignen Sicherheit wegen nicht, von ſolchen Vorkomm
niſſen viel Aufhebens zu machen. Daß der Chauvinismus, der
ſich von jeher beſonders gegen Deutſchland, das klaſſiſche Land der
Philhellenen, richtete, in den Offizierkreiſen am meiſten gepflegt
wird, bedarf keiner Verſicherung. Aber wenn die Offiziere durch
aus nach Konſtantinopel marſchiren wollen, ſo hindert ſie daran
nicht Deutſchland, ſondern ihre eigne Disziplinloſigkeit und die
800 Millionen Schulden, die der Staat leichthin gemacht hat. Die
Sachlage wird aber nicht eher beſſer werden, als bis man die
e Anzahl von überflüſſigen, kompagnieloſen Offizieren
abſchafft, die jetzt nur Unfug ſtiften und, ſtets den unruhigſten
Parteien anhängend, die innere Unordnung und Gefahr vermehren.“

Ausland.
Frankreich. Das bekannte Pariſer Hetzblatt, die

Cocarde“, deren politiſcher Direktor ſeit Kurzem der ehemalige
Abgeordnete Maurice Barrés iſt, erſchien am Dienstag Abend mit
dem in fetten Lettern gedruckten Untertitel: „Ia revanche du patrio-
tisme.“ „Abberufung des Franzöſiſchen Botſchafters in Berlin.
Dann lieſt man unter den letzten Nachrichten „Patriotiſche Satis-
faction, Ungnade des Herrn Herbette, Franzöſiſchen Botſchafters in
Berlin.“ „Der Franzöſiſche Botſchafter in Berlin, der berüchtigte
Herbette, deſſen diplomatiſche Unfähigkeit und ſympathiſche Geſinnung
für die Deutſche Regierung ſich allzu oft bekundet haben, wird endlich
verſetzt werden.“ Die „Cocarde“ erzählt weiter, abgeſehen von dem
Tadel, den die Amtsführung des Herrn Herbette hervorrufe, habe es
in Frankreich tiefe Entrüſtung verurſacht, daß das ſubalterne DienſtPerſonal der Franzöſiſchen Botſchaft in Berlin aus Deutſchen zu

ſammengeſetzt ſei, welche des Franzöſiſchen unkundig ſeien. Dies ſei
nicht nur ein Fehler vom Standpunkte des Patriotismus, ſondern
mache eine nationale Gefahr aus denn dieſe Deutſchen ſpionirten
Elbſtvoerſtändlich auf Rechnung ihrer Regierung. Die „Cocarde“ lobt
den Miniſter des Aeußeren Hanotaux, der gegen Herrn Herbette ein
zuſchreiten wagt, über den grünen Klee und bezeichnet als den künf-
tigen Botſchafter in Berlin den dermaligen Generalreſidenten Rouvier
in Tunis. Wir haben mittlerweile ſchon gemeldet, daß die ganze
Sache nichts weiter iſt, als eine Privatanſicht der „Cocarde“.

„England. Der Spezialberichterſtatter der „Times“ meldet aus
ai hai wei, eine Kommiſſion von Ausländern habe eine Unter-

uchung über die Seeſchlacht vom 26. Juli angeſtellt, deren Ergebniß
ſei, daß die Chineſen von der Beſchuldigung, die Feindſelig keiten an
gefangen zu haben, völlig freizuſprechen ſeien. Die Chineſen hätten
im Gegentheil die Feindſeligkeiten vermieden. Die beiden chineſiſchen

riegsſchiffe hätten ſich tapfer vertheidigt und den Kampf fortgeſetzt,
s zwei Geſchütze kampfunfähig geworden und die Munition aus

den ſei. An demſelben Abend griffen die Japaner das chineſiſche
Feldlager bei Vaſhau an. Beide Angriffe waren gut angelegt. Die
chineſiſche Flotte liegt jetzt bei Wai-hai-wei zum Angriff bereit ver
ſnmett. Der beſchädigte Kreuzer „Chituen“ wird ausgebeſſert. Ein
ſegeriſcher Geiſt beſeelt die chineſiſche Marine, doch ſind beide Ma
nen unthäthig. Die Japaner forderten in einem Aufrufe die Süd-

dreaner auf, ſich als Zeichen der Ergebenheit das Haar abzuſchnei
n. Dieſe weigerten ſich deſſen und zogen vor, zu kämpfen.

Rußland. Neuerdings verbreitete Nachrichten über den Ge
ſundheitszuſtand des Czaren beſagen, daß ſich vor der
Reiſe nach Schloß Beloweſch beim Czaren eine körperliche Herab-
ſtimmung bemerkbar gemacht habe, die auch auf das Gemüth ſchäd-
üch einwirkte der Czar habe ſehr ſchlecht ausgeſehen, und beim Gehen

ei ſofort Ermüd ingetre Selbſt im Familienkrelſe habe ſichrmüdung eingetreten. Selbſt im Familienkrelſe habe ſich
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der Czar ſchweigſam verhalten.
Profeſſor Sacharjin habe Eiweißbildung und Beginn von Zucker

Die ärztliche Unterſuchung durch

krankheit ergeben. Die Aerzte ſchreiben die Erkrankung der Ueber
arbeitung und dem Mangel an Bewegung in friſcher Luft zu. Der
Czar pflegt oft bis in die tiefe Nacht zu arbeiten und ſitzt zuweilen
bis um 3 Uhr Morgens am Schreibtiſch; die Miniſter
der wichtigſten Reſſorts müſſen zweimal wöchentlich Vorträge
erſtatten, die gewöhnlich Stunden lang dauern, dazu kommt
eine ausgebreitete perſönliche Korreſpondenz des Czaren, der jeden
Brief pünktlich am ſelben Tage beantwortet. Zur Erledigung der
Staatsakten bleibt ſomit nur die Nachtzeit übrig. Hierdurch erklärt
ſich die Ueberarbeitung. Der Czar entſchloß ſich nur unter dem
ſtärkſten moraliſchen Druck zu der Erholungsreiſe, die er ſehr ver
ſtimmt nnd widerwillig antrat. Zu Anfang der Fahrt war er ſehr
abgeſpannt, aber die wohlthätige Wirkung der Luftveränderung
äußerte ſich raſch. Der Kaiſer erholte ſich noch auf der Reiſe ſicht
lich. Die nochmalige Unterſuchung durch den Profeſſor Sacharjin

ergab dann ſo günſtige Reſultate, daß der genannte Arzt beruhigt
nach Moskau zurückkehren konnte. Die Familie und die Umgebung
des Czaren leben nun im vollſten Vertrauen auf deſſen vollſtändige
Geneſung, aber die behandelnden Aerzte dringen darauf, daß der
Czar ſeine Arbeiten auf das Nothwendigſte einſchränke. Dieſer
Forderung füge ſich der Czar nur widerwillig, er möchte am lieben
die gewohnte Lebensweiſe gleich wieder aufnehmen.

Jtalien. Die Rede des Miniſterpräſidenten
Crispi, welche ein Zuſammengehen der geiſtlichen und weltlichen
Behörden zwecks Bekämpfung der anarchiſtiſchen Beſtrebungen für
nothwendig erklärte, wird in der geſammten Preſſe als eine bedeut-
ſame Kundgebung beſprochen und findet, die radikalen Blätter aus
genommen, warme Zuſtimmung bei den Zeitungen aller Richtungen.

Ein hoher Beamter des Miniſteriums des Jnnern, welcher geſtern
Crispi in Neapel ſah, erzählt, daß Niemand mehr als der Miniſter
präſident über den Eindruck verwundert ſei, den ſeine Rede in
Jtalien hervorrief. Auf die Urtheile der radikalen Blätter an
ſpielend, welche ihn mit Schmähungen überhäufen und einen aben-
teuernden Hanswurſt nennen, ſagte er:

„Geht das in dem Tone fort, ſo bin ich bald zum Kreuzritter
geſtempelt, der Jtalien in eine einzige Büßerkolonie verwandeln will.
Meine Worte galten dem ehrwürdigen Cardinal Sanfelice, welcher,
fern von politiſchen Gelüſten in Werken chriſtlicher Liebe aufgeht,
und den Armen ein wahrer Tröſter iſt. Jch ſprach den Wunſch
aus, daß der italieniſche Clerus ihm nacheifern möge, damit das
Volk ſich ihm wieder vertrauensvoll zuwenden könne. Daß ich Gott
die Ehre gebe, darüber dürfen nur hämiſche Gegner ſich wundern,
ich war niemals Atheiſt, noch vor Kurzem bezeichnete ich in einem
Briefe an einen Freimaurer den Glauben an Gott für die Grund-
bedingung eines geſunden Volkslebens, die Gottloſigkeit als einen
Zuſtand unheilbarer Verweſung. Das iſt mein Glaube. Nach
Kanoſſa bin ich nicht gegangen. Jch will Frieden mit der Kirche,
nicht aber den Staat den weltlichen Machtgelüſten des Vatikans
ausliefern.“

Bulgarien. Die Wahlagitation gewinnt im ganzen Lande
große Dimenſionen. Die Konſervativen und liberalen Wahlkandi-
daten ſtehen ſich friedlich gegenüber. Die Ausſichten der Ruſſophilen
ſind günſtige, beſonders in Südbulgarien, wo die Ruſſenfreunde mit
bedeutenden Geldmitteln arbeiten. Daß bei den Wahlen ernſte Un
ruhen zu befürchten ſind, gilt als ſehr wahrſcheinlich.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Regierungs und

Forſtrath Nemnich zu Wiesbaden iſt der Rothe Adler-Orden
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kapitän Lieutenant Bach
mann bisher kommandirt beim Stab des Ober-Kommandos der
Marine, dem Konſiſtorial-Rath und r Nehmiz zu
Magdeburg, dem Juſtiz-Rath Seg er zu Berlin, dem Gym
naſial-Direktor Dr. phil. Peters zu Hadamar, den Gymnaſial
Oberlehrern, Profeſſor Dr. Müller zu Wiesbaden Profeſſor
Dr. Flach ebendaſelbſt und Profeſſor Hillebrand zu Hadamar
und dem Kreisſekretär a. D., Kanzlei-Rath Port zu Höchſt a. M.
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Lieutenant zur See a. D.
und Rittergutsbeſitzer von Arnim auf Kriewen im Kreiſe Anger
münde der KronenOrden dritter Klaſſe, dem evangeliſchen Lehrer
Pfennig zu Mednitz im Kreiſe Sagan der Adler der Jnhaber
des Haus-Ordens von Hohenzollern, dem Gerichtspiener a. D.
Amandus Müller zu Braunfels im Kreiſe Wetzkär, bisher zu
Ehrenbreitſtein, das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem
Polizei-Kommiſſar Schröfel zu Aachen, bisher Polizei-Wachtmeiſter
in Berlin, den Polizei-Wachtmeiſtern Wengenroth und Borne-
mann zu Berlin, dem Schutzmann Woska ebendaſelbſt, dem
Binnenlootſen a. D. Gerth zu Neufahrwaſſer, dem Guts-Forſt
aufſeher Trautmann zu Nieder-Schönbrunn im Kreiſe Lauban,
dem Häuer Ferdinand Martin zu Wansleben im Mansfelder
Seekreiſe, dem Zimmerpolier Friedrich Schmidt zu Frank-
furt a. und dem Arbeiter Matthias Verdenhalven zu
Bargten im Kreiſe Oſterholz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.
Dem Major Freiherrn Schuler von Senden im Infanterie
Regiment Nr. 15 und dem Major z. D. von Pfannenberg,
Bezirks Offizier des Landwehrbezirks Weimar iſt die Erlaubniß zur
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt,
und zwar erſterem des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des badiſchen Ordens
vom Zähringer Löwen, letzterem des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des
ſächſiſchen HausOrdens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken.

Kirchliche Anzeigen.
Stephanuskirche: Donnerstag, den 13. Sept., Abends 8 Uhr

Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wucherer
ſtraße Nr. 11, zwei Treppen, Hilfsprediger Müller.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 13. Sept., Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße Nr. 7,
Diakonus Witte.

Freitag den 14. Sept. Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Vicar
yſſel.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 12. September 1894.
Eheſchließungen: Der Fleiſcher Wilhelm Schugk, Ranniſche

ſtraße 13 und Ludwine Breuning, Kleine Brauhausſtraße 10. Der
Kaufmann Paul Fiedler, Aken und Hedwig Ulrich, Böllbergerweg 9.
Der Maſchiniſt Franz Reißbach, Merſ. Chauſſee 8 und Thereſe Hurxold,
Paradeplatz 4. Der Klempner Friedrich Kohl und Louiſe Bartholo-
mäus, Große Ulrichſtraße 56. Der Kaufmann Otto Wiegmann,
Geiſtſtraße 20 und Sidonie Eißner, Hermannſtraße 51.

Aufgeboten: Der Seilermeiſter Friedrich Stein, Herrenſtraße 11
und Emma Kaiſer, Mansfelderſtraße 52. Der Kaufmann Heinrich
Schulte, Dresden und Erdmuthe Blau, Leipzigerſtraße 99. Der
Schloſſer Friedrich Fiſcher Ludwigſtraße 22 und Marie Knöchel,
Jakobſtraße 389. Der Kaufmann Julius Scheidemantel, Raffinerie-
ſtraße 27 und Anna Schröer, Naumburg. Der Poſtillon Guſtav
Heſſelbarth, Magdeburgerſtraße 28 und Klara Zöge, Fleiſcherſtraße 39.
Der Poſthilfsbote Hermann Geiſel, Halle und Anna Schiffmann,
Preſſel. Der MagiſtratsBureauAſſiſtent Wilhelm Grundmann,
Halle und Wilhelmine Backhaus, Zörbig.

Geboren Dem Maſchinenſchloſſer Hermann Bärwald, Schiller
ſtraße 44, eine Tochter, Klara Melanie Gertrud. Dem Klempner
Richard Geithner, 5. Vereinsſtraße 14, eine Tochter, Anna Frieda.Dem Maler Hermann Wohlgemuth Schwetſchkeſtraße 17, ein Sohn,

Rudolf. Dem Eiſendreher Hugo Stamm, Lerchenfeldſtraße 15, ein
Sohn, Friedrich Hugo. Dem Handarbeiter Friedrich Waldo, Park-
ſtraße 23, ein Sohn, Otto Kurt. Dem Handarbeiter Otto Mielke,
Thurmſtraße 157, eine Tochter, Hermine Anna. Dem Schmied

Rudolf Noth, Thorſtraße 23, Zwill.-Söhne, Kurt Karl Ernſt und
Paul Friedrich Walther.

Geſtorben Des Handarbeiter Friedrich Sondershauſen Sohn
Auguſt, 3 Monate, Krauſenſtraße 25. Des Bureau-Vorſteher Wilhelm
Paul Sohn Kurt, 11 Monate, Leſſingſtraße 20. Des Kellner Friedr.
Schumann Sohn Max, 5 Monate, Wörnmlitzerſtraße 106. Des Fabrik
arbeiter Hermann Politz Tochter Gertrud, 7 Jahre, Bergſtraße 3.
Der Bremſer Heinrich Seidlitz, 53 Jahre, Meckelſtraße 26. Die
Wittwe Andrea Schmidt, geb. Brinck, 70 Jahre, Hermannſtraße 1.
Des Arbeiter Wilhelm Schmahl Sohn e Jahre, Diakoniſſen-

Des Maurer Edmund Hering Sohn Oskar, 4 Jahre, Klinik.
es Handarbeiter Adolf Würſche Tochter PaNla, 10 Monate, Lilien-

ſtraße 12. Des Krankenwärter Auguſt Meier Tochter Hildegard,
1 Monat, Langeſtraße 6.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 7. bis 11. September 1894.
Aufgeboten: Der Former K. A. H. Ulrich und B. Th. M.

Mey, hier und Ober-Teutſchenthal. Der Handarbeiter C. A. H.
Wölfert und Ch. M. A. Wölfert und Ch. M. A. Fälſche, GroßeBrunnenſtraße 41. Der Arbeiter Ch. Hey und E. M. Walter in
Carlbau. Der Konditor F. H. Kuhnert und M. E. D. F. Vocke,
hier und Halle a. S. Der Gaſtwirth G. E. Pippel und S. M.
Niedermeyer, Friedrichroda und Regensburg. Der Dreher F. O. J.
Hofmann und Th. F. Müller, Trotha und Brachwitz.

Eheſchließungen: Der Bahnarbeiter F. A. O. Beyer und A.
M. Vogler, Trothaſcheſtraße 25. Der Kaufmann F. C. G. Eiſen
gräber und A. D. W. M. Kühne, Wieſenſtraße 4.

Geboren: Ein unehel. Sohn. Angerſtraße 4. Dem Geſchirr-
führer J. W. A. Friedrich, 2 Söhne, Rainſtraße 5. Dem Töpfer
K. A. E. Gieſenſchlag eine Tochter, Böckſtraße 6. Dem Bäcker
meiſter G. O. Schumann eine Tochter, Leopoldſtraße 31. Dem
Kuhmelker A. Schmolke eine Tochter Trothaſcheſtraße 23. Dem
Handarbeiter C. Richter ein Sohn, Auguſtſtraße 7.

Geſtorben Dem Fabrikarbeiter F. Schröter Sohn, 9 Monate,
Eichendorffſtraße 5. Dem Fabrikarbeiter A. A. F. Grüber Sohn,
1 Monat, Große Brunnenſtraße 42. Dem Handarbeiter C. G. Röſe
Sohn 1 Monat, Große Brunnenſtraße 42. Dem Maurer A.
Schaaf Ehefrau H. geb. Thoemſchen, 68 Jahre, Burgſtraße T. Dem
Tiſchler H. W. R. Rhode Tochter, 7 Tage, Ziethenſtraße 35. Ein
unehel. Sohn, 1 Jahr, Eichendorffſtraße 37. Dem Zimmermann F.
H. Franke Tochter, 12 Jahre, Kleine Breitenſtraße 1. Die Wittwe
F. Herrmann geb. Baumgarten, 74 Jahre, Reilſtraße 35.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Jngenieure: Dr. Alfred Berliner aus Berlin

und G. Prußing aus Jena. Betriebsleiter Lange aus Jena. Kaufleute: H. Becker und
Frau aus Mainz, Herm. Windſchild aus Dresden, G. Rouſſeau aus Hannover, Eugen
Schroeter und D. Oſtermann, beide aus Leipzig, Rich. Richter aus Wien, S. Sußmann
aus Stuttgart, John Elverit, Carſtens und Th. Lennig, ſämmtlich aus Berlin, Meyer aus
Plauen i. Vgtl., Rieß aus Hagen i. Weſtf., Peters aus Hamburg, Löwe aus Frank
urt a. M.

Hotel „Goldene Kugel.“ Graf Woſchowetz aus Peucken. Rechtsanwalt Dr. Stroß
und Frau aus Lübeck. Fabrikbeſtzer: Steinle und Fr aus Quedlinburg und Frau
Wuſchke aus Harzgerode. Student Hedicke aus Breslau. Regierungs-Verwalter Herter
aus Nürnberg. Magiſtrats-Rath Jäger gus Nürnberg. Aßmann und Frau aus Magde-
burg. Fabrikant Zangenberg und Frau aus Hamburg. Kaufleute: Waldheim und Brock
mann, beide aus Hamburg, Knaſch aus Nürnberg, Traube aus Brüſſel, Daube aus Mühl-
hauſen, Hemmann aus Caſſel, Wilde aus Wurzen, Graßhoff aus Wurzen, Weber aus Alt-
Breiſach, Venninghoven aus M.-Gladbach, Adler aus Bertin, Ralh aus Dortmund.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Polititk: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirtſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Mut e

Jedermann ſoll ſich zur Zeit der Choleragefahr über das Weſender Cholera die Mittel ihrer und die behördlichen Vor-
ſchriften genau unterrichten er wird hieraus die Beruhigung ſchöpfen,
daß es einen d die Cholera giebt und daß
bis zu einem gewiſſen Grade auch jeder Einzelne durch ein ver-nünftiges Verhellen ſich ſelbſt vor Erkrankung ſchützen kann.

an achte vor Allem auf eintretende Verdauungsſtör-
ungen, Stuhlverſtopfungen und namentlich auf Diarrhöen. Die
geſunde Verdauung muß durch mäßige Lebensweiſe, Ver-
meidung ſchwer verdaulicher Speiſen und anderer auf die Verdauung
nachtheilig wirkender Schädlichkeiten, durch Verhütung von Magen-
erkältungen ſowie jeder Erkältung überhaupt erhalten werden. Die

eſunde Verdauung wird durch die bekannten Mariazeller Magen-kopfen des Apothekers C. Brady, welche eine anregende und
kräftigende Wirkung auf den Magen ausüben außerordentlich ge-
fördert. Die Mariazeller Magentropfen haben ſich bei Verdauungs-
ſtörungen und Beklemmungen ſtets bewährt und zählen ſeit vielen

ahren zu den beliebteſten Hausmitteln der Familie als erſte Hilfe
bei plötzlichen Erkrankungen.

Erhältlich in den Apotheken in Fläſchchen (dieſe müſſen mit der
Unterſchrift C. Brady verſehen ſein) nebſt Gebrauchsanweiſung à 80

und A. 1,40. [2360d ]c 5è5Städtiſche Kommiſſionen.
Bautommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 14. September ds. Js., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer des Rathskelſerneubanes.
Tagesordnung:

1. Einrichtung einer Akkumulatorenanlage im Stadttheate
2. Herrichtung einer ſ. g. ſchwarzen Bude auf dem Nordfriedhofe ze
einem Gerätheraume. 3. Einrichtung des Sektionszimmers und Ge
rätheraumes auf dem Nordfriedhofe zu einer proviſoriſchen Leichen.
halle. 4. Vergebung von Steinmetzarbeiten am Riebeckſtift. 5. Koſten
anſchlag für an den Predigerhäuſern der St. Morit-
Kirche. 6. Abkommen mit dem Vorſtande der KnappſchaftsBerufs-

enoſſenſchaft hier, betr. die Uebernahme der Koſten für eventl.
ünftige Zurückſetzung einer Einfriedigung. 7. Bewilligung eir es

Beitrages zu den Vorarbeiten für die Kleinbahn Halle Büſchdorf e.
8. Anlegung einer Aſchengrube für die Kabelhäuſer und das Schäf( ei

undſtück in Gimritz. 9. J einer Einfriedigung. 10. m
egung des Trottoirs in der Kl. Ulrichſtraße. 11. Aenderung des
Einganges zur Damen-Retirade auf der Peißnitz.

Familien Nachrichten.

rer rer TTTDurch die glückliche Geburt eines munteren v

wurden hocherfreut [264Dr. O. Rabe und Frau
Elisabeth geb. Rye.

Halle a. S., den 12. September 1894.

de

Statt beſonderer Anzeige.
Heute Nacht verſchied unſer unvergeßlicher theurer

Robert
im Alter von 6 Jahren 2 Monaten.

Um ſtille Theilnahme bitten
Dr. med. Herzan und Frau

uebſt Tochter.
Halle a. S., den 13. September 1894.
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Beginn neuer Curse. Auskunft und Prospekte durch die

Fkic. Felte
Pianofortefubrik mit Paompf betrieb

k.

1594 Goldene

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeauſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmädt, Brüderſtr. II. [2358

S Sprechende Graue
u. grüne Papageien à 25, 30, 36, 45dto. anfangend zu ſwarchen 15 u. 18

Junge grüne Papageien ſprechen lernend
à 4, 6, 8, 10 u. 12 A. Reisſtaare,
prachtvolle Sänger 3 Papſtfinken,
prachtv. Sänger 4 Harzer Kanarien
roller à 5, 6, 8, 10 u Zwergpapageien,
Zuchtpaare Paar 5 Tigerfinken,
Cheſerſiglen Prachtfinken, Webervögel,

à Paar 3 2 Paare 5 Ak., zahme
Affen, Stück 15 PapageiKäfige 8 u.
12 c. Nachnahme, leb. Ank. garantirt.

Gustav schlegel, Hamburg 3,
Zeughausmarkt I. Et.

E. Astrach. Caviar,
Ponlets, Rügenw.

m «—rj kannte

en eröffnet?

Magaginer Leipeigerstrasse 73.
Medcailte, Weltausstelhiny Antverpen.

Picunos ersten Ranges e

empfehlen

Rheinlachs, Hamburger junge Gänse,
Gänsebrüste,

Vhufle und à Ia tomate, Ia.
Crischen Anfschnitt, sowie alle Sorten Rraunschw. und Thüring.waaren, täglich Fräsch, V engl. Roasthbeer. r

Tafellcäse.
Garnirte Schüsseln mit Aufschniätt, ſtal. Salat, Hummermayonnaifse

zu jeder Tageszeit in geschmackvollster Ausfithrung billigst.

ſeinstem Helgoländer
Westphäl. Dauer-

Frühstückse und

Wer eröfnet?Pottel Broskoust
Delicatessen- und Weingrosshanchung ersten Ranges

Kronenhummer,
und echten Prager KochschinKen,

Acte oe I.

1894 DBysfen Preis armstuctt.
S

See J Plissé- u. Kanghemeg

Gr. Ulrichstr. 63, III.

Automat. Massenfänger
für Ratten

HMänse 2fangen wochenls ohne Beaufsleh-
tigung 20 bis 50 Stück in einer Nacht,
hinterlassen Keine Witterung stellen

wieder.

BEnten u. Kücken, steyr.
Sardinen à

VFVleisch- und Wurst-
Stück Schwaben, Russen und Rächen-käfer in einer Nacht. Pr. Stück 2 M.

j Radikale Ausrottung überall garantirt
Tausende Anerkennungen.

Beil Abnahme ron 3 Stück 10
von 6 Stück 15 Rabatt.

[2615

d Versandt gegen vorherige Geldein-Auge t ten Solfcde Preise. men et Mochnntne etW Aussiebe ſohnn Feith's Neuheiten Vertriebgrößte Auswahl 2243 S S Dresden A., Pirnaische Str. 34v. m. Weiiand, Magdeburgerſtr. 61. fillalo: Berlin Stralauer Str. 4e e

44444 h hper WViütriol zä72 7 et s e JWeize j. z 273 erempfehlt Weisrekatren a r r ase en 4 e Stettin-Kopenhagen.Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29. 87 2 s 2 3 A. I. Postdampfer Titamia“, (Capt,22 0 S 2 2 22 7 R. Perieberg,“W 23 2522 S 3755722 h C 8 c 7v 2 S 2 22 D S S 557 757 z W 2 2 h t Von Stettim:Ael atr O re S S S re 7 s S 3 Jeden Sonnabend 1 UhrW 523 27 5757 227276 r 8 93 2 2 2in nur ſtärkſter, friſcher Waare, nebſt 7757 27 S 37 3 l S m Z Nachmittags.R S *2 22 25 ar 5 7 523537 8 3 en 63 S 3ezept zum Seifekochen empfiehlt die 27 z 25 5 S v 22 S S. 5 e Ter S 3 3 3 S 7 Z Von Kopenhagen: (24312 wer t 225 77 i e G Z. e S 2 52 S 3 Jeden Mittwoch 3 UbrHabe noch 2637 z z72722 e 3 32 S 22 8 S 3 7 t Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.ca. 100 Centner Zwieheln z 27 8 S S 9 2 EERaua. Christ. Grivel in Stettin2 223 a 2337 S s 2 D*Z m 2 -72 53 3 S 2855„, 3 2 habzugeben. 252 z 22 287 S u s 2 G. u größte wohlſchmeckende FrühſtücksZiegelmühle Gr. Ofterhaufen. a h h äck ſowie Brod liefert 2680Otto Merold. r FFF W zen Karl Koch, Herrenſtraße l.Städtiſche Oberrralſchule zu Halle a. S.
Durch die Einrichtung von m n iſt die Aufnahme von

Schülern auch r r Es empfiehlt dieſen Termin zu benutzen, da der Andrang zu Oſtern erfahrungsmäßig ſtärker iſt. Vorbehinguig der

Aufnahme iſt dreijähriger Schulbeſuch. Zur V von Anmeldungen bin
ich bis zum 28. September täglich (außer Sonntags) 11--12 und Freitags auchNachm. 4 im Amtszimmer ine 37, Eingang Luiſenſtr.) zu ſprechen.

Pädagogium Lahn n
Staatl. genehm. Lehranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
bereitung f. Prima u. Freiw. Examen. Kleine Klassen, bewährte Lehrkräfte,
ehristlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergänge,mässige Pension. Weitere Ausicunft ung Prospekto durch Dr. Martung.

P. P.
Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich in Radewell-Ammen-

dorf eine
Bau- und Maschinenschlosserei

eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, die mich Beehrenden zur
vollsten Zufriedenheit zu bedienen, indem ich bei billiger Preis-
stellung nur gute Arbeit Befern werde und bitte ich mich in
meinem neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

B. Weise.
[2634

Hochachtend

Frauen Industrie- unch
Kunstgew. Schule.

W alle a. S., Bergstrasss No. 6 (am Paradeplatz). W
Unterrichtsfücher in: Hand- und Maschinennähen, sowie alle Kunst-

hbandarbeiten; Wäschezuschneiden, Musterzeichnen Kleiderschnitt und -An-
fertigung. Deutsch. Litteratur. Zeichnen, Malen. [2650

Für auswärtige Schülerinnen Pensfon.
Versteherin B. A.

Täglien
frisch

Ital San Wwdeel Kalbsbraten

seK. Prager DBelikatess-SchinKen, Cassler Rippespeer,
Zunge, Hamb. Rauchfieisch, gef. Pressschweinskopf,

Zungen- u. Kalbsroulade, Mertadena, ital. Fleischkäse,

Rügenwalder Gänsebrüste, ff. mild. Lachsschinken,
Thüringer Zungen- und Trüfſelleberwurst, [2633

Braunschw. Leber-, Mett- u. Winter-Schlackwurst,
Ostſries. Vagelholz für Reconvalescenten,

feinste Süssrahmtafelbutter dertolkerei Vachas Wetterburg,

Gebr. Zorn,
Gross herzogl. Sächs. Hoflieſeranten.

Lemke

4 der Synode Cönnern feiert ſein

Walhalfa- Theater.
Direction: Richard Hubert.
Die Fran on rrapye, J

a See Bun re matt avourGy erin au
der Satyrfäule. Astor und Volta,Miniatur Athleten. LTes ex
centriſche Burlesk-Komödianten. Die
drei Galway“s, muſikaliſches ClownTrio.

Der Araber Ben Konzert
Schnellmaler. Elsa
KoſtümSoubrette. Die Herren
mann und Peuer, OpernParodiſten und
SpielDuettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Vorläunfise Anzeige.

Kaisersä le(Großer Saal).
Von Sonntag, den 16. September ab,

täglich [26. 24
Neumann-Bliemchens

fleipigerSänger.
Herren

Emil Neumann-Bliemchen,
Bewergver der erſten Leipziger

Sänger,
Wilh. Wolff, Horväth, Gipner,

Feldow und Ledermann.

Wintergarten.
Die für 14. und 15. September

angezeigten Concerte der Karlsbader
Concert- Kapelle finden wegen Er-

krankung des Herrn Pleier nicht

ſtatt. [2649Der Guſtav Adolf-Verein

n

X Jahresfeſt e den 16. Sept.,
X Nachm. 3 Uhr in der Kirche zu
X Löbnitz a. L. und ladet zu zahlreicher
x z aung zu de er ein
X 2644] Vorſtand.
Turnverein „Guts Wnths“.

Dienstags und Freitags
P von 8--10 Uhr

Minne nl für Mitglieder und Zöglingez I im Paradies.

n Der Vorſtand.
leh bin von meiner

Reise zurückgekehrt.
Prof. Dr. Alfred Genzmer.

Zucht- und Zug. Vieh Lieferung
Hugo Lehmert, Gutsbeſiher,

Miersdorf, Poſt Hankelsablage, Kr. Teltow, gegr. 1868,
empfiehlt ſich zur Lieferung aller in ſeinen Berichten und ſeiner der „Rinder
raſſen Deutſchlands, Hollands, der Schweiz und prochenen Raſſen
Vorzüglichſte Empfehlungen und Anerkennungen über beſte Erfolge.

Ausstellung
von Gas-, Koch- und Heiz- Apparate

für dw und gewerbliche Zwecke in den [2474

nisersä len
bis 15. September er.

Geöffnet von 10 bis 6 Uhr. Eintritt frei

In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

Probsteier Roggen à 170 MIIx.,
Weizen square head à 180 MIx.

per 1000 Kg, bei kleineren Poſten 20 Mk. theurer.
Der Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe.

A. DietrichAmt Hadmersleben, Bahn-, Poſt und Tel.Station.

Prachtvolle Vierländer Gänse, Enten,
Frisch geschoss. Rehwild, Rebhühner,

Grosse Tafſelkrebse,
Ung. u. ital. Weintrauben, FIelonen,

Pſirsiche, Tafſelbirnen,
Tägl. r 7 FrankfurterPaar 50 und 30 Pfg., WTäglich ieohe FraustädterWürstchen,

W Paar 20 Pſ. W [2650Sämmltl. feine FIeisch- u. Wurstwaaren.
ragren Sprengel Rink

Für den Inſeratentheil verantwortlich F. T. Adel dert irrſt Rotationsdruck der „Halleſchen Jeitung Halle (S Deſpgigerſtraße F7. M I VBellage
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alle (Saale),

Beilage zu Nr. 430 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

un

Her Geſchäftsbericht des Vorſtandes der
gorddeutſchen KnappſchaftsPenſionskaſſe

zu Halle a. S. für das Jahr 1893
t ſoeben erſchienen. Wir entnehmen ihm Folgendes: Die Anzahl
der in de enſionskaſſe Verſicherten betrug am Ende des

6dehres 6
eſchäftsverkehr hat ſich im Jahre 1893 lebhaft geu Das Journal weiſt 8080 Eingänge auf (1892 6066),

nd 22 992 Poſtſendungen (darunter viele Sachen in einem
(öuvert), (1892 21 248) abgeſchickt und für Porto 1374 Mark
02 1275,63 verausgabt wurden. Beitragsliſten für
z gingen früh ein. Eingegangen waren zuſammen 18 049

Etammblätter und 18 543 Abmeldungen. Die Beitragsliſten ent
fielen 91 070 Namen und 3 591 242 Beitragswochen.

Als Grundlage für den Haushalt diente der vom Aufſichts
rathe genehmigte Etat. Dieſer hat ſich im Allgemeinen als zutreffend
zrwieſen, nur an Beiträgen ſind rund 34 600 mehr eingegangen
ch veranſchlagt war, während die gezahlten Renten um 10 000 A.

inter der Annahme zurückgeblieben ſind.
Der kaſſenmäßige BaarUeberſchuß und Beſtand 5 1. beim

geiriebsfonds 743 190,82 2. beim Reſervefonds 1 696 174,03
R wanmen 2 439 364,85 Die Conten wieſen im Ganzen einenahme (Schuld) von 684 579,13 und eine Ausgabe r

on 759 594.61 nach. Davon entfielen allein auf das Reichsbank
Girokonto 680 586,55 in Einnahme und 751 455,26 c. in Aus
abe. Der Baarverkehr ſchloß in Einnahme und Ausgabe mitm ab. Die Vergütung an die Knappſchafts-rereine für die im Intereſſe der Penſionskaſſe geleiſteten Arbeiten

jettug in dieſem Jahre bei 3 5 der gezahlten Beiträge 26 537,85 A.die verfügbaren ueberſgaſſe wurden gemäß S 63 des
Statuts in mündelſicheren Werthen angelegt. Es wurden erworben
z Betriebsfonds 668 883,35 Außerdem wurden für das neue
Dienſtgebäude aufgewendet 67 894,10 Summa 736 777,45 A.

Reſervefonds 837 078,18 Dazu Ueberweiſungen aus dem Be
triebsfonds für 1892: 797 967,72 zuſammen 1 635 045,90 C.
Davon wurden z. Th. ausgelooſt, z. Th. bei Erwerbung von Hypo
theken in Zahlung gegeben 170548,95 Verbleibt Buchwerth:gen. 1464 496,95 Dagegen wurden aus den Zinſen und den durch

Capt. Auslooſung, Verkauf uſw. ſre e Kapitalien neu erworben
127 039,95 Grundſtück Kl. Ottersleben 128 bei Magdeburg
Sudenburg, Buchwerth 103 471,30 Summa 1 695 008,20

Uhr Nach den Beitragsliſten zählten Verſicherte am Anfang
des Jahres zuſammen 69 165, am Ende des Jahres 69 287, die

(2431 R ehl der Verſicherten hat alſo um 122 zugenommen. Die Ver-
Vhr fcherten haben im Berichtsjahre die Penſionskaſſe in folgender Weiſe

belaſtet: Es wurden erworben von Mitgliedern zuſammen 3 591 242
den Pochen, alſo von jedem Verſicherten durchfchnittlich 39,44 Wochen,

J gegen 3613 436 Wochen (durchſchnittlich 38,47 Wochen) im Vor-Stettin, ſehr. Die Geſammtzahl der Wochen iſt alſo erheblich um
22194 zurückgegangen, die Durchſchnittszahl für den einzelnen
Verſicherten aber etwas geſtiegen. Die Beiträge für 1892 betragen
890 993,30 Von den Beiträgen für 1893 entfallen auf 1 Ver
ſicherten am Schluſſe des r 12 77 Jahresbeitrag und
2456 a Wochenbeitrag gegen I2 88 und 2476 im Jahre 1892.
Die Geſammtſumme der Beiträge hält ungefähr die Mitte
wiſchen den Beiträgen des Jahres 1891 und 1892.

Wie im Jahre 1892, ſo hat ſich auch 1893 die Zahl der
Altersrentner nur wenig, die der Jnvalidenrentner
erheblich vermehrt.

Im Jahre 1893 gingen 806 Anträge auf Bewilligung von In
validenrenten neu ein, während noch 9 Anträge aus dem Vorjahre
übernommen wurden. Von dieſen 815 Anträgen wurden 649 be
wiligt, 153 abgelehnt, 9 anderweit erledigt, ſodaß nerledi1868, r gelehnt, gt, ſodaß 4 unerledigt

„Rinder Von den abgelehnten Anträgen wurden bis zum Schluſſe des
w Raſſen ahres nachträglich noch 4 von der Penſionskaſſe und 34 von den

chiedsgerichten anerkannt, ſodaß im Ganzen 687 Jnvalidenrenten
22 bewilligt wurden, das ſind 84 der vorliegenden 815 Anträge. In

Fortfall kamen dagegen 140 Jnvalidenrenten. Am 1. Januar 1894
waren ſomit 970 Jnvalidenrentner vorhanden, alſo 491 mehr, als
bei Beginn des Jahres 1893. Der Jahresbetrag dieſer 970 Renten
betrug 116 045,40 alſo 60 047,40 mehr, als im Vorjahre,
und der Durchſchnittsbetrag einer Rente 119,63 Alters-
tenten wurden von 83 Verſicherten beanſprucht, von denen 78 auch
die Rente zugebilligt erhielten, während 5 abſchläglich beſchieden
wurden. Der Jahresbetrag der Renten betrug 12 545,40 alſo
1 Rente im Durchſchnitte 160,84 Am 1. Januar 1893 war die

enſionskaſſe belaſtet mit 238 Altersrenten, neu bewilligt wurden
dagegen kamen in Fortfall 21, ſodaß am 1. Januar 1894 ein

eſtand von 295 Altersrenten mit einem Jahresbetrage von
4443,40 vorhanden war. Eine Rente betrug alſo an dieſem
Beitpunkte durchſchnittlich 157,43. Der Rentenbeſtand hat ſich gegen
das Vorjahr um 57 und der Jahresbetrag der Renten um
9309780 vermehrt.

Die Einnahmen betrugen zuſammen 948 224,17 Sie
rei überſteigen alſo die des Vorjahres um 17 042,75 C. die des Jahres

1801 um 48 75037 Die Aus gaben betrugen zuſammen
205 033 35 C. Die Ausgaben ſind alſo gegen 1892 um 73 351,21 Ac,
gegen 1891 um 111577,84 c. geſtiegen. Der Ueberſchuß beträgt
(43 190,82 Der Ueberſchuß bleibt hinter dem für 1892 um
ö6 308,46 hinter dem für 1891 um 62 827,47 zurück.

S „Der Reſervefonds ergiebt einen Geſammtüberſchuß von
l 2598,75 alſo 28 149,06 weniger als 1892 und 3419,54 C.

weniger als 1891, obwohl der Kaſſenantheil an den Renten ſeit 1892
um 40681,70 c ſeit 1891 um 64 291,07 c geſtiegen iſt. Der am
Schluſſe des Berichtsjahres vorhandene Reſervefonds bringt ſährlich
rund 88 000 K. Zinſen und ergiebt für jeden der bei Beginn des
Jehres 1894 vorhandenen 69287 Verſicherten eine Reſerve von
323 1265 Rentner eine ſolche von I 874,68 c. gegen 23,66
und 2251,37 c im Vorjahre.
n Die Verwaltungskoſten betrugen zuſammen 65 315,91
ie Höhe der Beiträge ſollte betragen zuſammen 662 047,94

ſind aber eingegangen zuſammen 927 404,21 Es iſt ſomit
et ein Ueberſchuß von 265 356,27 vorhanden, der mit den Ueber
üſen von 1891 und 1892 1072 118,87 zuſammen
97 475,14 ergiebt hiervon entfällt auf 1 Verſicherten 19,30

Wenn ſchon die Belaſtung durch die Renten im Jahre 1893
in etwas größere geworden iſt, als vielleicht erwartet wurde, ſo

tet doch das Geſammtergebniß des Jahres ein erfreuliches Bild.
r Penſionskaſſe hat ſich ruhig und ſtetig weiter entwickelt, die ge

wen Einrichtungen bewähren ſich immer mehr als zweckmäßig,
nd auch die Betheiligten haben ſich nunmehr völlig in die neuen
ahältniſſe hineingelebt, ſo daß nach allen Richtungen hin die
fren Garantien für eine geſunde Weiterentwickelung der Kaſſe

vorhanden ſind.

è*e.e I Q-S]ln 0 8 KDa4.s D Xmae”Ö ulèlaòdepn,p“e7

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. September.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

We Das erſte Konzert von The London Military
n hat geſtern Abend im großen Saale des „Prinz Carl“
an und bei dem zahlreich erſchienenen Publikum ein außer-
na iches Intereſſe und ungetheilten Beifall hervorgerufen. The

on Military Band iſt bekanntlich die erſte engliſche Kapelle inniform, welche den Kontinent bereiſt; ſie hat, bevor ſie nach hier
m, in Verlin mehrere Wochen hindurch konzertirt und ſich die

Sympathien auch des Berliner Publikums in hohem Grade zu er
wecken verſtanden, nicht nur durch ihr charakteriſtiſches Programm
r auch durch die exakte Ausführung der einzelnen Piecen.

eſonderes Intereſſe flößten die hiſtoriſch berühmten ſchottiſchen
Hornpipers,“ die in ihrer maleriſchen Hochlandtracht erſchienen

h ein. Jhr Inſtrument die Hornpipe, hat eine ſehr ehrwürdige
ergangenheit. Es iſt noch heute genau dieſelbe dudelſackartige Maſchine,

welche nachweislich ſchon vor 700 bis 800 Jahren den Hochlandsſöhnen das
Herz warm pulſiren machte, es iſt daſſelbe Jnſtrument, deſſen Töne
die ſcholtiſchen Hochlandsregimenter bei Waterleo begeiſterten. Dieornpipers bilden noch m die Muſikkorps für die ſchottiſchen

egimenter, charakteriſtiſch iſt auch die große Trommel, die für den
Parademarſch vor her majesty das rechte Tempo angiebt. Uebrigens
führen die Hornpipers ihre Muſik auch bei uns nicht ſitzend oder
ſtehend, ſondern in ſchnellem Schritt durch die Reihen des Publikums
marſchirend aus, was natürlich einen ganz eigenartigen Eindruck her
vorruft. Das zweite und letzte Konzert von The London MilitaryBand findet heute Abend 8 Uhr im Prim Carl“ ſtatt wir verfehlen

nicht, auf daſſelbe nochmals ganz beſonders aufmerkſam zu machen.
Geiſtliche Muſik Aufführung. Der unter Leitung des

Muſik Direktors Th. Odenwald ſtehende Hamburger
Kirchenchor, an Perſonenzahl faſt doppelt ſo ſtark als der
Berliner Domchor, beabſichtigt, am 1. Oktober in der Marktkirche
unter Mitwirkung namhafter Soliſten eine geiſtliche Muſik
aufführung zu veranſtalten. Die bevorſtehende Konzertſaiſon
wird ſomit durch eine größere, gewiß ſeltenen Genuß gewährende,
muſikaliſche Veranſtaltung eröffnet werden.

Der Orts- Ausſchuß der u rHalle- Giebichenſtein hielt, wie uns mit der Bitte um Veröffent
lichung noch nachträglich mitgetheilt wird, am 6. d. Mts. ſeine
Jahresverſammlung im Hotel du Nord ab. Außer der vorzu
nehmenden Vorſtandsneuwahl galt dieſe Verſammlung der Er
ſtattung des Rechenſchaftsberichtes über das abgelaufene Vereins
jahr. Derſelbe konſtatirt, daß der mit 85 Mittgliedern gegrün-
dete Ortsausſchuß jetzt 131 Mitglieder hat. Unterrichtet wurden im
vergangenen Jahre 161 Perſonen in offiziellen und 80 in Privat-
Kurſen. e Pflege der ſchnellſchriftlichen Fertigkeit wurden
Kern ebungsabende eingerichtet. Außerdem konnten einige
zorträge wiſſenſchaftlichen Jnhalts gehalten werden. Bei derWanderverſammlung des Mitteldeutſchen Stenotach. Verbandes

errang ein Mitglied den erſten Preis für eine Leiſtung von 200
Silben pro Minute. Demnächſt wird der Orts- Ausſchuß ſeine
Winter-Unterrichtsthätigkeit beginnen.

Der kommunale Bürgerverein in Giebicheuſtein trat
nach mehr als zweimonatlicher Pauſe geſtern in Bribachs's
Reſtaurant daſelbſt wieder zu einer Sitzung zuſammen. Die Ver-
handlungen nahmen faſt ausſchließlich die Beſprechung über die letzten
Gemeindevertretungsſitzungen in Anſpruch. Hierbei trat namentlich
die neue KRommunalſteuer-Reform und die Schul
lehrer-Beſetzungsrechts- Frage in den Vordergrund.
Aus der kirchlichen Gemeinde Vertretung ſind die Frage
des Erwerbes eines neuen Kirchbau Platzes, ſowie die
erheblichen Pfarrhaus- und Kirchdach Reparaturen zu er
wähnen. Der Jahresbericht des Central Verbandes der Haus-
beſitzer- Vereine wurde ebenfalls kurz erwähnt. Zum Schluß wurden
noch einige recht intereſſante Artikel aus der Hausbefitzer- Zeitung zur
Kenntniß der Verſammelten gebracht, ſo z. B. ein Mittel gegen die
Beſeitigung des Knarrens der Dielen, die Bezeichnung der vom
1. Oktober d. J. ab nicht mehr pfändbaren Möbel c. Einige Herren
wurden als Mitglieder aufgenommen.

Waſſerſtener zu Cröllwitz. Laut Bekanntmachung des
Schulzenamtes iſt die geplante Art der Aufbringung der durch die
Waſſerleitung und den Waſſerverbrauch verurſachten Koſten von der
Behörde genehmigt. Demnach ſind dieſe von den Miethern und
Vermiethern nach dem Werthe ihrer Wohnungen zu tragen. Die
Stufenſätze ſind folgende Inhaber von Wohnungen im Werthe
bis zu

75 Mk. zahlen 4 Mk. Steuer,

12 e b300 8über 300
Der Vermiether hat die Steuer einzutreiben und in einer Ge

ſammtſumme vierteljährlich an die Ortsſteuerkaſſe abzuliefern. Für
Waſſerverbrauch zu gewerblichen und landwirthſchaftlichen Zwecken

iſt noch eine beſondere Abgabe vorgeſehen. Zur Waſſerentnahme ſind
öffentliche Waſſerſtänder aufgeſtellt daneben beſtehen auch einigeHausanſchlüſſe. Für dieſe beſteht die Abſicht, Waſſermeſſer einzuführen.

Die ganze Steuereinrichtung ſoll zunächſt als ein Verſuch betrachtet
werden, welcher nach einem beſtimmten Zeitraum revidirt wird. Neuer-
dings iſt die Leitung bis zur Knochenkohlenbrennerei am Exerzierplatz
geführt worden. Der Anſchluß des Geſtüts ſteht noch bevor.

Die Herbſtferien an den ſämmtlichen hieſigen Schulen be
innen am Sonnabend, dem 29. September und finden für die
Flementarſchulen am 14. Oktober und für die höheren Schulen am
15. Oktober ihr Ende.

Nachdem die Reiſezeit in der Hauptſache vorüber iſt,
ſtellt ſich nunmehr bei Vielen die durch die Ebbe der Kaſſe erzeugte
Ernüchterung ein. Eine Badereiſe mit ihrem ganzen modernen Luxus
koſtet viel Geld, und die Ebbe in der Kaſſe macht ſich um ſo mehr
geltend, als die Winterſaiſon bereits ihre Vorboten entſendet. Da
drängen ſich die mannigfachſten Bedürfniſſe an uns heran. Es iſt
eine eigene Sache um das, was wir Bedürfniſſe zu nennen pflegen.
Ob einer jung oder olt ſei, gleichviel er möge nur zurückdenken
an die bei dem Einzelnen verſchieden lange Strecke ſeiner Lebensver
gangenheit, und er wird dabei die Entdeckung machen, daß er heute
dies und das als Bedürfniß erkennt, was geſtern noch Sache des
Luxus war. Der Menſch iſt der Glücklichſte, welcher die wenigſten
Bedürfniſſe hat!? Auch ſo ein Satz, der ſich auf dem Papier
wunderſchön ausnimmt, in der Praxis aber zu den Abſurditäten und
dem primitiven Naturzuſtande eines Diogenyes-Faß führen müßte,
wollte man ihn bis in die äußerſten Konſequenzen ausbeuten.
Zwiſchen Bedürfniß und Luxus giebt es keine Grenze, ihre beider-
ſeitigen Gebiete fließen ineinander. Von dem reichen Fürſten
Eſterhazy wird erzählt, daß er, als ihm im Etat ſeiner Herrſchaften
für ſeine perſönlichen Bedürfniſſe die jährliche Summe von
400 000 Gulden eingeſetzt war, ausgerufen hätte: „Ja, ſoll ich denn
verhungern Für einen Mann, der wie ein Kröſus zu leben
gewohnt war, klingt das gar nicht ſo unglaublich. Noch zu Zeitender Heinriche galt das intimſte Kleidungsſtück, das Hemd, ür einen

Gegenſtand des Luxus, den ſich ſogar der Hof nur bei Tage erlaubte.
Heute iſt der Beſitz dieſes Kleidungsſtückes gbſt dem letzten Ketten
gefangenen ein zugeſtandenes r Die zarteſten Damen
einſtiger Generationen aßen morgens eine Suppe, heute wird die letzte
ſtädtiſche Dienſtmagd Kaffee für ſich beanſpruchen. Ehe die Pack-
träger „erfunden“ wurden, war es ein Luxus, ſich ſeine Kommiſſionen
durch Andere als Hausangehörige beſorgen zu laſſen, heute iſt es
ein nicht mehr angezweifeltes Bedürfniß, an jeder Straßenecke die
verfügbaren Männer des Dienſtes mit den bunten Mützen zu haben.

Eis kam im Sommer nur ins Haus, wenn ein Kranker auf
ärztliche Verordnung hin deſſen bedurfte, und dann umſtanden mit
erſtaunten Geſichtern Kind und Kegel das ſonderbare Phänomen
Eis im Sommer! Heute wird der Gebrauch des Eiſes kaum mehr
höher angeſchlagen, wie der Gebrauch von Zündhölzchen, die übrigens

nebenbei bemerkt auch einmal arg in dem Renommee ſtanden,
ein „Luxusgegenſtand“ zu ſein. Kurzum die Bedürfniſſe ſind
geſtiegen und werden noch immer ſteigen, und das iſt auch ein
Glück, denn wäre es nicht der Fall, ſo würde kein Menſch mehr
daran denken können, durch Erzeugung von Gegenſtänden, die ſtreng
genommen vom Luxus eingeführt und eingebürgert wurden, für
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a und die Seinigen zu können. Und dieſe ſich u
teigernden Bedürfniſſe haben ſchon manche früher unfruchtbar tweſen Sache ſchließlich doch hervorgerufen und gezeitigt, ſie
werden auch noch vieles veranlaſſen und nothwendig machen,
wovon ſich unſere heutige i nichts träumen läßt

Von den Zigeunern. Vorgeſtern Abend entſtand amRoßplatz zwiſchen zwei Higeunern, wie ſich ergab zwiſchen Vater und

Sohn, wegen eines Pferdegeſchäftes ein Wortſtreit, der alsbald in
Thätlichkeiten ausartete. Dabei ſchlug der Herr Sohn ſeinen Vater
mit einem Knüppel derart über das Geſicht, daß er eine heftig
blutende Verletzung derr Darauf ſuchte der nette Sohn das
Weite, während der verletzte Alte dieſen verwünſchte und ihm blutige
Rache ſchwor. Die geſammte Zigeunerbande iſt gen Eisleben gezogen,
um am dortigen Wieſenmarkt theilzunehmen.

Mit dem Ausroden der Zuckerrüben iſt hier und da
bereits begonnen worden. Quantitativ verſpricht die diesjährige Ernte
beſſer als die vorjährige zu werden, während der Zuckergehalt dem
des Vorjahres nachſtehen ſoll.

Lebensmüde. Die Wittwe B. wurde geſtern Vormittag in
ihrer Wohnung, Thorſtraße 56, er hängt gefunden. Motive, die
die alte Frau zu dieſer unſeligen That getrieben, ſind gänzlich un
bekannt. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg.

Kleiner Brand. Geſtern Abend gegen /9 Uhr fand im
Leihamts- Gebäude ein Schornſteinbrand ſtatt, der von der
Feuerwehr nach einſtündiger Arbeit gut wurde.

Unfallschronik. Geſtern Nachmittag verunglückte in der
ortlandCementfabrik bei Nietleben der dort beſchäftigte Arbeiter
chuſter aus Giebichenſtein. Gelegentlich einer Verrichtung an der

Maſchine kam derſelbe dem Getriebe zu nahe und gerieth mit der
rechten Hand zwiſchen t Kammräder, welche ihm den Damen und
Zeigefinger in bedenklichem Maße zerquetſchten. Der Zeigefinger
namentlich iſt derartig verletzt, daß er wahrſcheinlich verloren gehen
wird. Der Unglückliche wurde der Kgl. Klinik überwiesen.

Gerichtszeitung.
—2. Halle a. S. 12. September. (Schöffengericht.)

Wer niemals einen Rauſch gehabt ec., dieſen Spruch
ſchien ſich der 26 jährige Kellner Franz Sommerlatte aus
Wettin eines Tages ſehr zu Herzen genommen zu haben denn er
war am 17. Auguſt d. J. früh nach durchkneipter Nacht in ange
heitertem Zuſtande geweſen was ihm jedoch keineswegs als „brav“angerechnet worden war. Er hatte aber die ihm erwachſenen Folgen

ſelbſt verſchuldet, da er damals in der Leipzigerſtraße laut gelärmt
und Paſſanten durch Anrempeln beläſtigt hatte bis ſchließlich ein
Polizeibeamter weiterem Unfug durch Feſtnahme des Lärmenden zu
ſteuern genöthigt geweſen war. Bei Angabe ſeines Namens hatte
Sommerlatte ſich fälſchlich „von Bredow“ genannt und war nun
wegen groben Unfugs falſcher Namensführung und Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt angeklagt, letzteres deshalb, weil er dem Poli
zeibeamten ſich damals gewoltſam widerſetzt hatte. In ſinnlos be-
trunkenem Zuſtande den der Angeklagte zu ſeiner Entſchuldigung
vorſchützte, war er nicht geweſen er wurde ſchuldig befunden und
wegen erwähnter Uebertretungen zu 4 Wochen Haft, wegen des Ver
gehens zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt unter Verückſichtigung
ſeiner Vorſtrafen.

Verfehltes Ehebündniß. Sie ſchienen nicht gut zu
einander gepaßt zu haben, der 36 jähr. Maurer Guſt. Herm. Wagner
aus Steuden, gebürtig aus Schotterei und die 36 jährige verwittwet ge
weſene Frau Lina geb. Queisner, die Beide am 6. Juni v. J. in
Ammendorf ſich verheiratheten, aber ihren Ehebund bereits wieder
aufgelöſt haben. Der Ehemann Wagner ſollte hieran am meiſten
ſchuld geweſen ſein, da er ſeine Frau wiederholt gemißhandelt hatte.
Deßhalb war er unter Anklage gekommen wegen gefährlicher Körper
verletzung und wegen gefährlicher Bedrohung auf Grund der Be
ſchuldigung, im September und Oktober v. J. ſeine Frau mehrfach
durch Schläge, Anſpeien und Herauszerren aus dem Bette mißhandelt
u haben u. zw. in einigen Fällen mittels einer das Leben gefährdenden
ehandlung. Es ergab ſich, daß das Mitbringen eines 10 jährigen

Sohnes aus erſter he der Fur Wagner den Anlaß
u Mißhelligkeiten ken den Eheleuten Wagner gegebenNu die Zuwiſtigkeiten aber waren durch Wagner zu

thätlichen Ausſchreitungen erheblicher Art getrieben worden,
was er vergeblich in milderem Lichte darzuſtellen verſuchte mit der
Erklärung, gereizt worden zu ſein und ſeiner Frau blos eine Ohr-
feige gegeben, ſowie nur vor ihr ausgeſpieen zu haben. Zeugen
wußten nach ihren Wahrnehmungen ſchlimmere Thätlichkeiten des
Angeklagten zu bekunden, namentlich das öftere Anſpeien der Frau
W. ins Geſicht, derbe Schläge ins Geſicht, rohes Anpacken c. und
erwieſen war auch, daß er ſeine Frau Nachts aus dem Bette ge
zerrt, als ſelbige ſich im Zuſtande hoher Gravidität befunden hatte.
Solche Mißhandlung war nach ärztlichem Gutachten zweifellos eine
lebengefährdende Behandlung und feſtgeſtellt wurde auch, daß der
Angeklagte ſeine Frau mit Todtſtechen bedroht hatte. Mildernde
Umſtände zu bewilligen, fand der Gerichtshof keinen Anlaß; die
ſag oulde für erwähnte Vergehen auf 5 Monate Gefängniß

eſtgeſetzt.

g 105 der Reichsgewerbeordnung beſagt: „Zum
Arbeiten an Sonn- und Feſttagen können die Ge-
wer betreibenden die Arbeiter nicht verpflichten.“ Dieſer
Vorſchrift zuwidergehandelt hatte der Steinmetzmeiſter W. hier, indem
er am 27. Mai d. Js. (Sonntag) in ſeiner Werkſtatt einigen Arbeitern
Beſchäftigung gegeben und dadurch die Vorſchriften zur Heilighaltung
des Sonntags außer Acht gelaſſen, die Sonntagsruhe verletzt haben
ſollte. Der Angeklagte erklärte, nicht gewußt zu haben, daß jene Be
ſtimmung der Gewerbeordnung auf Handwerksmeiſter Bezug habe;
er ſei der Meinung geweſen, die Vorſchrift gelte nur für Fabrik-
betrieb; ſein Geſchäft aber ſei nur Handwerksbetrieb. Jene Arbeiten
hätten im Schleifen von Marmorplatten beſtanden und wären eilig
zu liefern geweſen, weßhalb die Sonntagsarbeit nicht zu umgehen
geweſen ſei. Uebrigens habe die in der Werkſtatt verrichtete Arbeit
kein Geräuſch verurſacht und andere Betriebe, wie z. B. Poſt und
Eiſenbahn, ließen Sonntags ihre Beamten doch ebenfalls arbeiten.
Dem Angeklagten wurde bedeutet, daß er ſich mit ſeiner Anſicht in
vorliegendem Falle im Jrrthum befinde, da S 105 der Gew.-Ordn.
klar beſtimme, daß Arbeiter an Sonntagen von Gewerbetreibenden
nicht zur Arbeit angehalten werden dürfen. Der Fall ward jedoch
als ein ſehr milder angeſehen und die Strafe deßhalb blos auf drei
Mark oder ein Tag Haft feſtgeſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Erfurt, 12. September. Programm des Partei-
tages der Deutſchkonſervativen Thüringens) für
den am 15. und 16. September d. J. in Vogelsgarten hier ſtatt
findenden Parteitages der Deutſchkonſervativen
Thüringens hat der Vorſtand folgendes Programm veröffent
licht: Sonnabend, den 15. September Nachmittags 3 Uhr
Familienfeſt in Vogelsgarten, bei ſchönen Wetter im Freien, ſonſt
im Saale. Eintritt frei. Von 7 Uhr an im großen Saale Ver
ſammlung behufs Aufſtellung der Organiſation. An dieſer darf
nur theilnehmen, wer eine Theilnehmerkarte zu einer Mark gelöſt hat.
Für jeden größeren Diſtrikt ſollen Obmänner und für jeden größeren

Ort ſoweit ſich Perſonen dazu finden Vertrauensmänner er-



nannt werden. Sonntag, den 16. September Tagesordnung
1. Hauptverſammlung nach dem Gottesdienſte von 11 Uhr
an. 1) Eröffnungsrede des Oberlehrers Dr. Frhr. v. Wangen
he im. 2) Rede des Reichstagsabgeordneten und Leiters der
deutſchkonſervativen Partei, Herrn Landraths Frhr. v. Manteuffel
Croſſen. 3) Rede des Landtagsabgeordneten Herrn Frhr. v.
Erffa, Wernburg, über die gegenwärtige Lage der Landwirth
ſchaft und die Stellung der Parteien zu derſelben. 4) Rede des
Reichstagsab geordneten Herrn Joh. Jacobskötter über die
Lage des Mittelſtandes. 5) Rede über die Bedeutung der Preſſe
(Redner noch nicht beſtimmt). 6) Freie Diskuſſion. 2. Gemein-
ſchaftliches Mittagsmahl ohne Weinzwang im Lokale von
Vogelsgarten. Wer keine Mitgliedskarte gelöſt hat, hat zu der
Hauptverſammlung 50 Pfennige Eintrittsgeld zu zahlen. Jeder
Konſervative iſt eingeladen. Die Karten ſind in Vogelsgarten
zu haben.

b Mühlhaufen, 13. September. (Uebergefahren)würde geſtern Nachmittag im benachbarten daiſershagen der

dreijährige Knabe des Webers Ernſt Oppermann; er erlitt
hierbei einen Bruch beider Beine. Das lebensgefährlich verletzte Kind
iſt, dem „Anzeiger“ zufolge, ſofort in das hieſige Krankenhaus ge
bracht worden.

Magdeburg, 12. September. Mißbilligung gegen
den ſozialdemokratiſchen Reichstags Abgeord
neten Bock.) Die Sozialdemokraten von Magdeburg und Burg
hatten den Reichstagsabgeordneten Schuhmachermeiſter Auguſt Bock
Gotha), den ſie in der vorigen Legislaturperiode, als er in ſeinem
Wahlkreiſe Gotha durchgefallen war, in den Reichstag geſchickt
hatten, wegen ſeines Verhaltens im Burger Schuhmacherſtreif und
gegenüber der Magdeburger, Volksſtimme“, dem hieſigen Parteiorgan,
geſtern Abend vor eine öffentliche Volksverſammlung in Friedrichsluſt
zur Verantwortung gefordert, Bock war jedoch nicht erſchienen. Die
ſehr ſtark beſuchte Verſammlung nahm folgende Reſolution an „Die
Verſammlung erklärt ſich mit der auf dem Schuhmacherkongreß ge
faßten Reſolution gegenüber der Schreibweiſe der „Volksſtimme,, in
Sachen des Burger Schuhmacherſtreiks nicht einverſtanden und
ſpricht der gegenwärtigen Leitung der „Volksſtimme“ ihr volles
Vertrauen aus, ſie erwartet, daß dieſelbe in derſelben Weiſe, wie bei
dem Schuhmacherſtreik nach innen wie nach außen die Sache der
kämpfenden Arbeiterſchaft vertreten werde. Weiter mißbilligt die Ver
ſammlung den vom Abg. Bock aufgeſtellten Satz, daß kein Fabrikant
gehalten ſein ſolle, einen von den Streikenden in Arbeit zu nehmen,
wenn er ihm nicht genehm iſt. Die Verſammlung läßt es nicht
gelten, daß der Abg. Bock dieſen Satz als Schachzug benutzt hat.“
Die Reſolution ſoll dem Parteitage unterbreitet werden.

Magdeburg, 12. September. (Der Miniſter für
Handel und Gewerbe) unterhandelt zur Zeit mit dem
Magiſſtrat darüber, in wie weit letzterer dazu bereit iſt, zu den
Penſionen der Direktoren, der Lehrer und des Unterperſonals
an der hieſigen Baugewerkſchule, der Maſchinenbauſchule und der
Kunſtgewerbe und Handwerkerſchule, ſowie zur Verſorgung von
deren Hinterbliebenen nach den für Staatsbeamte und Angeſtellte

eltenden Beſtimmungen Beiträge zu leiſten. Der Magiſtrat hat be
chloſſen, zur Penſionirung der Beamten an den bezeichneten Schulen
reſp. zur Verſorgung ihrer Wittwen und Waiſen bei der Kunſt-
ewerbe- und Handwerkerſchule ſeitens der Stadr die Hälfte, bei den
eiden anderen Anſtalten je ein Drittel beizutragen.

Gardelegen, 12. September. (Brandſtifter?) Unter
dem Verdachte, in der Nacht zum letzten Sonntage beim Halbſpänner
Trägerin Weddenburg Feuer angelegt zu haben, iſt der
Dienſtknecht Ry pucha feſtgenommen worden.

Sandersleben, 12. September. (Auszeichnung.) Der
Firma Bäntſch Behrens in Ludwigshütte in Sanders-
leben iſt wiederum eine Auszeichnung zutheil geworden, die die Auf
merkſamkeit aller landwirthſchaftlichen und gewerblichen Kreiſe auf
ſich lenken dürfte. Auf der „Oſtfrieſiſchen Ausſtellung für Landwirth
ſchaft und Gewerbe, Norden 1894“ erhielt die Firma nämlich für
ausgeſtellte Diamantſtahl-Schrotmühlen die goldene
Medaille zuerkannt.

X Güſten, 12. September. (Dampf-Feldküche.) Jn
der Nähe unſeres Bahnhofes iſt eine große Dampf-Feldküche
errichtet worden. Am bevorſtehenden Sonnabend ſollen aus ihr
2200 Mann verpflegt werden. Außerdem wird das 1. Bataillon
vom Regiment 66 in der Stärke von ca. 500 Mann im hieſigen
Schützenhauſe ſpeiſen, und ebenfalls ca. 500 Mann ſollen in Bürger
quartieren, gegen eine Vergütung von 60 pro Kopf, Mittageſſen
bekommen. Jm Ganzen werden am Sonnabend über 6000 Mann
von hier aus durch Extrazüge nach ihren Garniſonen zurückbefördert.

Koburg, 12. September. (Aus Hofkreiſen Wie
die „Weſtminſter-Gazette“ wiſſen will, iſt eine eheliche Ver
bindung zwiſchen dem Erbprinzen von Sachſen-Koburg-
Gotha und einer der beiden Zwilligstöchter des verſtorbenen Herzogs
Eugen von Württemberg im Plane. Die jungen, 1867
geborenen Prinzeſſinnen haben das Vermögen ihrer Großtante, der
Königin Olga von Württemberg, geerbt.

Sonneberg, 12. September. (Jagdunfall.) Jm be-
nachbarten Ob erlind hatten zwei Sonntagsjäger das
Mißgeſchick, auf der ebhühnerjagd zwei änner
anzuſchießen. Der eine der Letzteren erhielt eine Schrotladung
in den Hals, dem anderen wurde die Naſe verletzt.

Aus Sachſen-Altenburg, 12. September. (Landwirth-
ſchaftliche Umfrage.) Um zu erfahren, wie das Geſetz über
den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter vom
12. Juli 1887 bisher im dieſſeitigen Herzogthum zum Schutz der
Naturbutter-Erzeugung wirkſam geworden iſt, hat das
herzogliche Miniſterium von den landwirthſchaftlichen Vereinen
Berichte erbeten, die folgende Fragen beantworten ſollen:
1. Welche Erfahrungen im Allgemeinen bei der Handhabung des
Gefetzes gemacht worden ſind und nach welcher Richtung etwa das-
ſelbe als abänderungsfähig befunden worden iſt; 2. ob eine regel-
mäßige Kontrolle des Handels mit Butter und Margarine
namentlich auch auf den Wochenmärkten zur Einführung gelangt
iſt; 3. ob Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz bekannt geworden ſind
und mit welchem Erfolge ſtrafrechtlich eingeſchritten worden iſt 4. ob
Anſtalten zur Herſtellung von Margarine und Margarinekäſe be-
ſtehen und welchen Umfang die Jahresproduktion dieſer Betriebe
ungefähr hat 5. ob im Allgemeinen ein Sinken oder Steigen des
Preiſes für Naturbutter ſeit dem Erſcheinen der Margarine- rzeug
niſſe wahrgenommen worden iſt. Veranlaſſung hierzu gaben die
aus landwirthſchaftlichen Kreiſen beim Reiche eingegangenen Klagen
über erhebliche Schädigungen, welche die Naturbutterfabrikation
durch unlautere Konkurrenz der Margarine- Erzeugniſſe angeblich
erleidet, über das Geſchäftsgebaren der argarine-Fabrikanten,
ſowie der Verkäufer von Kunſt- und Miſchbutter und über die
Benachtheiligung des Publilums durch weitverbreitete Butterver-
fälſchungen. Die dieſſeitigen Vereine ſind darauf hingewieſen worden,
daß den hervorragenden Vertretern der betheiligten Handels- und
landwirthſchaftlichen Kreiſe Gelegenheit gegeben wird, ſich über die
Berichterſtattung zu äußern.

Altenburg, 12. September. (Die Brandſtifter) be-
ginnen faſt alljährlich, wenn ſie die Scheunen vom Ernteſegen ge
füllt wiſſen, ihr ſträfliches Handwerk. Auch in dieſem Jahre werden
wir, wie dies die letzten Brände bewieſen haben, nicht verſchont
bleiben. Jn der Nacht zum Dienstage zündeten ruchloſe Hände das
Gehöfte des Gutsbeſitzers Mehlhorn in Brandrübel an;
doch zum Glück wurde blos die Scheune ein Opfer der Flammen.
Wie deutliche Spuren am Scheunenthor des Gutsbeſitzers Pfeiffer
daſelbſt merken ließen, hatten die Brandſtifter auch deſſen Gehöft an
brennen wollen es war ihnen jedoch nicht gelungen.

Frankenhauſen, 12. September. (Der hieſige land-
wirthſchaftliche Verein) hat am verfloſſenen Sonntage eine
Verſammlung abgehbalten, an der auch der Miniſter v. Starck theil-

nahm. Den S r der Tagesordnung bildete ein Vor
trag des Herrn Dr. Kirſtein aus Berlin über die Aufzucht und
Maſt der Schweine. Redner führte aus, daß die vielen Millionen,
die alljährlich für Speck, Schmalz und dergl. aus Deutſchland nach
Amerika fließen, durch eine rationelle Aufzucht und Maſt der Schweine

em deutſchen Vaterlande erhalten bleiben können. Um dieſen Zweck
u erreichen, empfahl er die Wahl guter Zuchtſchweine, eine ſorgſamePne e und Behandlung, ſowohl dieſer als auch der Ferkel. Als die

zur Maſt am beſten geeigneten Thiere bezeichnet er diejenigen, welche
aus der Kreuzung von engliſchem mit deutſchem Blute hervorgehen.
Bei den Unklarheiten, die vielfach über die Rechtsbeſtimmungen beim
Viehkauf unter den Landwirthen herrſchen, war eine Beſprechun
über dieſen Gegenſtand angeregt. wurde hierbei feſtgeſtellt, da
in unſerem Bezirke das FrankenhäuſerStatut gilt. Danach muß der
Verkäufer für die beſonders aufgeführten Gewährsfehler, ſowie für
alle andern Fehler aufkommen, wenn der Käufer nachweiſen kann,
daß ſie bei dem Kauf bereits vorhanden geweſen ſind. Im Uebrigen
gilt das Sächſiſche Recht.

Kaſſel, 12. September. (Die hieſige Handelskam-
mer) beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Frage der
Errichtung einer obligatoriſchen kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule zu Kaſſel, für die ſich die Kammer nach
drücklich ausſprach. Sodann wurde in Verhandlungen über das
ſchon ſeit 1865 erſtrebte Bahnprojekt Eſchwege- Eiſenach
eingetreten, daß die Kammer thunlichſt zu fördern beſchloß. Die
gegen den unlauteren Wettbewerb vorgeſchlagenen Maß-
regeln fanden überwiegend zuſtimmende Aufnahme, namentlich er
klärte ſich die Kammer nach dem Vorſchlage des Vorſitzenden, Kom
merzienraths Pfeiffer, mit dem Einſchreiten gegen die drei Gruppen:
Schwindelhafte Reklame, Verrath von Fabrik- und Geſchäfts
Geheimniſſen, ſowie Nachahmung von Einrichtungen, um Kunden
den Konkurrenten abſpenſtig zu machen, einverſtanden. An der für
den 18. September nach Braunſchweig zuſammenberufenen Ver-
ſammlung mitteldeutſcher Handelskammern ſollen die Herren Dr.
Rohr und Berlit als Vertreter der Kammer theilnehmen. Den zur
Konkursordnung gemachten Abänderungsvorſchlägen ſtimmt
die Kammer in den Hauptpunkten zu. Der Antrag des Kreiſes
Schmalkalden auf Eintritt in die Handelskammer Kaſſel wurde
genehmigt.

Göttingen, 12. September. (Eiſenbahn-Jnſpektion.)
Bei der bevorſtehenden Umgeſtaltung der Eiſenbahnverwaltung wird
unſere Stadt eine neue Jnſpektion erhalten. Das bedeutet
eine Vermehrung des Beamtenperſonals um etwa 30 Köpfe.

Lauterberg a. H., 12. September. (Der Reichs
komiſſar v. Wißmann) wird morgen, Donnerstag, die ange
kündigte längere Reiſe antreten. Er beabſichtigt, zunächſt nach Köln
zu fahren, wird dann aber auch eine Reihe anderer Städte Deutſch
lands, Halle, Magdeburg, Hamburg, ſeine frühere Garniſon
Roſtock u. ſ. w. beſuchen. ann er hierher zurückkehren wird, iſt
noch nicht beſtimmt.

Hannover, 12. September. (Ein Millionenprojekt)
erregt gegenwärtig das Intereſſe unſerer Bevölkerung. Jm Centrum

der Altſtadt befinden ſich nämlich einige Straßen welche in nichts
den berüchtigten Hamburger Gängevierteln oder der einſtigen Ber
liner Königsmauer nachſtehen. Dazu kommt, daß drei Gaſſen in
unmittelbarer Nähe der Hauptgeſchäftsadern der Stadt und zwiſchen
den Verkehrscentren derſelben liegen. Es iſt deshalb begreiflich, daß
die geſammte Preſſe in Uebereinſtimmung mit dem weitaus größten
Theile der Bevölkerung ſich ſehr ſympathiſch zu einem Projekt des
hieſigen Architekten Orgelmann ſtellt, welcher die Niederlegung der
betreffenden Häuſerblocks herbeiführen um dadurch Raum zu einer
im größten Styl gedachten Paſſage ſowie für das demnächſt neu zu
erbauende Rathhaus gewinnen will. Die Koſten der Verwirklichung
dieſes Projekts, auf etwa 7 Millionen Mark veranſchlagt, will er
durch eine 20 Millionenlotterie aufbringen, doch iſt es wahrſchein
licher, daß entweder die Stadt ſelbſt oder aber ein kapitalkräftiger
Unternehmer die Sache in die Hand nimmt.

Dresden, 12. September. (Ein recht konſervative r
Wohnungsinhaber), wie er ſelbſt unter den Hausbeſitzern
ſelten zu finden ſein dürfte, ſtarb dieſer Tage hier in der Perſon des
Rentiers Pappritz. Er wurde vorgeſtern aus derſelben Wohnung
zu Grabe getragen, in welcher ſchon vor ſiebzig Jahren ſeine
Wiege geſtanden. Jn ſeinem ganzen Leben hatte Pappritz keine
andere Wohnung inne gehabt als dieſe in ſeinem vom Vater er
erbten Hauſe gelegene, und als er nun kürzlich ſein Haus verkaufte
und die liebgewonnenen Räume verlaſſen ſollte, mag die Aufregung
hierüber wohl ſeinen Tod herbeigeführt haben.

Kleinere Mittheilungen. Am 8. September hat der Jn-
ſpektor A. Behne auf dem Rittergut Wolmirſtedt im
Kreiſe Eckartsberga ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum gefeiert. Am
8. Sept. 1864 iſt der Jubilar als Verwalter eingetreten, nach Verlauf
von 10 Jahren wurde er Jnſpektor, welchen Poſten er bis heute
treu verwaltete. Ein ſchneller Tod ereilte am Dienstag Mittag
in Weißenfels den 64 Jahre alten ſtädtiſchen Arbeiter Hundert
mark, als er in der Kiesgrube an der Merſeburger Chauſſee mit dem
Planieren der dort angefahrenen Aſche beſchäftigt. Um angegebene
Zeit fiel er hin und ſtarb auf der Stelle. in Herzſchlag hatte
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Jn Braunſchweig haben
vor einigen Tagen zwei Taubſtumme die Ehe geſchloſſen. Der
Mann iſt ein Schneider und ſtammt aus Kl.-Lafferde, die Frau iſt
eine Näherin und ſtammt aus Wahle. Die Hochzeit wurde durch
ein Tänzchen in einer Wirthſchaft in Wahle beſchloſſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Königsberg. Wenige Wochen vor der geplanten Rückreiſe

nach der Heimath ſtarb am 24. April an Dysenterie und Leber-
leiden in Bangkok Dr. Erich Ha aſe, Privatdocent an der Uni-
verſität Königsberg und Director des königlichen ſiameſiſchen Mu-
ſeums zu Bangkok, im Alter von 37 Jahren.

Chauvinismus in der Wiſſenſchaft. Die „Köln. Ztg.“
ſchreibt: Ulyſſe Chevalier, Profeſſor der Geſchichte und
Archäologie am Jnſtitut Catholique in Lyon und phyloſophiſcher
Doktor der Univerſität Leipzig, der bekannte Heraus-
geber des Répertoire des sources historiques du moyen äge, hat
kürzlich die Anfänge eines zweiten Theiles dieſes für alle hiſtoriſchen
Studien außerordentlich nützlichen Werkes in Montbéliard bei
P. Hoffmann erſcheinen laſſen. Unter den modernen Ortsnamen
und unter ſachlichen Schlagworten werden hier reichhaltige, wenn
auch nicht immer ganz vollſtändige bibliographiſche Nachweiſungen
e Gar ſeltſam aber berührt in dem, wie geſagt, wiſſenſchaft
ich werthvollen Hilfsmittel der wiederholt hervorbrechende Chau-

vinismus des Verfaſſers, deſſen Ausdruck in einem ſo trockenen
Nachſchlagebuch geradezu lächerlich wirken muß. Herr Chevalier ſetzt
z. B. hinter das Schlagwort „Alsace“ auf Spalte 80 „province de
France (Haut- et Bas-Rhin)“.

Vermiſchtes.
Merkwürdige Aufſchlüſſe über Sitten und Charakter der

Balineſen auf Lombok, namentlich über ihre militäriſche
Organiſation, enthält eine Schrift, die ein indiſcher Militärarzt, Dr.
Jacobs, der vor etwa fünf Jahren Lombok beſuchte, herausgegeben
at. Dr. Jacobs ſchätzt das balineſiſche Heer auf etwa 20

ann zu denen die Saſſaks jedenfalls das Hauptkontingent liefern,
dasſelbe iſt theils mit Snider-, theils mit Miniegewehren bewaffnet,
und während der Anweſenheit von Dr. Jacobs hatte der Fürſt aus
Singapore 1000 Beaumontgewehre empfangen, ein Theil des Heeres
iſt aber nur mit Lanze und Kris (Dolch) bewaffnet, die Uniform be
ſteht der Hauptſache nach aus einer rothen Weſte ohne
Aermel, weißer Kopf Bedeckung und Sarongs, welche
zwiſchen den Beinen aufgeſchlagen ſind. Eigenthümlich iſt die
Gefechtsweiſe der Balineſen; der Kampf beginnt ebenſo wie bei den
Europäern mit dem Vorſchieben von Tirailleurketten, wozu die beſten
Schützen verwandt werden; im offenen Feld iſt das Heer in eine
Vorhut, ein Hauptkorps mit zwei Flügeln und eine Nachhut einge-
theilt; die Standplätze der verſchiedenen Korps werden durch die
Sonnenſchirme der Befehlshaber angegeben, und dieſe haben alſo die

Bedeutung der europäiſchen Standarten. Der Fürſt, der ſich ß
im Centrum befindet, bat zwei größere Sonnenſchirme neben
ſelten nimmt er perſönlich am Kampfe Theil; nur wenn es ſich
Tod oder Leben oder um den Thron handelt, ſtürzt er ſich gut
weiß gekleidet, nachdem er vorher Frauen und Kint
erdolcht hat, in das Schlachtgewühl. Wenn die eigentliche S
beginnt, bilden die Lanzenträger eine dichte, tiefe Maſſe, eine I
Phalanx, während die ützen ſich hinter ihre Linie zurücziehen
dann ſetzt ſich die Maſſe zum Angriff in Bewegung ihr volgug
ſtürmen tanzend und ſchreiend einige Vorkämpfer, ganz weiß gekleid.
die ſich dem Tod geweiht haben und ſich mit wüſtem Ungeſtüm u
den Feind ſtürzen. Alle Augenzeugen verſichern daß dieſe Szenen
ſelbſt auf Europäer einen ungemein tiefen und die Eingeborenen
manchmal erſchütternden Eindruck machen. In den Feind umgehenden
Bewegungen, in Angriffen von der Seite und im Rücken ſcheinen
die Balineſen zu großer Meiſterſchaft gebracht zu haben, während ſe
ſelbſt gegen derartige Manöver ſtets auf der Hut ſind, wie
wohl ſie von den gewöhnlichen Sicherheitsmaßregeln während de
Marſches, vom Aufſtellen von Feldwachen und Vorpoſten kein
Begriff haben. Für europäiſche Truppen gefährlich iſt nur der mi
Hinterladern bewaffnete Heerestheil. Was den gegenwärtigen Fürſten
von Lombok ſein voller Name iſt Ratu Anak Agung Naurg
Karong Aſſem betrifft, denſelben, der den unerhörten Verrath be
gangen hat, ſo wird er als ein 75jähriger Mann mit ſehr achtung
gebietendem Aeußeren geſchildert; früher war er ein eifriger Hindy
und vor einigen Jahren ließ er 2000 mohamedaniſche Saſſaks don

ſterben, neuerdings aber, ſeit er mit einer mohamede,
niſchen Frau verheirathet iſt, ſoll er den Bekennern des Jean
gegenüber freundlicher gefinnt ſein, indem er z. B. in Mekka i
ſeine zum Grabe des Propheten wallfahrenden Unterthanen u
eigenen Mitteln einige große Herbergen errichten ließ.

Der verſtorbene Brugſch-Paſcha erzählt in ſeinem Vrh
„Aus meinem Leben und Wandern“ mancherlei hübſche Erinner-
ungen von der Schulbank. Heinrich Brugſch beſuchte dez
Kölniſche Realgymnaſium in Berlin. Das Szepter führte damgig
Direktor Dr. Auguſt, ein wiſſensreicher, aber ſehr zerſtreuter Päde-

oge. Eines Tages ſollte ein bekanntes phyſtkaliſches Experiment, dieKöhbe eines Ortes aus der Zeit der Fallgeſchwindigkeit zu berechnen,

an einem praktiſchen Verſuch nachgewieſen werden. Die Primanet
ſtiegen bis zur Flurhöhe des vierten Stockwerkes des alten Gebäudes
hinauf, der Direktor hielt in der einen Hand eine Uhr mit Sekunden
eiger, in der anderen eine Bleikugel, die in einem gegebenen Augendu losgelaſſen werden ſollte, um in die Tiefe zwiſchen den Treppen

geländern zu ſinken und durch ihren Aufſchlag auf den Boden dez
unterſten Flurs den Augenblick ihrer Ankunft und damit das Zeit
maß der vollendeten Fallgeſchwindigkeit anzugeben. Drei Kugel
fielen der Reihe nach aus der Hand des Direktors, ohne einen hör
baren Aufſchlag in der Tiefe zu hinterlaſſen. Das war durchaus er
klärlich denn der Jüngere von Prillwitz hatte ſich nach dem nächſt
liegenden unteren Stockwerk geſchlichen und in ſeinem Hut die fallen
den Kugeln aufgefangen. Der Direktor war von höchſtem Staunen
ergriffen denn ſein Auge hing ſtets an dem Sekundenzeiger, und et
hat es niemals erfahren, welcher Schalk ihm bei dem verunglückten
Experiment einen Streich geſpielt hatte Derſelbe Primaner, de
ſpäter als Offizier in das Regiment der Gardes du Corps in Verlig
eintrat, ſollte eines Tages einen Beweis an einem Dreieck vor dem
Direktor und dem verſammelten Kriegsvolk durchführen. Er traf
vor die Tafel, malte mit Kreide das Dreieck, und es entſpann
folgendes Zw iegeſpräch: Prillwitz: „Man denke ſich ein Dreie
E-M A. Direktor: „Wie ſonderbar! Man bedient ſich do
der Buchſtaben Ar-B--C.“ Prillwitz: „Das kann ich nicht, Her
Direktor.“ „Weshalb denn nicht „Weil ich BI A zärklich
liebe Wir brachen alle in ein homeriſches Gelächter aus; denn
man muß wiſſen, daß Direktor Auguſt eine anmuthige Tochter be
ſaß, die. den Vornamen Emma trug. Demſelben Prillwitz res, eine ungeheure Heiterkeit hervorzurufen, als ein würdiger m

der aus Sachſen gebürtig war und dem P. die Ausſprache d
B. verlieh, einen von Prillwitz verfaßten deutſchen Auff
vorlas, worin es von P. und B. förmlich wimmelte un
deſſen Anfang ich niemals habe vergeſſen können. Er lautete: z
dem Potsdamer Platze pilgert das Publikum zwiſchen paatweis
poſtirten prachtvollen J mit Poſtpacketen bepackt nach der
Botaniſchen Garten“. Man kann ſich die Wirkung vorſtellen, als de
würdige Sachſe die literariſche Leiſtung des hoffnungsvollen n
mit lauter Stimme uns vorlas. Prillwitz aber meinte unter erneute
Heiterkeit: „Das iſt pure Poeſie!“ Brugſch Paſcha hat nicht n
ſeiner Wiſſenſchaft, der Egyptologie, die allergrößten Dienſte n
ſondern rauch gern weiteren Kreiſen aus dem Schatze ſeines reiche
Wiſſens und ſeiner Erinnerungen mitgetheilt. Es ſei übrigens be
merkt, daß auch ein Bruder des Verewigten in Egypten eine an
geſehene Stellung bekleidet: Emil BrugſchBey, der Direktor des
Muſeums optiſcher Alterthümer in Gizeh. Dieſer war es, der an
5. Juli 1889 die berühmten Königsmumien in Dar-al-Bahri m
Der älteſte Sohn von BrugſchPaſcha, ein angeſehener Augenarz
in Cairo, iſt in dieſem Jahre ſeinem Vater im Tode vorangegangen.

Eine gute Freundin. Emma: „Haſt Du gehört, daß

ndef
chlachl

unſere Freundin, die Paula, verlobt hat? ollen wir ſie nicht ma
beſuchen Marie: „Wozu denn? Da läßt ſich doch nichts meh
gegen machen!“

Gutmüithig. Auf der Eiſenbahn fällt aus dem Gepöäcknetz auf
den Kopf e nes Paſſagiers fortwährend ein Koffer, den der Eigen
thümer m itvielen Entſchuldigungen immer wieder zurückexpedirt. End
lich ſagt der Geduldige bei einer erneuten Entſchuldigung
Se, nu' brauchen Se ſich nich mehr zu entſchuldigen nu' hin ich
geweehnt.“

à m
Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.

Swinemünde, 13. Sept. Der Kaiſer iſt heute früh
8 Uhr hier eingetroffen und von einer zahlreichen Menſchen
menge jubelnd empfangen worden. Er, begab ſich an
Bord der „Hohenzollern“, welche kurz nach 10 Uhr den Hafeh
verließ. Die in Parade liegenden Schiffe gaben beim Nahen
der Kaiſer-Yacht Kaiſer-Salut ab.

Wildpark-Station, 13. Sept. Die Kaiſerin iſt heute
früh 7 Uhr hier eingetroffen und am Bahnhof von den
drei älteſten Prinzen empfangen worden. Nach kurzem Aufent
halt fuhr die Kaiſerin mit den Prinzen zum Neuen Palais

Madrid, 13. Sept. Durch Stürme an der Südyweſt-
küſte ſind die Städte Cata und Javea überſchwemmt und
Reg vo zerſtört. Mehrere Perſonen ſind umge

mmen. egen der Unruhen in Villafranka (Carrara) ge
legentlich des Verkaufes von einem Gemeindebeſitz ſind Truppen
nach dort abgeſandt. 23 Perſonen wurden verhaftet.

Marienwerder, 13. Sept. Laut amtlicher Bekanntmachung
iſt die ganze Grenze des Regierungsbezirkes Marienwerder mit
Ausnahme eines Bahnweges über Ottlotſchin und eines Waſſer
weges über Schillno für den Perſonenverkehr aus Rußland ge

ſperrt worden. nRoſtock, 13. September. Laut dem „Roſt. Anz.“ iſt in
der vergangenen Nacht der bekannte Theologe und Uns
verſitätsprofeſſor Dieckhoff geſtorben.

(Dieckhoff, Auguſt, Wilhelm, luther. Theologe, geb.
bruar 1823 in Göttingen, wirkte als Profeſſor der Theologie de
ſelbſt ſeit 1854 und in Roſtock ſeit 1860. Unter ſeinen Schriften
nennen wir: „Die evangeliſche Abendmahlslehre im Reformatiena
zeitalter“; „Luthers Lehre von der kirchlichen Gewalt“;
und Tradition. „Widerlegung der römiſchen Lehre vom unfe
baren Lehramt“; „Die kirchliche Trauung, ihre Geſchichte im Zu
ſammenhang mit der Entwickelung des Eheſchlie e i
„Der Ablaßſtreit dogmengeſchichtlich dargeſtellt“; „Luthers Lehre i
ihrer erſten Geſtalt.“)
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-Hork, 12. Sept. Die heutige Fondsb örſe eröffnete

zu und verkehrte auch weiter auf Abgaben der Baiſſiers bei
heichenden Preiſen in ſchwacher GrangerWerthe ſtanden
n der Spitze des Rückganges in Folge des BureauBerichts, welcher
auch an der Londoner Börſe eine Abſchwächung der Preiſe ver
ufachte. Im weiteren Verlaufe trat eine ſchwache Befeſtigung des
Marktes ein und ſchloß derſelbe in träger Pltung Das Decouvert
ſt in entſchiedener Zunahme begriffen. gesUmſatz betrug
114000 Aktien.

1893/9 er Abſchlüſſe von Aktienzuckerfabriken. Die
guckerfabrik Emmerthal (Aktienkapital 700 500 ver
aAbeitete 664 218 Centner Rüben und 15 130 Centner Melaſſe, woraus
g1 966 Centner Zucker gewonnen wurden. Die Geſammteinnahme
betrug 1062038 die Geſammtausgabe 1 061 539 es bleibt
demnach ein Gewinn von 499 welcher vorgetragen werden ſoll.

Die Zuckerfabrick Schwetz (Aktienkapital 790 400 er
gielte 242 191 Betriebsüberſchuß; davon werden abgeſchrieben
67 562 auf Gebäude, 146 529 auf Maſchinen, 5 834 c. auf
Bahnanſchluß und 4 700 auf Forderungen, ſo daß 17 566 A.
Gewinn bleiben. Bei der Zuckerfabrik Unislaw (Aktien
fapital 429 600 ergab nach Abſetzung von 824 979 für Be
triebsaufwendungen und von 77 891 für Abſchreibungen ein Rein
ewinn von 60 902 Die Reinſtedter Zuckerfabrik

(Aktienkapital 213 000 vereinnahmte roh 322 973 davon
erforderten Betriebs und Geſchäftskoſten 313 197 während der
Reſt abgeſchrieben wurde. Die Zuckerfabrik Opalenitza
ahlt 32 Prozent Dividende mit 363 000 auf ihr 1 200 060Kicagendes Aktienkapital, 61 730 Tantièmen und verwendet

22 979 8 Rücklagen, 187,132 zu Abſchreibungen und 18031
Mark zum Vortrage. Für Rüben hat die Fabrik 2779 338 aus
gegeben. Die Zuckerfabrik Rieſenburg ſchreibt 69 614
ab, zahlt 11656 Tantième und überweiſt 97 806 dem Reſerve
fonds; damit iſt der Rohgewinn verbraucht, ſo daß auf das Aktien-
kapital von 560 000 c nichts entfällt.

Die Brandverluſte in Preußen in den vier Jahren 1887
bis 1890 belaufen ſich auf Mark

n 1887 1888 1889 1890rößeren Städten 10 663 202 8474 467 10 058 243 9397 230ſeneren 11 166 545 9366 103 8034 342 8860 296
Landgemeinden 35 001 173 29223 712 30983 320 31 141 149Gutsbezirten 7 326 359 8 142 301 7874 312 9327 343

zuſammen 64257 279 55 206 583 56 950 218 58 726 018
Im Vergleich mit dem Vorjahre iſt hiernach für 1890 ein Mehr-

verluſft von 1775 801 A. zu verzeichnen welcher annähernd der
Steigerung der Schadenbrände von 20061 im Jahre 1889 auf
21017 im Jahre 1890 entſpricht. Der Durchſchnittsſchaden, von
welchem je eine Beſitzung durch Feuer betroffen wurde, betrug 1887
2559, 1888 2629, 1889 2533, 1890 2527 AC, hat alſo in den letzten
gahren eine ſtetige Verminderung erfahren.

Maximilianshütte. Sächſiſche Blätter berichten, die Maxi-
milianshütte habe im Dorfe Lichtentanne bei Zwickau ein Grund-
ſtück erworben, worauf ſie eine große Eiſengießerei errichten werde,
in welcher anfänglich 300, ſpäter bis zu 1000 Arbeiter beſchäftigt
werden ſollen. Das genannte bayeriſche Werk habe zuvor und zwar
vergeblich, in Kaufverhandlungen mit der Königin-Marienhütte zu
Cainsdorf geſtanden.

Die bimetalliſtiſche Liga, die in Waſhington verſammelt
war, hat auf Empfehlung eines zur Berathung eines Aktionsplanes
eingeſetzten Ausſchuſſes eine Erklärung veröffentlicht, in welcher es der
Neworker Handelszeitung“ zufolge heißt: „Ein Jahr iſt verſtrichen,ſeitdem der Kongreß zu einer ExtraSeſſion einberufen wurde, um

das SilberAnkaufsgeſes zu widerrufen und die Einrichtung einer

einfachen Goldwährung zu vervollſtändigen. Die Reſultate dieſer
Politik hat das Land jetzt vor Augen. Die hauptſächlichſten Konſum
Artikel ſind zur Zeit piedhe im Preiſe, als ſeit 300 Jahren.
r iſt in England billiger als zu irgend einer Periode ſeit
Karl I. oder der Landung der Pilgrime in NewEngland. Stangen-
eiſen ſteht niedriger im Preiſe, als es war, ſeit es in Gebrauch kam.
Baumwolle iſt billiger, als je zuvor. Die große Maſſe der Landbe
wohner iſt dem Ruin nahegebracht. Die Geldfrage iſt daher das
dem Lande vorliegende Hauptproblem. Ein anderes giebt es nicht,
und es kann kein anderes von irgendwelcher Wichtigkeit geben, bevor
nicht dieſes Problem gelöſt, und zwar richtig gelöſt iſt. Der
einzige Ausweg iſt die Wiedereinführung der
bimetalliſtiſchen r r und ſo lange das
nicht geſchieht, kann eine Wiederkehr der Pro
ſerität dem Lande nicht zu Theil werden.“ Dieſen wurde einſtimmig angenommen. Wir können ihr ebenfalls
nur beipflichten. Denn ſolange die Währungsfrage nicht in dieſem
W gelöſt iſt, ruht das ganze Wirthſchaftsleben auf ungeſundem

oden.

Getreide-Vorräthe in den Vereinigten Staaten. Nach
telegraphiſchen Berichten aus Newyork ſind in der Woche vom 2. bis
8. September die ſichtbaren WeizenVorräthe von 66,95 Mill. Buſh.
auf 6917 Mill. Buſh. (1893 56,14 Mill. Buſh.) re en und die
MaisVorräthe von 3,15 Mill. Buſh. auf 3,65 Mill. Buſh. (1893
8,66 Mill. Buſh.) geſtiegen.

Der neue amerikaniſche Zolltarif iſt, wie wir wiederholt
bemerkt haben, für unſere deutſche Wollwaareninduſtrie
von ganz beſonderem Jntereſſe. Speziell für die Kammgarnweberei
iſt vorläufig die Beſtimmung noch von Nachtheil, daß alle Stoffe,
die aus reiner Wolle oder aus Kammgarn hergeſtellt ſind, erſt vom
1. Januar 1895 ab nach dem neuen Tarif verzollt werden, bis dahin
aber noch dem Mac Kinley-Tarif unterliegen. Dagegen werden an
dere Stoffe, die nicht aus reiner Wolle oder aus Kammgarn beſtehen,
alſo z. B. halbwollene Sachen oder VigogneWeb und Wirkwaaren
u. ſ. w., ſchon vom 28. Auguſt ab die Vergünſtigung genießen, zu
dem im neuen Tarife feſtgeſetzten niedrigen Zolle eingeführt werden
zu dürfen. Deshalb iſt wohl auch der Einfluß der neuen Tarifbill
auf den Geſchäftsgang unſerer Kammgarnwebereien noch nicht ſo fühl
ar, wie man gehofft hatte.

v glei Eiſenbahnen. Nach einer Mailänder Meldu treffen die Jtalieniſche Mittelmeer und Meridionalbahn bereits
Vorbereitungen für die bevorſtehende Moſt und Weinausfuhr nach
Deutſchland, welche ſehr bedeutend zu werden verſpricht. Den be
treffenden r ſoll von Unter Italien bis zur Grenze unter
elimmung der Regierung eine Vorzugsgeſchwindigkeit bewilligt

Verlooſungen.
Oeſterreichiſche 100 Fl.-Credit-Looſe von 1858.

132. Verlooſung am 1. September 1894.
Zahlbar am 1. März 1895 bei der k. k. priv. öſterr. Credit Anſtalt

für Handel und Gewerbe zu Wien.
ezogene Serien.38 371 958 1008 1157 1245 1400 1560 1563 1618 1742 2047

2077 2085 2336 2780 3476 3560 4040.

Prämien:
Serie 1563 Nr. 47.

Serie 958 Nr. 65.
Fl. Serie 958 Nr. 51.
l. Serie 1742 Nr. 42, 3560 7.
l. Serie 2077 Nr. 38, 2336 55.
I. Serie 2085 Nr. 94, 3476 7.

Fl. Serie 1157 Nr. 91 1245, 35, 1742 68, 3560 93.
Serie 371 Nr. 7 75 78, 958 53 69 76, 1008 39

r 1700 26 37 60 73, 1560 10, 1563 70 95, 1618
1742 7 22 27 37 55 85, 2047 56 62, 2077 42

3476 22, 4040 13 23 33.
à 200 Fl. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

oof ha

Marktberichte.
2 Halle a. S., 13. September. ffarloffein 2-2,50 pro Ctr.

20--25 Ltr. Zwiebeln 50 9 er GurkenW Salat verſchieden, Gurken zum Einlegen verſchieden,
elſchkohl 5—8 pro Stück, Weißkohl 8-10 4 Stück,

Bohnen, grüne 40 45 Ltr., Bohnen (Wachs) 50 5 Ltr.,
Kohlrabi 25 7 pro Mdl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl.,
Meerrettig 10--15 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Sctck.,Kohlrüben 8—-10 Stück, Roihteßt 8--10 4 pro Stuück,
Sellerie 8--10 pro Stück, Blumenkohl 35--40 4 pro Stück,
Birnen Korb 50—-1,00 einzeln verſchieden, AepfelKorb 1--1,50 einzein verſchieden, Pflaumen Korb, 1,00
einzeln verſchieden, Reineklauden 9 pro Mandel,
Preiſelbeeren 25 1 Ltr, Gänſe, 4,00-6 proStück, Hühner 1,50--2,00 A. Hähnchen, junge 0,80--1,00 c pro Stck.,
Tauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 2,00--2,50 pro Stück.,
Rehwild, Kaninchen, wilde Rebhühner 80--1,20 r
Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,40--1,60
Schleie 1,30 Lachs (Rhein) 2,50 C, Lachs (Weſer)
1,50 Zander 1,00--1,20 Hummer 2,50 A. Barben c. 60
Seezungen 1,25-1,75 Steinbutt 1,25 Schellfiſch c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 10-12 A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 c. pro Schock, Butter 55--70 pro Stck., Eier
3,00--3,60 4 pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60--70 Kalb-
fleiſch 60—-70

Hamburg, 12. September. (Zuckermarkt.) Original
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 2. bis 8. September) ſind nachſtehende Zuckermengen hier
angekommen: Oeſterreichiſche Zucker 4537 Sack (roh), 3798 Sack
(raff.) 3800 Kiſten, Faß Deutſche Zucker 7128 Sack (roh),
16 138 Sack (raff.), 7735 Kiſten, 485 Faß, Brode wogegen
im Ganzen zur Verſchiffung gelangten: 67 448 Sack, 12 915 Kiſten,
141 Faß. Wir ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern
raff. 1000 Sack, in Lagerkähnen nichts, in Originalkähnen und noch
nicht clarirten Schiffen ca. 139 000 Sack, im Ganzen ca. 140000 Sack.
Im vergangenen Jahre Woche vom 3. bis 9. September waren die
Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 34 851 Sack, Deutſche Zucker 15 195
Sack die Verſchiffungen waren 89275 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 12. Sept. v. J.: auf feſten Lägern 61000 Sack, in
Lagerkähnen 35 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht cla-
rirten Schiffen ca. 15 000 Sack, im Ganzen ca. 111 000 Sack.

Eine Auktion diesjähriger Wollen findet am 19. u. 20.
September in Peſt ſtatt.

Wollauktion in Antwerpen. Zu der am Dienstag er
öffneten Wollauktion, welche bis zum dauern ſoll, ſind rund
9000 Ballen La Plata-Wollen, 2000 Ballen auſtraliſche und 300
Ballen ſpaniſche Wollen angeboten. Am 1. Tage ſtanden ungefähr
3400 Ballen zum Verkauf von denen nicht mehr als die Hälfte
Nehmer fand. Die Auswahl war keine gute, es wurden nur ſchwache
Junivpreiſe erzielt.

Antwerpen, 13. Sept. (Telegramm.) Angeboten waren
2287 Ballen La Plata, wovon 1334 Ballen verkauft wurden. Tendenz
unverändert.

Viehmärkte.
Hamburg, 12. September. Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 9. bis 12. September. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 56 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 53—54 A. 20 Tara gute leichte Mittelwaare 55
bis 56 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 54--5524 Tara, Sauen nach Qualität 40--48 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Oſterburg, 10. Sept. Beſſere Waare an Rindvieh zum
Preiſe von 300 400 wurde flott verkauft, dagegen war mit

geringerer kein Umſatz zu Je Holtet wurden mit 16—20
pro Paar abgegeben der Umſatz bei Pölken im von 30 bis
40 Mark war unbedeutend. Der Pferdemarkt war nur ſchwach be
ſchickt, beim Handel mit beſſeren Arbeitspferden wurden einiger
maßen zufriedenſtellende Abſchlüſſe erreicht. Zeitiger als ſonſt war
der Markt beendet.

Steiubruch, 10. Sept. en Waare geſucht. Vorrat
am 6. Sept. 186 644 Stück, am 7., 8. u. 9. Sept. wurden 3074 Stü
aufgetrieben, 2149 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 10. Sept.
ein Stand von 187 169 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 41 42 Kr., mittlere von 41 42 Kr., junge
ſchwere von 43-43 Kr., mittlere von 43 44 Kr., leichte von
46 46 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 42—421 Kr.,
mittlere von 42/,—43 Kr., leichte von 44 45 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 43-—43 Kr., mittlere von 43--43 Kr. leichte

von 42 Kr. 8London, 10. Septbr. u An den Marktebracht waren Hornvieh 2000 Stück, Schafe 9000 Stück, Kälber 40Etig, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

Pie Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 3 sh. 9 d. bis 6 sh.
d., Kälber 2 sh. 8 d. bis 5 sh. 2d., Schweine

Börſe von Berlin vom 13. September.
Fondsbörſe. Auf Wiener Meldungen eröffnete die Börſe ziem-

lich feſt. Es traten dann allmählich Schwankungen ein die theils
in Banken, theils in Montanwerthen, beſonders in Bochumern, zum
Ausdruck gelangten. Höher waren Prinz Heinrich-Bahn, Mainzer,
beſonders JuraSimplon, die der Staat für Genfer Rechnung gekauft.
Oeſterreichiſche Bahnen waren ziemlich preishaltend, Jtaliener weiter
lebhaft, Schifffahrtsaktien träge. Fonds waren ſtetig, Ruſſen feſt,
Mexikaner gut gehalten. Türkenlooſe ſtill, Truſt-Dynamit anregungs-
los. Zu Beginn zweiter Börſenſtunde hatten ſich Banken erholt,
Jtalieniſche Bahnen waren beſſer, Schweizer Bahnen ſchwankend,
heimiſche nachgebend, Montanwerthe ſtetig, Italiener gut behauptet.
Sonſtiger Fondsmarkt war ſtill bei Stetigkeit. Zuletzt drückten
Realiſtrungen auf leitende Banken und Montanwerthe.

Produktenbörſe. Der Getreidemarkt eröffnete heute recht
matt. Das Geſchäft war ſtiller als geſtern. Die Kaufluſt war
gering, das Angebot ſpärlich, Weizen und Roggen erfuhren kleine
Steigerungen. Hafer war unverändert. Rüböl war in Folge ge-
Dparr Nachfrage nachgebend, Spiritus matt in Folge beſſeren

etters.

Weizen: loco: 125-140, Sept. 135,--, Okt. 136,-, Nov.
137, Tendenz: feſter Roggen: loco 111 121, Sept. 119,
Oktober 118,50, Novbr. 118,50, Tendenz: feſter. Hafer: loco
112-146, Sept. 121,50, Oktober 118, Nov. 117, Tendenz:
ruhig. Gerſte loco: 94-185, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 43,90, Mai 44,70, Tendenz
matter. Spiritus: (70er Waare): loco 32,80, Sept. 36,80,
Oktober 36,80, Nov. 37, Dez. 37,20, Tendenz feſt. (50er
Waare): loko: Petroleum: lofo 18,60.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 13. September 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 920 alte Ernte Gem. Meſis I. mit Faß 23,25

neue Ernte Stinmung: Ruhig. [23,236.Kornzucker, excl. 580 Rendem. alte Nohzucker I. Produkt Tranſitto f. a. 9.
Ernte neue Ernte HamburgNachprodukte excl., 750 Rendem. 8,00 per September 11,70 bz, 11,75 B.

Stimimung: Ruhig. 50. per Oktober 16,90 G, 11,95 B.BVrodraffinade I. per Nov.- Dezember 10,721 bz, 10,75 G.
do. II. per Jan.-März 10,80 G, 160,85 B.Genm. Raffinade, mit Faß 26,25, Stimmung: Behauptet.

Hamburg, den 13. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Tendenz mattSeptember 11,77 Dezember 10,17
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Das älteſte und größte Blatt Anhalts W
iſt die

Cöthen'ſche Zeitung.
Centralblatt für ganz Auhalt.

Alleiniges amktliches Hlatt für den Cöthener Kreis.
Telephon- Auſchluß Ar. 20.

Die in ihrem 126. Jahrgang ſtehende „Cöthen'ſche
Zeitung liefert, unterſtützt von gediegenen Mitarbeitern und
zahlreichen Korreſpondenten in und um Anhalt, vielſeitigen
und gediegenen Inhalt und bringt neben der reichhaltigen
Tageszeitung bei wichtigen politiſchen Ereigniſſen regelmäßig
Sondcerausgaben und Extrablätter, außerdem wöchentlich
noch ein ſauber illuſtr. Sſeitiges Wochenblatt und eine
Landwirthſchaftliche Beilage. Die „Cöthen'ſche Zeitung“
veröffentlicht ferner die vollſtändigen Ziehungsliſten der
königl. ſächſ. Landeslotterie, Cöthener Marktpreisberichte,
die neurſten Magdeb. Produkten- und Waarenpreiſe
und die Börſencourſe.
ſichtlich geordneten billigen

Die auffällig geſetzten und über-
[2611

D Jnſerate
finden in der in ganz Anhalt und weit darüber hinaus ge
leſenen, alt bewährten, einflußreichen „Cöthen'ſchen Zeitung“
wirkungsvolle Verbreitung.

In faſt allen Städten und Ortſchaften in und um
Anhalt gelangt die „Cöthen'ſche Zeitung“ ſchon am Nach-
mittag, ſpäteſtens am Abend der Ausgabe in die Hände
der Abonnenten. Probenummern gratis und franko.

Abonnementspreis

Für Haus

pro Quartal 2 Mk.

t

e

geranen!
Alle W oll sachen

ller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider-, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen
uchen, Buckslin, Portièren, Schlaf- und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu

billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Tichmann, Vallenſtedt a. H.
Annag! meſtelle und Muſterlager für [175

Halle a/S. bei R. Falauuss, früher H. Mochau,
Gr. VIricnstrasse 47

und Frau L. OQuerurt, Südſtraße 2.
Hmkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Seitens der Sächſiſch-Thüringiſchen Actien Geſellſchaft für Braun

kohlen-Verwerthung iſt bei der unterzeichneten Wegepolizeibehörde der Antrag
geſtellt worden

den auf dem verliehenen Kohlenfelde der Braunkohlengrube v. d. Heydt
liegenden 2 Ruthen breiten öffentlichen Weg, welcher von dem Uebergange
über die Thüringer Strecke der Staatsbahn nach Bruckdorf führt, die
Fluren Halle und
wegen

Beeſen trennt und zu dieſen beiden Fluren gehört,
des fortzuführenden Kohlenabbaues auf eine Länge von etwa

320 Metern vorübergehend einzuziehen, nachdem als Erſatz für den dem
Verkehr entzogenen V
innerhalb des Grundſtücks des
in vorſchriftsmäßigem Zuſtande angelegt iſt.
wird der jetzige Weg in ſeiner

Wegetheil Seitens der genannten Aktien- Geſellſchaft
Amtsraths Ruſche ein entſprechender Weg

ſt. Nach beendetem Abbau
alten Lage wieder hergeſtellt werden.

n Gemäßheit des S 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird
dieſer Antrag hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht mit dem VBemerken, daß
der Plan über die Verlegung im Baupolizei Secretariat der Unterzeichneten zur
Einſicht ausliegt und Einſprüche gegen das Projekt bei Vermeidung des Aus-
ſchluſſes innerhalb 4 Wochen bei der PolizeiVerwaltung geltend zu machen ſind.

Halle a. S., den 7. September
Die Polizei

1894.
Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die am 28. Januar 1866 zu Halberſtadt geborene unverehelichte Martha

Wahnuſchaffe, deren gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ihr
Kind, ſo daß daſſelbe aus Armenmitteln verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 13. Auguſt 1894.

Die Armen-Direktion,
Zernial.

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute
die durch Statut vom 19. Mai 1894 er-
richtete Genoſſenſchaft unter der Firma

„Landwirthſchaftlicher Ein- und
Verkanfs-Verein Hohenroda, ein-
getragene Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht“ mit dem Sitze
in Hohenroda

eingetragen worden.
Gegenſtand des Unternehmens iſt ge-

meinſchaftlicher Einkauf von Verbrauchs-
ſtoffen und Gegenſtänden des landwirth-
ſchaftlichen Betriebes, ſowie gemeinſchaft-
licher Verkauf landwirthſchaftlicher Er-
zeugniſſe.

Die von der Genoſſenſchaft ausgehen-
den Bekanntmachungen ſind von 2 Vor
ſtandsmitgliedern zu unterzeichnen und in
das Delitzſcher Kreisblatt aufzunehmen.
Die Haftſumme beträgt 400 C für jeden
Geſchäftsantheil. Die höchſte Zahl der
Geſchäftsantheile eines Genoſſen beträgt
fünfzehn.

Die Mitglieder des Vorſtandes ſind:
Karl Poenicke, als Vorſitzender,
Friedrich Kuhne,
Friedrich Berger,

ſämmtlich zu Hohenroda.
Der Vorſtand zeichnet für die Genoſſen-

ſchaft in der Weiſe, daß der Firma die
Unterſchriften der Zeichnenden beigefügt
ſind. Zwei Vorſtandsmitglieder können
rechtsverbindlich für die Genoſſenſchaft
zeichnen und Erklärungen abgeben.

Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt
in den Dienſtſtunden des Gerichts Jedem

geſtattet. [2632Delitzſch, den 6. September 1894.
Königliches Amtsgericht.

Die Lieferung und Aufſtellung von
1475 m Einfriedigung aus ſchmiede-
oder flußeiſernen Pfoſten und Holz-
latten ſoll am 1. Oktober d. J., Vor
mittags 11 Uhr vergeben werden. Be
dingungen ſind für 1,00 c. von uns zu

beziehen. [2628Halle a/S., den 11. September 1894.
Kgl. Eiſenbahn-Bauinſpection. C.-L.

R

An und Verkäufe.

Ein Gut,
nächſter Nähe Leipzig's, mit 130 Acker,
Feld und Wieſen, billigſt zu verpachten
eventl. auch zu verkaufen. [2636

Anerbieten befördert Rud. Mosse,
Leipzig unter L. 4034.

Hochfachwerkbau, paſſend für Ma-
ſchinenlager oder Arbeitsſchuppen 30 m
lang, 7 m tief, 3,5 m hoch, nur 2 Tage
benutzt, ſteht billig zum Verkauf vom
13. 17. d. Mts am Bahnhof Güſten.

Näheres b. Alwin Müller, Güſten.

Die GCentralMolkerei

in Teterow i. Mecklenburg
verſendet ihre vorzügliche, hochfeinſte
Tafelbutter in Poſtkiſten à 9 Pfd.
Tagespreiſe überall hin franko. eit

an feinſte Häu-
erlin u. ſ. w.

Jahren ſtändige erung
ſer in Wien, Dresden, V

Frettchen.
Einige junge jagdbare Jltisfrettcheng de g

habe für reis von 15 pro Paar
abzugeben. Otto Bethmannm,
2541] Reinsdorf bei Artern.

F. Papagei, anf. z. ſprech., kern
geſund, kein Schreier, billig zu verkaufen
Liebenauerstr. 6 I, r. [2626
Rebhühner kauft für Saiſon

und ſendet Ver
packungskörbe zu Reiches Wildhand-

2 Halle a. S. (2622
Ich bin von der Reise zurückgexehrt.

Prof. Dr. med. Hollaender,
Marktplatz 11I, II. [2607

Ofene und geſuchte

Stellen.

Cin tüchtiger Barbier Gehülfe
findet ſofort Stellung

Giebichenſtein, Burgſtraße 12 a.

Tüchtige Kupferſchmiede
für Montagearbeiten ſucht die

Halle'ſche Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei.

Auf Rittergut Ziegelrode b. Bahn
hof Mangfeld findet ein energiſcher, tüch
tiger Verwalter, der die Beaufſichtigung
der Leute mit übernehmen muß, zum
1. October Stellung. Hage.

Zum 20. Oktober oder 1. November
findet eine durchaus zuverläſſige, erfahrene

ſelbſtſtändige 2639Wirthſchafterin
auf einem Rittergute, wo keine Frau iſt,
Stellung. Abſchriften der Zeugniſſe und
Lebenslaufes an die Expd. d. Zeitung
unter Z 2639 erbeten.

Auf einer größeren Domaine Thü
ringens wird zum 1. Okt. od. 1. Nov.
eine tüchtige [2625

Mamſell geſucht.
Milchverkauf. Gehaltsanſprücheu. Zeugniß-
abſchr. bitte unter Z 2625 an die Expd.
d. Ztg. zu ſenden.

Auf ein mittleres Gut wird zum 1. Ok

tober eine [2543Mamſell geſucht,
welche in der feinen Küche, Molkerei und
im Plätten erfahren ſein muß. Zeugniß-
abſchriften n. Gehaltsanſprüchen befördert
die Expd. d. Ztg. unter Z 2543.

Wohnungen
von 315 bis 500 Mk. zu vermiethen

Krauſenſtr. 25, p,

Robert v 1 halbe dritte
Etage 1. Okt. zu verm.
Wohnung 56 Thlr. zu verm. Zenkerſtr. C
Wohnung 30 Thlr. z. v. Weingärlen T

Stube zu 20 Thlr. z. verm. Mühſber
Halbe Etage 85 Thlr. zu verm. Parkſtr.

Wohnung für 80 Thlr. ſofort odeſpäter zu en Mittelſtr. z 5
Frd. kl. Wohnung zu verm. Jägerplag

Wohnnnugen für 145 Mk. zu verm.Gr glausſtrafe 25 im Laden

Stube, möbl. oder unmöbl. zu ver
miethen Sternſtraße 9, II.

Frdl. Wohnung, 300 zu vermielhen Frieſenſtraße
Wohnungen zu 285, 240 und 180zu verm. Nah Berlinerſtraße 32, I.

Großer Laden (auch als Comptoit)
zu vermiethen Leipzigerſtraße 34.

Frdl. Manſarde an einzelne Leute
zu verm., 180 Schillerſtr. 56, II.

Vermielyungen.

Große I. Etagetl. o oZub. mit Garten, S 3

S Blücherſtr. 14.
Bismarckſtr. 30

(gegenüber Gütchenſtraße) herrſchaftl.
Part.- Wohnung zu vermiethen.

Meckelſtraße 5
große, gewölbte Werkſtatt zu verm.

Einen jüngeren Fandwirth
der ſich weiter ausbilden will, ſucht per

1. Oktober cr. [2597Rittergut Schköna b. Gräfenhainichen.

Erfahrener Architekt
tüchtiger Zeichner, zur ſelbſtſtändigen Ver
tretung geignet, wird geſucht. Perſön-
liche Vorſtellung und Vorlegung von
Zeichnungen und Zeugniſſen erwünſcht
am Montag, den 17. September,
Vormittags, „Hotel zur goldenen
Kugel“, Nr. 10, in Halle a. S. [2580

Ein tüchtiger, nüchterner und zuver-
läſſiger verheiratheter

Kuhfütterer
für 30--40 Stück MelkJungvieh findet zum
1. Oktober er. Stellung bei hohem Lohn
und Deputat auf dem Rittergut Zeuls-
dorf b. Gera, R. j. L. (2386

Suche für 1. Okt. als 1. od. all. Ver
walter Stellung. Alter 26 J., 7 Jahre
Praxis. Bin mit Rübenbau bekannt u.
ſtudirte 2 Sem. in Halle a/S. Gute
Zeugn. zu Dienſten. Off. u. Z. 2652
an die Exped. d. Zeitung erbeten. [2653

Landwirth, akad. geb., mit g. Zeug
niſſen über mehrj. Praxis, 25 J. alt, ſucht
für 1. Okt. Stellung als Volontair auf
einem Gute, wo er die Führung der
Amtsgeſchäfte kennen lernt. Off. unter
Z. 2653 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Landwirth,
24 Jahre alt, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung bei beſcheidenen Anſprüchen.
Adreſſen unter Z 2493 an die Expd.

d. Ztg. erbeten. [2493
Fleiſcherlehrling aus achtk. Familie

ſucht II. Köhler, Geiſtſtr. 16. [2627
Kuhmelker u. Pferdeknechte, led., Män-

ner und Frauen zum Rübenausmachen,
Verwalter, 300-400 Köchinnen, Haus
u. Viehmädchen, j. Mädchen zur Erl. der
Landwirthſch. erhalten Stelle.

Landwirthſchafterinnen Mädchen von
außerh. für Conditor- oder Bäckergeſch.,
j. Hausmädchen, Kutſcher, Hausdiener,
Gärtner, Oberſchweizer, Kuhfütterer, verh.
Hofmeiſter u. Tagelöhnerfamilien. [2629

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).
In der Familie eines Lehrers kann

zu zwei Schülern noch ein dritter Auf-
nahme finden. Zu erfragen in der Ex
pedition dieſer Zeitung. [2651

Geſucht ein tüchtiges

Dienſtmädchen
bei gutem Lohn Königſtraße 72.

Suche zum 1. Oktober ein feineres

Stubenmüädchen,
perfekt in der Wäſche und gewandt im
Maſchinenähen und Reinigen der Zimmer.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche einzu

ſenden an [26:Frau von Diest, Merſeburg.
M

31 j. Frl. a. g. Fam., im Haushalt u.
Gartenbau erfahren gewiſſenhaft und
treu, ſucht Stellung a. Hausdame, wo die
Frau fehlt. Gute Referenz. Gefl.
erbeten Roſtock, Friedrichſtr. 33, I.

Ein junges Mädchen aus anſt. Fam.,
im Kochen Plätten und Handarbeiten
geübt, ſucht 1. Oktober Stellung als Stütze
der Hausfrau. Off. u. Z 2517 an die
Expd. d. Ztg. erbeten. [2517

Forſterſtraße 38
halbe 1. Etage, 350 Hofwohnung,
part., 1. Oktober zu vermiethen. Zu er
fragen II rechts.

Gr. Ulrichſtr. 5
Laden mit Ladenſtube I. Okt. zu verm.

Wallſtraße 19
Laden, Stube, Kammer, Küche, Zube
hör ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

Näheres Geiſtſtraße 9.
Oleariusſtraße 5

am untern Wochenmarkt, iſt 1. Oktober
oder ſpäter der jetzt Henze'ſche Laden
anderweitig zu vermiethen. Näheres da
ſelbſt 2 Treppen.

Magdeburgerſtraße 46
Parterreräume, auch für Comptoir-
zwecke geeignet ev. mit Niederlags-
räumen, per 1. Oktober 1894 zu ver
miethen. Zu erfragen I. Etage.

Schillerſtraße 36 Pferdeſtall, Heu
und nie dem Wagenremiſe billigſt
zu vermiethen.

Sternſtraße 3
1 Wohnung per ſofort oder 1. Oktober
zu vermiethen. Preis 620 Näheres
zu erfragen im Hauſe 2 Tr. und

Königſtraße 71 im Compt.

1 Kammer, Küche u. Zub., p. 1. Okt. er.
beziehbar, zu vermiethen. Näheres

Ranniſcheſtraße 15 im Comptoir.

Freundliche Parterre-Wohnung,

4 heizbare Stuben Küche u. Zubehör,450 Mart, eventl. mit Schuppen.

Albrechtſtraße 18.

Sophienſtraße 8
Wohn., 24 Thlr., an 1 oder 2 ält. Perſ.
ſofort oder ſpäter.

Heinrichftr. 11
1. Etage mit Gartenbenutzung, 350
1. Oktober zu vermiethen.

Schillerſtraße 15
herrſchaftliche Wohnung, 2 Stuben,Kammer, Küche und Zubehvr.

Gr. Steinſtr. 74
iſt die II. Etage ganz oder getheilt zum
1. April oder auch ſpäter zu vermiethen.

Martinsberg 7
iſt die zweite Etage per 1. Okt. zu ver
miethen. Preis Mk.

Laden mit Ladenſtube, Keller
1. Oktober zu vermiethen. Näheres

Alte Promenade 22 I.

Sophienftraße 41
herrſchaftl. 1. Etage, 4 Zimmer, Küche,
Badezimmer u. Zub. zum 1. Okt. zu ver
miethen. Näheres part.

Wohnung
Off. 2 St., K., K. u. Zubehör zu verm.

Ankerſtraße 9.
Eine Wohnung, 2 Stuben, K. K.

und Zubehör 1. Oktober zu vermiethen
Mittelſtraße 17.

Moritzzwinger 6
1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen.

tober ac. zu vermiethen [2369 300

be 2. Etage, beſteh. aus 3 St., finde

2 Stuben, Kammer, Küche und Zuh,
zu vermiethen Laurentinsſtrafe 5.

Eine Wohnung, am Bauhof, 2 Tr. für
zu verm. Gr. Brauhausſtr. 2,

dl. Wohnn 300miaheg v Frieſenſtraße I

Kaufmann paſſend, ſofort zu vermieiheg

Schulſtraße 1, I. r.
Elegantes Garçon LogisGütcheuſtraße 1, I. r.

Geiſtſtr. 46 II gut möbl. Wohn. z. verm.

Möbl. Wohnung zu verm. Parfſtr. T
Frdl. möbl. Zim. u. Kab. Leipzigerſtr. 8317,

Stube, möbl. oder unmöbl. zu ver
miethen Sternſtraße 9, II.

Sehr freundlich gelegenes, gut möbl,
Zimmer im Hochparterre zu vermiethen

Grünſtraße 29.

Turnverein „Ule“,
Turnen für Mitglieder und Jugend

turner Dienstag und Freitag 8--10 Uhr
Abends in der Turnhalle am Roßplatz.

Der Turnrath.

W WW Brüderstr.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

LehrlingsGeſuch
In einem Colon.- Waaren und

e e en u, en doetail
am 1. Okt. d. ein mit den

nöthigen Schulkenntniſſen verſehener
Lehrling Stellung. Wohnung und
Unterhalt im Hauſe. Bewerbungen
unter L. K. 42840 befördert Rud.
Mosse, Halle a. S. [2635

z jdd.z d d
ein mit alem Laudwirthſchaftl.

vertraut., fleißiger und energiſcher
Aufseher t geſt. auf gute Zeus

niſſe, ſof. oder ſpäter
Stellung. Off. unt. A. h. 8647 an
Rud. HMosse, Halle erb. (2643

Techniker, Kaufmann oder
alsLandwirth Theilhaber

zur Ausnutzung eines eingeleiteten,
nachweislich gut rentablen Unter-
nehmens mit 10--20000 Einlage
auch. Off. unter P. h. 8679

f. Kud. Mosse, Halle. (2648

Suche zur Uebernahme eines alten,
ut eingeführten und rentablen Ge
chäfts einen thätigen Theil nehmer

mit 10--15000 M. Off. unter
W. d. 8677 bef. Rud. Mossealle a. S. 2617

Für ein Gut von 1000 Morg. mit
r r zum 1. Okt. oderdovember ein erſter reſp. alleiniger

Verwalter
eſucht. Gehalt 800 jährlich und

reie Station. Zeugnißabſchr., welche
nicht r werden unterT. a. 42834 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. (2608

25-30000 I.
zur II. Stelle, durch nachfolgenden
größeren Betrag geſichert, per ſofort
oder ſpäter sucht Off. unter
O. c. 8674 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. [2645

Für den Inſeratentheil verantwortlich J. V. Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Beſonderr Brilage zur
M. 37. Halle (Saale),

BIs S
„Halleſchen Zeitung.
den 13. September. 1894

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Merkmale eines tadelloſen Saatgutes.
Endlich iſt es gelungen, den reichen Segen, der uns auf den

Feldern r mit vielen Schwierigkeiten und Mühen zwar, und
mit zum Theil nicht geringen Verluſten zu bergen. Von neuem
tritt damit die Aufgabe an den Landwirth heran, alle Vorbe-
reitungen zur neuen Ernte zu treffen, um dem Boden das koſt
bare Gut anvertrauen zu können, aus dem ſie hervorgehen ſoll.
„Wie die Saat, ſo die Ernte“ lehrt uns ein altes Sprichwort,bas uns mahnt, alle unſere Arbeiten in möglichſt beſter Weiſe
durchzuführen. Für die gen Beſtellungsarbeiten ſind es in
Sonderheit drei Momente, auf die geachtet werden muß die Durch
S einer den Bodenverhältniſſen entſprechenden, den Be-
ürfniſſen der anzubauenden Frucht Aen Be

arbeitung des Bodens als der Entwickelungsſtätte der
Pflanze, ſodann die richtige Düngung, um jjener
alle die Stoffe darzubieten, welcher ſie zu ihrer vollen Ent
wickelung bedarf, endlich die Verwendung eines guten Saat-
kornes. Auf den letzteren Punkt ſoll im Nachfolgenden etwas
näher eingegangen werden, da gerade ihm im praktiſchen Land
wirthſchaftsbetriebe nicht immer die Aufmerkſamkeit entgegenge-
bracht wird, die ihm wohl gebührt. So ſehr wir in der Lage
ſind, durch Bearbeitung und Düngung den Kulturzuſtand und die

chtbarkeit des Bodens zu vermehren, ſo iſt damit doch nicht
allein allen Anforderungen an das ſichere Gedeihen unſerer
Kulturgewächſe ger e Von ganz beſtimmendem Ein
fluß darauf iſt die Beſchaffenheit des Saatgutes. Von derſelben
iſt nicht allein die Entwickelung der Pflanzen in ihrer Jugend-
t ſondern auch in ſpäteren Stadien abhängig. Die höchſtmög-
ichen Erträge läßt allein ein tadelloſes Saatgut erzielen, und
deshalb muß es das Beſtreben eines jeden Landwirths ſein, für
die Saat nur das Beſte zu nehmen. Welches ſind nun die
Merkmale eines beſten Saatgutes

Es ſei zunächſt daran erinnert, daß wir in dem Samen
zwei ihrer Bedeutung und ihrem Weſen nach ganz verſchiedenezu gntecſcheiden haben, den Keimling oder Embryo,

die Anlage der jungen Pflanze, und daneben den Mehlkörper
oder das Endoſperm, welches die Nährſtoffe für den Keimling
enthält bis zu dem Zeitpunkt der Bildung der nöthigen Organe

die Nahrungsaufnahme von außen her. Die Bedeutung
ieſer Reſerveſtoffe iſt eine ſehr hohe. Nach den Unterſuchungen

Mareks iſt dargethan worden, daß es kein Mittel giebt, die
jugendlichen Pflanzen für einen etwaigen Ausfall an ſolchen
irgendwie zu entſchädigen, weder durch vorzüglich geeigneten
Boden oder günſtige Witterung, noch durch irgend ein dem
Boden eingefügtes oder dem Samen anhaftendes Düngemittel.
Dieſe Momente können keinen Erſatz für guten Samen bieten.

Bei der Betrachtung der werthbeſtimmenden Eigenſchaften
eines tadelloſen Saatgutes können wir eine Eintheilung derſelben
vornehmen in r ſche chemiſche und phyſiologiſche.

Unter den erſteren ſtehen obenan die Größe, die Form
und das Gewicht. Wir haben bereits der Wichtigkeit der im
Endoſperm niedergelegten Reſerveſtoffe gedacht, woraus ja ohneweiteres der Werth eines großen Mehlkorpets folgt. Jm ge-

wiſſen Zuſammenhang damit ſteht die Größe des Keimlings, in
ſofern mit einem großen Mehlkörper auch ein großer Embryo
verbunden zu ſein pflegt, wodurch eine Gewähr geboten iſt für
die Erzeugung einer kräftigen, widerſtandsfähigen Keimpflanze
mit einem großen Bewurzelungsvermögen, d. h. ausgeſtattet mit
der Fähigkeit, aus einem großen Bodenterrain Nährſtoffe zu
ſammenzuholen zur Bildung organiſcher Pflanzenſubſtanz. Man
ſäe darum nur die größten Samen. Diein demſelben
enthaltenen Reſerveſtoffe gleichen einem Be
triebskapital, welches die Keimpflanzebefähigt,
den Kampf um's Daſein am wirkſamſten und erfolgreichſten
durchzuführen. Für dieſe Behauptung liegen mannigfache
Beweiſe vor. Von dieſen ſeien einige, eindringlicherer Mahnung

wegen, denn Zahlen beweiſen ja, hier angeführt. Nach einer
Publikation der Osnabrücker landwirthſch. Blätter Nr. 7 vom
Jahre 1870 wurde ein in vollkommen gleicher Weiſe bearbeitetes
und gedüngtes Feld in 3 gleiche Theile getheilt; auf der erſten

wurde Weizen ausgeſäet, von deſſen Körnern 389 ein
oth wogen, auf der nächſten Parzelle Weizen, von dem nur 261

Körner auf ein Loth gingen, auf der 3. Parzelle endlich Weizen
der gleichen Art, von dem v nur 331 Körner 1 Loth wogen.
Das Druſchergebniß war nun, daß pro Morgen der Ertrag des
letzten Feldſtückes um 163 Pfd. größer war als der des zweiten,
und um 193 Pfd. höher als der des erſtgenannten. Bei
einem von Marek durchgeführten Verſuch mit Weizen auf
einer eine Quadratruthe großen Fläche war der Ertrag von

großen Körnern: kleinen Körnern:

Stroh u. Spreu 3449 gr 3090 gr
Körner I. Qual. 1786 1403D. 146 108J D. 69 66Geſammtgewicht der Ernte: 4450 gr 3667 gr

Dieſe kleine Tabelle zeigt den ungemein günſtigen Einfluß
des größeren Saatguts in jeder Rubrik; nicht nur der ge
ſammte Ertrag iſt ein bedeutend höherer, ſondern auch die
Qualität des geernteten Produktes iſt eine ungleich beſſere. Nach
Prof. Lehmanns Verſuchen ergab ſich von 10 großen Erbſen
ein Erntegewicht von 325,9 gr im grünen und von 57,9 gr im trockenen
Zuſtande, von i0 kleinen dagegen reſp. 255,52 gru. 45 gr. Erfolgerte
daher: „Der Landwirth, welcher aus ſeiner Erbſenernte die kleinen
Samen ausſcheidet und nur die großen zur Saat verwendet,
ſteigert dadurch ſeinen Ertrag an Körnern faſt um das
Dop elte auf gleicher Fläche“. Daß dieſe re auch für
das ügtewe in entſprechender Weiſe gilt, erſcheint wohl
natürlich.

Ferner hängt der Werth des Saatgutes ab in gewiſſem
Maße von der Form des Kornes, inſofern aus dieſer auf die
Vollkommenheit der Frucht nach Entwickelung und Reife ge-
ſchloſſen werden kann; denn mit der fortſchreitenden Ausbildung
des Kornes erleidet die Form gewiſſe Abänderungen. Während
zunächſt ſich das Korn beſonders in der Längsrichtung entwickelt,
erfolgt dann das Wachsthum in die Breite, das ſeinen Höhe-
punkt erreicht bei den Körnern, denen wir die ſogenannte „Voll
körnigkeit“ nachrühmen. Je weniger dieſe Anſchwellung in der
Breite dem Längenwachsthum entſpricht, deſto geringer f die
Volumenzunahme, und deſto geringer iſt auch der Werth des
Kornes als Saatkorn; umgekehrt, je abgerundeter
die Geſtalt, je größer der Breitendurch-meſſer im Verhältniß zur Länge iſt, deſto
höher iſt dieſer Werth. Es darf jedoch die Be-
urtheilung nicht einſeitig die Form oder die Größe des Kornes
im Auge haben; es gilt, dabei auch das Gewicht zu berück
ichtigen, von dem nachher noch näher geſprochen werden ſoll.
ndernfalls kann man unter Umſtänden zu einem falſchen

Schluſſe geführt werden, weil z. B. Weizen, wenn er auf einem ſehr
reichen Boden dünn ausgeſtreut wird, ein grobes Korn von
lockerem Gefüge und großem Rauminhalt erzeugt, deſſen Stärke-
gehalt nicht bedeutender iſt als bei kleineren Körnern, während
der Klebergehalt ungemein zurücktritt. Es iſt daher weniger
günſtig, wenn die volle Form ſich dem Eirund e wie es
uns z. B. am engliſchen Weizen entgegentritt mit ſeinen vollen,
bauchigen, großen undurchſichtigen, ſtärkereichen und kleberarmen
Körnern. Der proternreiche Weizen, und auf den Gehalt an
Proternſubſtanz iſt Gewicht zu legen, weil je höher derſelbe iſt,ſich dic erſte Entwickelung vortheilhafter geſtallet zeigt dagegen,

wie z. B. der ruſſiſche, der ungariſche, der deutſche, welche zwar
ſtärkeärmer ſind als jener, eine geſtreckte Körperform. Kaum

e

Seee e



b Be S S a 2Z2 ae

S a S 3 Z Zm. e e z 5 22z m S SV S
S 2235 S 2 S S 2o J 7 2 S 3S m C m 7 m 5 7 7 7 S a 2 Sm 8 2 a os 2 25273255 S 7 7 S S aS S 2 7 erS 23 2 725 323 25 S S S S c a 52 SJ 75-2 2 S 7 7 2 7 z S S c 73 2 S z 23 S S SS e S S S S W cS r S 5 S. SS 2

erſcheint es noch nöthig, darauf hinzuweifen, daß das Saatkorni wie es häuft Wer Strauß oder durch die Arbeit
ſonſtiger thieriſcher Schädlinge oder auch durch falſche, zu enge
Stellung der Trommel in der Dreſchmaſchine geſchieht, verletzt
ſein darf. Wird durch die der Mehlkörper des
Korns getroffen, ſo wird damit die Menge der dem Keimling
zur Verfügung ſtehenden verringert und in dem
gleichen Maße das Produktionsvermögen der Pflanze
geſchädigt. Auch dieſes ſei durch Zahlen belegt:
Wollny ſäete 100 ganze Körner Winterroggen aus und erntete
davon 863,4 gr Körner es ergaben dagegen 100 andere Körner,
bei denen das Endoſperm auf reduzirt war, nur 677,6 gr,
100 Körner mit nur noch des Endoſperms 580,8 gr.

Treffen die Verletzungen den Embryo, alſo die vegetativen
Theile des Samenkorns, ſo tritt dadurch ſelbſtverſtändlich gleich
W eine R Wirkung hervor, indem ſich die neu bil-
enden Organe ſtets weniger kräftig entwickeln als die urſprüng-

lichen, wie ſie im Keimling angelegt waren.
Schon erwähnt iſt, daß neben Größe und Form des Kornes

auch auf das Gewicht zu achten iſt. Das Korn muß ſchwer
ſein. Nach dieſer Hinſicht kommen 3 Momente in Betracht. Das
Maaßgewicht, das Gewicht eines Scheffels oder eines
Hektoliters, das abſolute Gewicht, d. h. das Gewicht eines ein
zelnen Kornes, und endlich das ſpecifiſche Gewicht. Das
Maaßgewicht wird ja im Handel benutzt, um die Qualität feſt
zuſtellen, dennoch iſt es ein ſo unſicherer Faktor, daß es für
Saatkorn nicht allein herangezogen werden darf. So wogen
z. B. nach Prof. Drechsler:
Schwediſcher Weizen 100 Körner 3 gr, und 1 Liter 730 gr.

Göttinger Weizen 1090 I 686Schwediſcher Roggen 100

Göttinger Roggen 100 I 662Das Gewicht des einzelnen Kornes ſteigt und fällt alſo längſt
nicht im gleichen Verhältniſſe wie das Litergewicht. Der Grund
hierfür iſt wohl darin zu ſuchen, daß je nach Form und Schich
tungsweiſe der Körner verſchieden große Hohlräume zwiſchen
ihnen bleiben. Ein ſicheres Merkmal für die Begutachtung
des Saatgutes liefert das abſolute Gewicht des einzelnen Kornes.
Je abſolut ſchwerer ein Korn iſt, deſto gehalt-
reicher iſt es an Reſerveſtoffen, deſto höhere
Erträge wird es auch ergeben. Dies möge folgender
Verſuch Wollny's belegen Es gab ein Saatgut, von dem
100 Körner, 2,8 g wogen, einen Ertrag von 12 Centner pro
Morgen, ein anderes, von dem 100 Körner, 2,5 g wogen, einen
Ertrag von 9,7 Centner pro Morgen. Für beſtes Saatgut ſind
folgende Gewichte zu beachten

100 Körner Roggen ſollen wiegen 4 g,

92,5 F.

100 Weizen 46,6 g,1900 Gerſte -76 8,100 Hefer mDie Beſtimmung des ſpecifiſchen Gewichtes,
welches alſo angiebt, wievielmal ſchwerer ein beſtimmtes
Volumen des Saatgutes iſt als ein gleiches Volumen Waſſer,
kommt für den gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Betrieb nicht
in Betracht, hat nur Werth für den eigentlichen Saatzüchter,
indem ſie ein Mittel an die Hand giebt zur Erkennung
der chemiſchen Zuſammenſetzung des Kornes, da mehlige
d. h. proternarme Körner ſtets ſpezifiſch leichter ſind als glaſige,
proetinreiche. Es iſt damit die Möglichkeit geboten, von den
abſolut ſchwerſten Körnern ſchließlich noch die proternreichſten
herausfinden, die dann als die in jeder Beziehung vollkommenſten
anzuſehen ſind.

Ein Urtheil in Bezug auf die chemiſche Zuſammenſetzung
des Kornes läßt auch die Durchläſſigkeit für das Licht
zu. Dieſelbe ſteht in gewiſſer Beziehung zum Proteingehalt
und wird deshalb überall da zu beachten ſein, wo ein höherer
Protemngehalt gewünſcht wird, wie z. B. bei Weizen und Hafer.
Bei der Gerſte zu e würde dies jedoch eine nachtheilige
Eigenſchaft ſein; beim Roggen hat man darauf bisher noch keinen
Werth gelegt.

Von höchſter Bedeutung für die Beurtheilung des Saat-
kornes iſt dagegen ſeine Farbe, dieſelbe muß richtig
ſein. Daraus können wir auf die Friſche, Unverdorbenheit
und Keimfähigkeit ſchließen. Bei dem Weizen läßt ſich eine
beſtimmte Farbe freilich nicht angeben; jedem Praktiker iſt es ja
bekannt, wie verſchiedenartig dieſelbe iſt je nach Sorte und
Qualität. Jm Allgemeinen haben mehlige Körner, die, wie
ſchon erwähnt, matt und undurchſcheinend ſind, eine helle Farbe,
glaſige dagegen erſcheinen glänzend, durchſichtig und dunkelge-
färbt. Bei mehligen Körnern iſt die beſte Qualität gelbweiß,

l

dann folgt abwärts gelb, röthlich, gelbroth. Bei glafigen Körnern
iſt dieſe Stufenfolge bräunlichgelb röthlich-braun braun. Körner
mit einem Stich in's Graue ſind grobſchalig und beſitzen
einen ordinären Jnhalt, ſolche mit dunkelblauen Spitzen zeigen
die Sporen des Staubbrandes. Bei dem Roggen ſind die
grünlichgrauen, allenfalls auch die graugelben Körner die beſten.

Bekannt iſt, welchen unendlichen Werth die Farbe bei der
Beurtheilung der Gerſte hat, wenigſtens ſoweit Malzgerſte in
Betracht kommt. Dieſelbe muß gleichmäßig über das ganze Korn
hin hellgelb, weißgelb, lichtſtrohgelb ſein. Gerſten mit braun
rothen, rothen oder ſchwarzen Spitzen tragen die Anzeichen innerer
Umwandlungsprozeſſe bezw. der Entwerthung an ſich. Bei Hafer
kommen der Sorte nach drei Farben vor: gelb, weiß und ſchwarz
bezw. braun. Je intenſiver dieſe Farben ſind, deſto beſſer und
friſcher iſt das Korn.

Neben der richtigen Farbe iſt auch der Gl an z des Kornes
ein Zeichen für die Jugendfriſche, Unverdorbenheit,
keit und den richtigen Reifegrad des Kornes. Bei einem glän-
zenden Korn haben wir eine vollſtändige Ausfüllung des Jnnen
raumes mit Nährſtoffen, ſo daß die Oberhaut prall D ogeniſt; auch war es keinerlei Angriffen äußerer verderblicher E auſ

ausgeſetzt.

Sehr erwünſcht für das Saatkorn iſt Feinſchaligkeit,
denn je größer das Korn und je feiner, zarter die Schale, deſto
größer iſt der Korninhalt, von deſſen Bedeutung ja ſchon die
Rede war. So geht Feinſchaligkeit des Korns beim Roggen Hand
in Hand mit der graugrünlichen Farbe. Da für den Farbenton
die unter der Schale lagernde Kleberſchicht maßgebend iſt, kann
dieſe nur zur Geltung kommen wenn die Schale zart und fein
iſt. Bei der Gerſte zeigt ſich der höchſte Grad der Fein-
ſchaligkeit oft in einer zarten Kräuſelung der Schale. eim
Hafer vermehrt die Feinſchaligkeit den Nährwerth und bedingt
eine leichtere Zermalmung des Kornes und eine beſſere Aus
nutzung der Nährſtoffe für den thieriſchen Organismus.

Zuletzt wäre von den phyſikaliſchen r eines tadel
loſen Saatgutes noch die Reinheit von jedweder Bei-
mengung zu erwähnen eine eigentlich ganz ſelbſtverſtändliche
Sache. Dieſe Forderung bezieht ſich aber nicht nur auf die
etwaigen Beimiſchungen von Unkrautſamen, ſondern auch auf die
von Samen anderer Getreidearten und -Sorten.

Nächſt der Gruppe der phyſikaliſchen Eigenſchaften haben
wir für die Werthbeſtimmung die chemiſchen Eigenſ La
in's Auge zu faſſen. Daß die chemiſche Zuſammenſetzung, d. h.
die Höhe des Protern und des Stärkemehlgehaltes von großer
Bedeutung für die techniſche Benutzung der Getreidekörner, iſt ja
ohne weiteres einleuchtend. So wird dem Landwirth, der ja beim
Hafer z. B. meiſt nicht nur S. ſondern auch Konſument
iſt, vor allem daran gelegen ſein, eine Sorte zu wählen, die auf
der Flächeneinheit die größte Menge des für die thieriſche Er
nährung ſo bedeutſamen Proteins produzirt. Weiterhin iſt aber die
chemiſche Zuſammenſetzung des Kornes nicht ohne Werth für die Be
urtheilung als Saatwaare. Es ſcheint nämlich ein größerer Protern
gehalt von günſtigem Einfluß auf die kräftigere Entwickelung der
Pflanze zu ſein. Wie wir aus dem Aeußeren des Kornes, denn an eine
analytiſche Feſtſtellung der Zuſammenſetzung kann ja ohne Zer
ſtörung desſelben nicht gedacht werden, Schlüſſe ziehen können in
Bezug auf den Proterngehalt, iſt ſchon bemerkt worden bei Be
ſprechung des ſpezifiſchen Gewichts und der Durchläſſigkeit für das
Licht. Ueber den Einfluß der ſonſtigen Beſtandtheile des Kornes,
beſonders der mineraliſchen, auf die Entwickelung der Keimpflanze
ſind wir bis jetzt leider noch im Unklaren.

An dritter Stelle bleiben uns noch die phyſiologiſchen
Merkmale eines guten Saatkornes zu beſprechen, die ſich be
ziehen auf den Reifegrad, die Keimfähigkeit, dieKeimungsenergie und den S Zunächſt ſoll das
Saatgut den richtigen Reifegrad beſitzen. Bezüglich
der verſchiedenen Reifeſtadien kann hier verwieſen werden auf
einen früheren, von uns gebrachten Artikel. Jn demſelben wurde
als das beſte Stadium das der Gelbreife genannt und dies
trifft auch zu Hir das Getreide, von dem die Saat genommen
werden ſoll. Zu dieſem Zeitpunkt iſt die Entwickelung des Kornes
vollendet, es handelt ſich ſpäterhin nur noch um eine
Waſſerabgabe. Jm Allgemeinen kann man annehmen,
daß ein Korn, welches die richtige, volle Form, eine glänzende
und glatte Schale und richtige Farbe hat, auch den richtigen
Reifegrad erlangte. Nur milchreif gewordene Körner ſchrumpfen
dagegen zuſammen, in der Todreife geerntete Körner ſind als
Saatgut nicht zu verwerfen, ihnen fehlt jedoch der Glanz, ſodaß
ſie nur ſchwer von beregnetem Getreide zu unterſcheiden nd.
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rnern Niemals ſollte man es, namentlich bei Einfü ich bi i fükörner Saatgutes, unterlaſſen, ſich durch eine n t K e In Güte Le 7 J J Witteeſitzen fähigkeit und Keimungsenergie desſelben zu überzeugen, die Probe macht. Der Geruch olt ren 7
eigen wozu man nicht großartiger Apparate bedarf, die ſich vielmehr das Getreide beim Schwitzen gedroſch d ingefd die am beſten ausführen läßt in feuchtem Sand od ch zwi ü ü rbeſten. euchtem Fließpapier. Je höher die Keim a g. k ohne r v Vil We Wei der größer die Keimungsenergie iſt, ar beſſer iſt dumpfen en a e t r vrhchefüheen auf

rſte in as Saatkorn. Gute Getreideſaat ſoll ſtets zwiſchen 95 Schimmel oder andere Pilzbildungen wodurch die lin

r r 100 3 r n die Keimfähigfährdet iſt. ß geun it nur ſo as Saatgut minderwerthi i i i innerer anſtanden. Welter giebt uns e Keimprobe ne e weni e R apfa 4 wie e veiHafer die Keimungsenergie, d. h. über das ſchnellere oder der Beurtheilung des Saatkorns Weile ſoll m d S e
chwarz langſamere Ankeimen. aatgut, das durch äußere Verhältniſſe,, Wollnys: „Das beſte Saatgut iſt Da z r
r und als Mißwuchs, Verderben oder Auswuchs gelitten hat, keimt welches die größten u n d werten ne

langſamer gut eingebrachtes. Dasſelbe gilt von älterer Saat- letzten und v ollſtändig keimfähig en Re pro-

dornes r ſtets d Saatgetreide duktionsorgane enthält, und frei von allenfähig Verhalnnſe Den s ies nicht durch beſondere,, Verunreinigungen iſt.“S r g iſſe gelitten ha Haake.ezogen
nflüſſe

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
t h Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.
n die 37 Holland gewinnt die Maul und Klauen nittel, die unſer ſauer verdientes Geld ins Ausland führen, ent
Hand ſeuche immer größere Verbreitung, ſie iſt jetzt behren können. Weniger werden wir das ausländiſche Vieh
benton auch 43 Weſtfriesland feſtgeſtellt und erreicht von unſeren Märkten fern zu halten vermögen, es wird in ſehr
kann u t r u m d ß wir wohl in dieſem Jahre großen Maſſen bei uns eingehen, und die Einnahmen aus der

d fein J r t rechnen können. Viehzucht, die uns faſt allein noch geblieben, arg ſchädigen. Jch

ehe e e e e eeim t nd l ünf großen Schiffen der Hamburg-Ameriedingt a das gleiche Vieh wie in wird. Jn ſehr er- kaniſchen PacketfahrtAktienGeſellſchaft, die ſpeziell für den Vieh
Aus f eiſe W ſich auch die Nachfrage nach dem guten und Fleiſchtransport gebaut und in jeder Weiſe vorzüglich ein

tpreußiſchen Holländer Vieh, das auf allen unſeren Ausſtel gerichtet ſind, hat die „Pruſſia“ bereits 340 lebende und 150
tadel ungen in ſchärfſter Konkurrenz mit importirten Holländern, Oſt Stück in Amerika geſchlachtete Ochſen in Hamburg gelandet.
Bei- en und Jeverländern an erſter Stelle ſtand und ſich die Die Thiere ſind ohne Verluſt in 14 Tagen in aller beſter

ndliche beſten Preiſe holte. Es wäre ſehr wenn unſere Kondition angekommen, wurden beim Schlachten geſund befunden
f die e anſtatt in r vorzugsweiſe bei den bekannten Züchtern Tuberkuloſe nicht konſtatirt, und das Fleiſch war von beſteru die in Oſtpreußen kauften, es würde das wohl auch geſchehen, wenn Qualität. Von den geſchlachteten 150 Schſen kam das Fleiſch

r e r W Wape ſgr d. was 5 Wprre7, ſondern nur gekühlt an und hatte ſich bis auf
t rkaufen haben, nell Einſicht ge 836 Viertel, ie verworfen wurden, ſehr gut gehalten. Dieſea e r e leere e emp ihre n Stand ſchaffen. Auch in Wien kamenWo n e u e einer n melden, in der mehrere hundert Viertel auſtraliſches Rindfleiſch an die Fleiſchtie an r n F. ihren Bedarf decken ſelcherProduktiv Geſellſchaft in Wien in beſtem Zuſtande an die

5 t e n e er 7 Kuf in Oſtpreußen zu begünſtigen. Jn Oſtpreußen iſt In der Schweiz iſt wie Skmwenthal, gegenwärtig noch nicht
e Fel Je Zucht das Ken wünſcht man fremde Käufer, ſoviel Verkehr wie in den letzten Jahren zur jetzigen Zeit ſind

Tr vie leſe i W in erſter Weiſe für eine aber verſchiedene Kommiſſionen für größere Einkäufe angemeldet,
die Be n äufe. Ich bin auch gern bereit, mir die Preisforderungen bewegen ſich in der früheren Höhe, die hoch

emachte ttheilungen im Jntereſſe des dortigen, unſeres genug iſt und hoffentlich eher herab als herauf geht. Ich werderotern iſchen Verk h s d a gng der i rtehr h 1 en. itte September im Simmenthal und dann in Ober-Baden ſein.Ter h di e c g W hoch, und viele Anfragen führen, Der dritte CentralZuchtviehmarkt des Verbandes der oberbadiſchen
e er 7 hen e r nicht zum Auftrag, weil man für L in Rudolfzell findet am 15. Septembernen in re r W n e Preiſe und auf eine günſtigere vormittags 8 Uhr ſtatt; nur im Genoſſenſchaftsregiſter einge
e Be ituation er z et offt. Jch ſehe tragene, oder von ſolchen abſtammende und mit Matrikeln verr das r u i en z h ſich dieſe Hoffnung baſirt, und ſehene Thiere dürfen auf den Markt geführt werden. Die Preiſe
Wrnee, 7 v r er Preisbildung nur für Oſtfriesland, Bayern in OberBaden werden recht hoch gehalten.
pflange i ſie ſar ie W mäßigere Preiſe theilen, während ihn habe ſchon in meinem letzten Berichte geſagt, daß die

n W v ein, W und die Schweiz nicht erwarten Preiſe für Braunvieh höher ſind und die Gründe dafür genanm,

ger e e eich be rungen nur etwas höher ſind, gilt wohl nahen dasſelbe Kiarerſenge, ktrers verrſotvte ar
r d paſter eine J lebhaft, leb Die Preiſe in Bayern für Ochſen bleiben übertriebenägic l igt e m tniſſen zu erwarten war. hoch und werden doch vo gezahlt. Schleſiſche Ochſen werdend wonnen Futler Ko u h des ſelbſt ge nach mir zugegangenen Nachrichten mit 33 bis 35 Mark pro
u Wie ſutters, Roggen geſchrotet und gekocht), Hafer, r 50 kg Lebendgewicht, 12 bis 13 Etr. ſchwer, verkauft, und wäre

d dies v en 2c. immer mehr zunimmt und die uns ſehr beharrlich an es ſehr erwünſcht, erhielte ich für meine Berichterſtattung von
mm r u bleiben auch Lupinen, die eine 89 vielen Seiten zuverläſſige Nachrichten; die Zeit. unſeren
r er S e V V P Nutzen in immer Ochſenmärkten (auch Käufer zuzuführen, ſcheint mirSo Swpſehlen don werden vnt er e r W Fe r bei den überaus hohen Forderungen in Bayern recht günſtig.
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Kleinere Mittheilungen.
Der Deutſche Pomologen-Verein, welcher ſich die Hebung und

Pflege des Obſtbaues in ſämmtlichen Gebieten des Deutſchen Reichs in
anerkennenswerther Weiſe zur Aufgabe macht, hat gelegentlich ſeines
letzten Kongreſſes in Breslau auf Grund vieljähriger Erfahrungen
ſeiner einzelnen Mitglieder das bisher beſtandene Normal-
ſortiment der zum allgemeinen Anbau empfehlens-
wertheſten Apfel- und Birnenſorten revidirt und
nunmehrendgültig feſtgeſtellt. Jn dem ſoeben zur Aus-
gabe, gelangten 29 Bogen ſtarken Bericht über die Verhand-
lungen dieſes Kongreſſes iſt dieſes Normalſortiment, wobei
den einzelnen Sorten ausführliche i über Werth und Verwend-
barkeit derſelben beigegeben ſind, enthalten, wie auch noch ſämmtliche,
bei den Verhandlungen gehaltenen, ſehr intereſſanten Vorträge. Nicht
nur für Baumſchulbeſitzer, für welche dieſer Bericht geradezu unent
behrlich genannt werden darf, ſondern auch für jeden Freund eines
rationellen Obſtbaues bildet derſelbe einen höchſt werthvollen Rathgeber.
Der Deutſche Pomologen-Verein verſandte an ſeine ſämmtlichen Mit
glieder neben dem monatlich erſcheinenden reich illuſtrirten Vereinsorgan
dieſen Bericht, zu deſſen Herſtellung das Königl. preußiſche Miniſterium
für Landwirthſchaft einen Zuſchuß von 2000 bewilligte, gratis,
und wird, ſo weit der Vorrath reicht, den jetzt noch für das Jahr
1893/94 dem Verein beitretenden Mitgliedern (Jahresbeitrag 5.
koſtenlos ſammt dem Vereinsorgan nachgeliefert. Anmel-
dungen zum Beitritt in den Deutſchen Pomologen-
Verein unter gleichzeitiger Einſendung des Jahres-
beitrags ſind an den Geſchäftsführer des Vereins,
Herrn Fr. Lucas, Direktor des Pomologiſchen Jn-
ſtituts in et cber richten. Angeſichts der ungemein
roßen volkswirthſchaftlichen Bedeutung des Obſtbaues wäre es in
ohem Grade wünſchenswerth, wenn dem Verein, der ſchon ſo Vieles

zur Hebung des erſteren gethan und ſchon ſo ſchöne Erfolge erzielte,
aus allen deutſchen Gauen recht viele neue Mitglieder zugeführt würden.

Verhütung von Durchfall bei jungen Fohlen und bei
älbern. Unangemeſſenes Füttern und Tränken von Mutter-Stuten

während der erſten beiden Wochen nach dem Fohlen iſt die Urſache
von neun Zehnteln, wenn nicht aller Todesfälle der Fohlen an Durch-
fall. Es iſt nichts Ungewöhnliches, daß die MutterStute während der
erſten Tage uach dem Fohlen drei bis fünf Eimer
Waſſer auf einmal ſäuft; dies darf abernicht ge-
ſtattet werden. Ein oder zwei Wochen vor dem Fohlen, ſagt ein
erfahrener Züchter in der W. Horſeworld, zeichne ich mir die Futter-
menge, welche ich meinen Stuten gebe, auf; ſobald das Fohlen zur

Lelt gekommen, verringere ich die Ration um ein Viertel und dulde
nie, daß die Stute mehr als einen Eimer Waſſer zu drei verſchiedenen
Malen den Tag über ſäuft. Seitdem ich dieſe Regel befolgt, habe ich
nie mehr ein Fohlen an Durchfall verloren. Jch habe
es nicht verſucht, aber ich ſollte es meinen, daß dieſelbe Behandlung
auch bei Kühen angebracht ſei und den Tod mancher Kälber an Durch-
fall verhüten würde. Als ein ſehr zweckmäßiges Mittel, um bei ſchon
5 bis 6 Wochen alten Thieren Durchfall zu verhüten und zu beſeitigen,
haben wir in unſerer Praxis Leinmehl gefunden. Der Leinſamen
enthält unter der Schale ſog. Schleimzellen, die ihre günſtige Wirkung
in beſagtem Falle nicht verſagen, wenn das Uebel nicht zu ſtark vorge-
ſchritten iſt. Auch im Falle, alſo bei Verſtopfung des
Darmes, hat gekochter Leinſamen als ſehr zweckmäßig ſich erwieſen.
Ueberhaupt ſollte man nicht verſäumen, bei allen Thieren, deren Darm
thätigkeit zu wünſchen übrig läßt, und bei welchen man Neigung zu
Durchfall oder Verſtopfung wahrnimmt, Leinſamen zu füttern. Die
Koſten machen ſich ausgezeichnet bezahlt. Man ſehe aber namentlich
bei e Thieren, denen man den gekochten Leinſamen auch ganz
zweckmä ig der Magermilch beifügt, um das Butterfett zu erſetzen, daß
der Leinſamen friſch gekocht verfüttert wird.

S den Schlachtvieh und Fleiſchpreiſen. Eine Mittheilung
der „Deutſchen Fleiſcher-Zeitung“ vom 21. Auguſt wird wie folgt ein
geleitet: „Ein größeres Mißverhältniß zwiſchen Einkaufs und Verkaufs
preiſen als jetzt iſt ſeit langer Zeit im Fleiſchereigewerbe nicht dage-weſen; gutes, reifes Schlachtvieh iſt ſo a pp wie noch
nie, dabei ſind die Fleiſchpreiſeun verhältnißmäßig
niedrig.“ Dagegen enthält die Zeitungsſpalte unmittelbar daneben
in dem amtlichen Berichte der Direktion des Berliner Schlachtvieh
Marktes vom 18. v. Mts. die nachſtehenden Angaben, welche mit
der Behauptung, daß gutes Schlachtvieh ſo knapp
wie noch nie ſei, im Widerſpruch ſtehen. Zum Verkauf
ſtanden: 3517 Rinder, 7 305 Schweine, 1091 Kälber und 24 240
Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei dem
ſtärkeren Auftriebe ruhiger ab als in den letzten
Wochen. Es bleibt nur wenig unverkauft. DerSchweinemarkt verliefruhigund wurdeinländiſche
Waare geräumt. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
ruhiger als an den letzten Märkten. Zum Schluß
verflaute das Geſchäft; es wird kaum ausverkauft
werden. Der Schlachthammelmarkt zeigt ruhige
cTendenz und wurde geräumt.

Ppf Ueber e der Pferde entnehmen wir dem
„Pferdefreund“ das Nachfolgende:

„Meint man, ſich durch die Grünfütterung der Pferde Vortheile
verſchaffen zu können, ſo hüte man ſich wenigſtens davor, die ver
ſchiedenen Kleearten zu jung, d. h. vor dem Anfange ihrer Blüthe, den
Pferden in größeren Quantitäten zu verabreichen; denn ſolch junger
Klee verurſacht leicht Kolik, Durchfall u. ſ. w. Nachtheilig auf die
Geſundheit der Thiere wirkt auch alles naßkalte oder aber bereifte, be
fallene oder welke, oder in Haufen erhitzte Grünfutter jeder Art. Nach
der Fütterung von Wicken, welche im Abblühen begriffen ſind, wie
auch nach Luzerne und Jncarnatklee, welche während der Samenaus-
bildung verfüttert wurden, ſind oft Folgen beobachtet worden, die
Vergiftungserſcheinungen ähnlich waren.

Wo man auf einen Fortſchritt in der P arbeitet, oder
auch, wo die Pferde fortwährend arbeiten müſſen, ſollte man übrigens
unſeres Erachtens von der a ganz abſehen, oder den
Pferden höchſtens einiges Grünfutter als Erfriſchung geben. Ferner
iſt und bleibt die Grünfütterung eine unregelmäßige Ernährung der
Pferde und birgt ſelbſt bei der ſorgfältigſten Behandlung
mancherlei Gefahren in ſich. Auch kann dieſe Fütterung in den
Pferden niemals den Kern und die Kraft hervorbringen oder erhalten,
welche durch eine rationelle Trockenfütterung hervorgerufen wird.
Unter allen Umſtänden wird noch dazu das Grünfutter viel höher ver
werthet, wenn man es nicht den Pferden giebt. Sollen Pferde mit Grün-
futter ernährt werden, ſo ſei es auf einer grünen Weide; denn hier
fallen die meiſten Uebelſtände weg, welche der Grünfütterung im
Stalle anhaften, und wird der e des friſchen „Grüns“ außerdemnoch durch die freie Bewegung der Thiere in der friſchen Luft in ſeiner

günſtigen Wirkung unterſtützt.
Nur in folgenden Fällen wirkt die Grünfütterung ſehr günſtig auf

den Zuſtand der Pferde ein:
I. bei Pferden, welche Krankheiten überſtanden haben oder auch

an Hartleibigkeit leiden;
2. bei ſolchen, welche an entzündlichen Krankheiten litten, aber in

der Erholung begriffen ſind3. bei aufgeſchürztem Leibe, ſchlechter Verdauung und ſchlechter

Aſſimilation
4. bei Zahnwechſel und Druſe;
5. bei u
6. bei Hautkrankheiten.
Das Beifutter hat in ſolchen Fällen aus angequetſchtem oder grob

ren Hafer zu beſtehen, oder man hat das Grünfutter durch
räftige Tränke zu ergänzen.

Den Fohlen entziehe man niemals allen Hafer und ſtrebe auch
nicht darnach, wie es noch ſo häufig geſchieht bezw. angerathen wird

den Hafer durch allerhand billigere Surrogate zu erſetzen. Voll
ſtändig erſetzen läßt ſich der Hafer für die in ihrer ſtärkſten Ausbildung
begriffenen jungen Pferde durch keine andere Körnerart und noch
weniger durch anderartige Futterſtoffe. Mag auch die Weide noch ſo
gut ſein, ſie kommt doch nur dann zu ihrer vollen Ausnutzung für die
vortheilhafteſte Ausbildung des Fohlens, wenn dasſelbe neben dem
Weidegraſe paſſende Gaben an Hafer erhält.“

Die Keimungsverhältniſſe der Unkrautſamen beſpricht Doktor
ehm in „Biedermanns Zentralblatt für Agrikulturchemie“ (1893,

Heft 5, S. 354). Man kennt dieſe Verhältniſſe noch viel zu wenig;deshalb iſt der Kampf gegen die Unkräuter ſo oft ein erfolgloſer. Richt
alle Unkrautſamen erreichen ſchon im Herbſt ihre Keimungsreife. Die
Hirſenarten (Blut. Hühner, Borſtenhirſe) keimen auch unter
ünſtigen Verhältniſſen erſt im nächſten Frühjahre (Ende April);

Flughafer, Bingelkraut und Knöterich keimen zumFrögten Theile im Frühling. Das Aufgehen wird verzögert
durch niedere Temperatur, Trockenheit, verminderte Keimenergie u. ſ. w.
Wintergetreide unterdrückt nicht ſelten die erſt im Frühjahr keimenden
Unkräuter. Erlauben es die Witterungsverhältniſſe, ſo ſoll nach
Dr. Rehms Rath der Anbau der Sommerſaat ſo lange hinausge-
ſchoben werden, bis die aufgegangenen Unkrautkeimlinge durch eine
flache Saatfurche vernichtet ſind. Die Samen der Quendelflachs
feide (Cuscuta epithymum) v unter einer Lößlehmbedeckung
von 25-30 em Stärke ihre Keimfähigkeit zwölf Jahre lang, die
des Flughafers zehn Jahre lang. Die Bekämpfung durch
Tiefpflügen iſt daher nur dann erfolgreich, wenn die Samen ge
nügend lange in entſprechender Tiefe verweilen. Doch kann durch Tief
pflügen die Entwickelung der Unkräuter auch befördert werden (Diſteln).

Der Verdaungsprozeß vermag bei vielen Unkrautſamen nicht
vermögend, die Keimkraft derſelben zu beeinträchtigen. Treſpen-
ſamen waren noch keimfähig, nachdem ſie ſchon dreimal den Darm
kanal verſchiedener Hausthiere durchlaufen hatten. Angeſichts dieſer
Thatſache iſt es kein Wunder, daß ſo viele Unkräuter gar nicht auszu
rotten ſind. Man ſollte alle ſogenannte „Hinterfrucht“ nie roh und
trocken füttern, ſondern immer vorher ſchroten
oder abkochen.
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